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Abwehr⸗ 
Die Abwehrkämpfe der Berliner Arbeiterſchaft gegen den 

Lohnabbau haben weitere Exfolge gebracht. Die Kunfiſtein⸗ 
werke Frieſecke hatten einen Anſchlag herausgebracht, wonach 
i auf Grund der Notverordnung einen Abbau der Tariflöhne 
ür die 31. bis 40. Wochenarbeltsſtunde um 20 Prozent an⸗ 

kündigten, und Sichn mit der Begründung, ſie, hätten gegen⸗ 
über dem Durchſchnitt der Monate Juni, Juli und Auguſt 
über 25 Prozent neue Arbeiter eingeſtellt. 

Dic Belegſchaft verweigerte daraufhin die Arbeit. 
Die Firma ſah ſich gezwungen, den Anſchlag wieder zurück⸗ 
zuziehen. Die Arbeit wurde wieder aufgenommen. Bei der 
Metallfirma Callmann ging es ähnlich. Auch hier wurden 
20 Prozent Lohnabbau wegen angeblicher Einſtellung von 
mehr als 10 Prozent neuer Arbeiter Lobnabbn Die Arbeits⸗ 
niederlegung zwang die Firma, ihr Lohnabbaudekret zurück⸗ 
zuziehen. In der Metallwarenfabrik Emmrich & Schöning, 
bei bder dic Belegſchaft reſtlos im Dentſchen Metallarbeiter⸗ 
Verband Dorganiſtert iſt, ſcheiterte von vornhe⸗ in der Lohn⸗ 
abbauverſuch. In der Spinnſtoffabrie Zehlendorf, die über 
500 Arbeiter beſchäftigt, verlangt⸗die Firmenleitung 

einen Tariflohnabbau für zehn Arbeitsſtunden um 
40 Prozent. 

Die Streilabftimmung iſt in Vorbereitung. In der Buch⸗ 
druckerei Elsner droht ein Streik des Hilfsperſonals den ge⸗ 
jamten Betrieb, deſſen Belegſchaft 800 Mann ſtark iſt, zum 
Stillſtand zu bringen. Der Streik hat ſeine Urſache in einem 
verbindlichen Schiedsſpruch, der die Löhne um 4,76 bis 11,62 
Prozent abbaut. Die Forderung des Perſonals, die An⸗ 
kündigung des Lohnabzuges zurückzunehmen, wurde abgelehnt. 
Hierauf trat das Hilfsperſonal am Donnerstagnachmittag in 
den Abwehrſtreik. 

Die Belegſchaft der Pittler⸗A.⸗G. in Leipzig iſt am Don⸗ 
nerstag 

  

in den Streit getreten. 

Die Belegſchaft erklärt, die Firma wolle in Verkennung der 
Beſtimmungen der Notverordnung Tarifſenkungen vornehmen. 
Sie ſei gezwungen geweſen, zur Ausführung bereits vor⸗ 
liegender Aufträge unter allen Umſtänden Neueinſtellungen 
vorzunehmen. Für einen ſolchen Fall ſeien die Tarifſenkungs⸗ 
beſtimmungen der Notverordnung nicht getrofſen. Arbeits⸗ 
zeit und Lohn unter falſchen Vorausſetzungen kürzen zu lafſen, 
müſſe abgelehnt werden. 

Der Streik bei der Firma Gußſtahlwerk Wittmann A.⸗G. 
in Hagen, der durch die Ankündigung eines Lohnabzugs auf 
Grund der Notverordnung ausgelöſt worden war und der 
alle gewerkſchaftlichen Richtungen umfaßte, iſt beigelegt. Die 
Firma hat ihre Ankündigung zurückgenommen. Da auch die 
friſtlos Entlaſſenen wieder eingeſtellt wurden, häaben 

die 400 Streikenden am Donnerstag die Arbeit wieder 
aulgenommen. 

Jetat Ist er Anervenhranh- 

Razi⸗Rittergutsbeſitzer 
Die Bombenanſchläge in Oſtpreußen — Geſundheitliche Störungen 

Der vor zwei Wochen im Zuſammenhang mit den Königs⸗ 

berger Attentaten verhaftete Landwirt v. Perbandt iſt 

weßen „Haftunfähigkeit“ — wieder aus der Haft entlaffen 

worben. Herr v. Perbandt ſteht bekauntlich im Serdacht, die 

Königsberger Mordauſchläge begünſtigt zu haben, indem er 

einige der Atientäter bei ſich beherbergte. 

Der Haftbeſehl wurde aujgehoben und v. Perbandt ans 

dem Gefängnis entlaſſen, weil — wie dir Könissberger 

Juſtizpreſſeſtelle mitteilt — der Strafanſtaltsmebisinalrat 
Dr. Langen und der Facharzt Dr. Telemaun nach forige⸗ 
jetzter Unterkuchung und Behaudlung des Herru v. Perbandt 
dieſen wegen eines ſeit langerer Zeit beſtehenben ſcheren 
Nervenleidens, das ſich in der Unterſuchnugsbaft erheblich 
verichlimmert habe, fütr haftunfähis erklärt hätten. Dr. 
Laugen glanbe, eine weitere Inhaftierung des v. Perbandt 

ohne ſchwere geinubheitliche Störnngen für dieſen nicht ver⸗ 

treten zu können. Von einer Aufrechterhaltung des Haftbe⸗ 

fehls und Ueberführung des v. Perbandt in eine Nerven⸗ 

anſtalt auf Koſten der Staatskaſſe ſei abzuſehen, weil ihr: 
nlebialich“ ein Vergehen gegen 8 257 SiB. Begüntiauns) 
zur Laßt gelegt werbe. Augeſichts der ſchweren Verbrechen, 

die in Königsberg versbt tsurben, und der burchaus noch 

nicht reſtlos geklärten Beteilianng des Herrn u. Perbanbt 

ziemlich ſicher damit gerechnet, daß der erſte Ruhrſpruch unter? 

  

  Pomedien) hat dieſe Maßnahme in Königsbers srößtes 
Wefremken Perrergernien. 

— * 

    

Den gleichen Ausgang nahm ein Streik, den die 350 
Mann ſtarke Belegſchaft des Metallwerks Reinshagen Akt.⸗ 
Geſ. in Wupperthal⸗Ronsdorf geführt hat, weil dic Werks⸗ 
leitung unter Berufung auf die Notverordnung die Löhne 
kürzen wollte. Auch hier wurde die ausgeſprochene Kürzung 
zurückgenommen, ſo daß alles beim alten bleibt. 

Der Kampf der 200 000 Bergarbeiter 
Keine Zuſpitzung des Konflikts? 

Anm Sonnabend beginnen in Eſſen die Schlichtungsver⸗ 
handlungen im Lohn⸗ und Arbeitszeitſtreit des Ruhrberg⸗ 
baues. Wie verlautet, ſoll die Entſcheidung ſehr ſchnell fatlen 
Lay Zechenverband ſorvert eine Herabſezung der geſamten 
Lohufumme um 3 Prozent mit der Maßgabe, daß von der 
Kürzung ein Drittel der Belegſchaft getroffen werden ſoll. 
Die „unter ungünſligen wirtſchaftlichen Verhältniſſen“ ar⸗ 
beitenden Zechen ſollen ſogar berechtigt ſein, die Löhue bis zu 
12 Prozent zu ſenken. 

Wie wird die Entfcheidung ausfallen? Urſprünglich wurde,   dem neuen Regime einen neuen ſcharfen Lohnabbau, D. h. ein 
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Eingehen auf die Wünſche des Zechenverbandes, bringen 
werde. Allem Anſchein nach iſt man jedoch jetzt ſowohl beim 
Zechenverband wie wohl auch im Reichsarbeitsminiſterium 

nachdenklicher und vorſichtiger geworden. 

Es mehren ſich die Stimmen, die nicht mehr an eine Zu⸗ 
ipitzung des skonflilts glauben. 

Der ſcharfe Widerſtand gegen einen neuen Lohnabbau, der 
zur Zeit in der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft ſich regt, har 
wohl auch die Grubenherren etwas ſtutzig gemacht. Auch kann 
man ſich vorſtellen, daß die Schwerinduſtrie ihrer Regierung 
neue, unter Umſtänden ſehr gefährliche, **„ 

Schwierigleitcu einſtweilen erſparen will. 

Die Herrenregierung hat ja ſchließlich zur Zeit ohnehin große 

Sorgen. Auch ſie denkt, nachdem ihr Wirtſchaſtsprogramin in 
der Heffeutlichteit ſcharfer Kritik begegnete, heutc. wohl etwas 
ſteptiſch über die Erfolgsmöglichteiten ihrer Verſuche zur An⸗ 

kurbelung ver Wirtſchaft. Angekurbelt wird zwar mit voller 
Kraft, ob aber eine Zündung eiutritt, iſt eine andere Frage. 

Ein offener Arbeitskonſlitt im Ruhrbergban, an dem faſt 

20 00b. Bergarbeiter beteiligt wären, könnte leicht den Experi⸗ 

menten der' Reichsregierung zur Ankurbelung der Wiriſchaft 

den Todesſtoß verjetzen. 

ᷣ — 

Preußen⸗Landtag zweimal aufgeflogen 
Nazis laſſen Deutſchnationalen nicht ſprechen —Die Hakenkreuzler auf dem Rückzug 

Der Preußiſche Landtag war am Donnerstag eine Tum⸗ 
melftätte nationalſozialiſtiſcher Romdies und nationallsz 
liſtiſcher Willkür. Es war den Herren um Kube nicht wohl 
in ihrer Haut bei den Anträgen über die Gehorſamspflicht 
der Beanmten, nachdem Herr von Papen verlaugt hat, daß die 
Nazis zu Krenze zu kriechen haben — oder er den Landtag 
auflöſen werde. Um ihren Umſall etwas zu verbergen, batten 

die Nazis zur Frage der Gehorſamspflicht einen ſtark ver⸗ 
klauſulierten Autrag eingebracht. Die Dentſchnationalen 
brachten jedoch ebeufalls einen Autrag ein, der den Zweck 
hate, die Nazis vor eine ganz flare Entſcheibung zu ſtellen. 

Als der deutſchnationale Abg. Steuer, der Adjutant Hu⸗ 
genberas, zur Begründung dieſes Autrages die Redne 
büne betrat, ſchickten ſich die Nationalſozialiſten zu geſchloſſe⸗ 
nem Auszug aus dem Saal an. Von der Linken erſchallten 
höhniſche Zurufe: 

uns der Hüft entlaſſen 

  

    

Reichsbanuergruppen verboten! 
Die Ortsgruppe des Reichsbanners in Richtenberg in Vor⸗ 

pommern iſt durch Erlaß des 1e Grünnbe die mner in Stral⸗ 
ſund aufgeloöſt worden. Ueber die Gründe, die zur Auflöſung 
der Reichsbannergruppe geführt haben, wird von amtlicher 
Seite erklärt, vaß eine Angahl Mitglieder dieſer Reichsbanner⸗ 

    War 5 v· iniger Zeit kechtskräftig wegen, Rädelsfübrer⸗ 
ft dei Planmäßigen Beberfall au Nationalſozialiften 

verurteilt worden ſind. In dieſer Latlache, daß es ſich um 
eine Verurteilung wegen eines planmäßigen Ueberfales ge⸗ 
bandelt hat. ſah der Kegierungspräſident das Taibeſtand⸗ 
merkmal, daß die Ortsgrüppe ſelbſt als ſolche an dem fra 
lichen Ueverjan beteiligt war und richtete deshalb das 
iuchen an bie Seiiung Ler Ortsgruppe, die Beteiligten auszu⸗ 
jchließen. Da dieſes Erzuchen zunächſt unbeantwortet blieb 
und ſpäter abgelehnt wurde, ift dann dic. Auflöſung der 
Reichs bannergruppe erjolgt. — 

Neichsbanner Ohlau aufgelöſt 

Auj Anordnung des ſtellvertretenden preußiſchen Staats⸗ 
kommiſſars Dr. Bracht hat der Regierungspräſident von 
Niederſchleßen, Dr. Happ die Maie Mets der Ortsgruppe 
Ohlan des Reichsbanners Stastsregierung ſieht 
in dem Verhalten der Reichs! ſruppe Ohlau bei den 
klutigen Vorfällen am 10. Jult einen Verſtoß rden en § 2 des 
deren Sea nach dem Bereine aufgelöſt werden können, 
deren Zwecke gegen Grupen en verſtoßen. — Unſeres 

    

  

  Wiſſens iſt gegen SA.⸗Gruppen noch nicht eingeſchritten 

„Der Haröburger Käſe läuft ausrinander.“ 

Ein Teil der Nazis blieb darauf im Saal, vollführte aber 

ſolchen Lärm, daß Steuer nicht ſprechen konn— Nach einigen 

vergeblichen Klingelzeichen verließ der Nazi ent Kerrl 

ſeinen Stuhl und hob damit die Sitzung auf. Auf der Lin⸗ 
ken erregte das Schauſpiel ſtürmiſche Seiterkeit. 

Nach fünf Minuten eröſfnete Präſident Kerrl die Sitzung 

pon neuem und erteilte Steuer das Wort. Wiederum voll⸗ 
führten die Nazis ſolchen Lärm, daß Steuer ſich nicht ver⸗ 

ſtändlich machen konnte, wiederum mußte der Präſident 
Kerrl nach einigen zuabaften Beruhigungsverſuchen, durch 

das Gebaren ſeiner Fraktion veranlaßt, ſeinen Stuhl ver⸗ 

laſſen und die Sitzung aufheben! 

Kerrl, der am Mittwoch den Kommuniſten Kaſper wegen 
des Scherzwortes „Bracht⸗Kerrl“ ſofort von der Sitzung aus⸗ 
ſchloß, übte gegen keinen einzigen ſeiner tobenden Partei⸗ 
genoffen eine Ordnungsmaßnahme. Bei der dritten Sitzungs⸗ 
eröffnung kann Steuer endlich reden — 

die Nazis haben geſchloſſen den Saal verlaſſen. 

Steuer vergießt bittere Tränen über den Undank der Harz⸗ 

burger Brüder. Er, Steuer, habe doch als erſter den An⸗ 

    

trag mit unterſchrieben, daß Hitler in Preußen reden durfte! 
(Stürmiſche Zurufe links: „Undank iſt der Welt Lohn!“) Nach 
Steuer sprach der Nationalſozialiſt Dr. Nicolai, um den 
Umfall ſeiner Partei zu begründen. Von Bedeutung iſt, daß 
dieſer geweſene Regierungsaſſeſior, der jetzt Leiter der innen⸗ 

politiſchen Abteilung der Reichsleitung der ASDAP. iſt, per⸗ 
ſönlich bemüht wurde, die Sache einzurenken. Mit allerlei 

Spitzfindigkeiten redete er ſich darauf hinaus, der ſeinerzeit 
angenommene Antrag habe ekne „mißverſtändliche juriſtiſche 
Jaſfung“, die iest durch eine befſere erſetzt werden ſolle. 

Mit Ironie überſchüttete der ſozialdemokratiſche Abg. 
Bugbdahn ſowohl die Deutſchnationalen als auch die Nazis. 
Unter großer Zuſtimmung ſagte er, die Deutſchnationalen 
hätten jetzt wenig Freude an ihren ungeratenen Nazi⸗ 
Kindern. Dann proteſtierte er gegen den Landtagspräſiden⸗ 
ten Kerrl und deſſen politiſche Vorträge beim Reichspräſiden⸗ 
ten. Dazu habe der Präſident keinerlei Auftrag gehabt und 
er ſei daau auch nicht berechtigt geweſfen. 

Es folgt eine lange Debatte, 

wobei ſich Dentſchuativnale und Natienallpsialißten in 
allen Tonarien beſchimpfen. 

Den Staatsparteiler Nuſchke wollten die Nationallozialiſten 
nicht mehr hören. Sie ſtellten deshalb den Antrag auf Schluß 
der Debatte. Dieſer Antrag wurde von der Mehrbeit des 
88 abgelehnt. Als dann Nuſchke das Wort erhielt, gab 

adau. Die Nazis riefen ihm „Filzlaus“ zu. Kerrl ſchritt 
wiederum nicht gegen die Ruheſtörer ein, ſondern. unterbrach 
die Sitzung, als er dem Reöner kein Gehör verſchaffen 
konnte. Nach der Wiederaufnahme forderte Leinert (Soz.) 
den Zuſammentrit des Aelteſten⸗Ausſchuſſes. Es ſei not⸗ 
Wendig, gegen dieſe Art der Nationalſozlaliſten und über das 
Berhalten des Präſidenten Kerrl im Aelteſten⸗Ausſchuß zu 
ſprechen; der Landtag könne ſich ſolche Zuſtände nicht känger 
gefallen laſfen. Der Antrag Leinert wurde angenommen. 

Im Aelteften⸗Ausſchuß gab es gegenſeitige Beſchuldigun⸗ 

L.gen, bei denen die Nationalſosialiſten frübere Vorkälle an⸗ 

  

    
  

 



jühren wollten, uin ihr jetziges Verhalten zu beichönigen. 
Ergebnislos ging der Aelteſtenrat auseinander. Die Plenar⸗ 
ſttzung wurde fortgeſetzt. 

Nuſchke erhielt wieder das Wort. Er begann mit den 
Worten: „Ich habe nicht die Abſicht, auf das Niveau. 
ſofort ſetzte ein 

ungeheurer Tumult der Nationalfosialißen ein. 

Ibr Fraktionsführer Kube gebärdete ſich wie ein Wilder. 
Anſtatt aber gegen die Ruheſtörer einzuſtreiten, wurde Prä⸗ 
ßident Kerrl plößlich energiſch — gegen Nuſchke. Er entzog 
ihm wegen „provokatoriſchen Verhaltens“ das Wort und 
ſchloß ihn kurzerhand von der Sitzung aus. Ein Willkürakt, 
der zweifellos noch ein Nachſpiel haben wird. 

Die Aöſtimmung ergab die Ablebnung des klaren deutſch⸗ 
nationalen Antrages und die Annahme des nationalſozta⸗ 
liſtiſchen. Außerdem wurde ein Teil des Zentrums⸗Antrages 
angenommen. Ob dieſes Ergebnis Herrn von Papen genü⸗ 
gen oder ob er die Nationalſozialiſten zu einem weiteren 
Rückzuge zwingen wird. bleibt abauwarten. Der Antrag ber 
Nazis auf Aufhebung der Immunität des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Otto Braun wegen angeblicher Beleidigung Hiilers 
wurde mit 200 gegen 197 Stimmen abgelehnt. 

Der Landtag tritt beute vormittag erneut zuſammen. 

Er vernägt ſich wieber mit den „einen Leuten“ 
Kriegsbeil zwiſchen Hitler und Papen wird begraben 
Der nativnalſozialiſtiſche Präſident des preußiſchen Laub⸗ 

ftags, Kerrl, iſt, wie das Dortmunder Zentrumsorgan „Tre⸗ 
monia“ meldet, ſofort, nachdem die Nazis im Landtag vor 
der Papen⸗Front den Rückzug angetreten hatten, zu Papen 
gelaufen, um ſich wieder mit den „feinen Leuten“ zu verkra⸗ 
gen. Er wollte nochmals eine Rückſprache mit Papen wegen 
der Verhältniſſe in Preußen führen. Der Reichskanzler ſoll, 
wie die „Tremonta“ mit Beſtimmtbeit verſichert, dem Prä⸗ 
ſidenten Kerrl nahegelegt baben, bis noch den Reichstags⸗ 
wablen zu warten, dann werde ſich ficher ſchon ein Weg zur 
Vegfum Hun finden lafen. 

ach den Wahlen wird das Kriegsbeil zwiſchen Papen 
unb Hitler begraben werden. Das Syviel mit verteilten 
Rollen kann dann in neuer Form vor ſich geben. 

Die Arbeituehmer ſetzen ſich durth 
Um die 40⸗-Stunden⸗Woche — Die Beratungen in Genf 
Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes 

hat am Donnerstag nach beftigem Widerſtand der Unternehmer 
und der engliſchen Regierung in der Schlußabſtimmung mit 
16 Stimmen der Arbeitnehmer, Negiernugsvertteter und des 
italieniſchen Unternehmers Olivetti gecen ſechs Stimmen der 
Unternehmer und des engliſchen Kegierungsvertreters die 
Entſchließungen über dir Ausarbeitung einer Konvention für 

die 40⸗Stunden⸗Wochc und vie Kafifizieruug der ſchon 
beſtehrnen Arbeitszeitlonvenfianen angenommen. 

Die paxitätiſcht irchniſche Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Konbenkonsentwurfes wird im Januar 1933 zuſammen⸗ 
lreten. Dazu werden auch die außet der Arbeitsorgani⸗ 
fation ſtehenden Lander eingeladen wie Sowjelruß⸗ 
land und dir Vereinigien Sianten. Ob das Ergebnis dieſer 
Konjerenz der GBeltwirtſchaftskonferenz vorgelegt und die 
Konvention auf die Tagesordnung der nächftlährigen Ardeits⸗ 
konferen; geſetzt werden ſoll, wird erſt endgültig auf der 
vrdentlichen Oftobertagung des Verwaliungsrates in Madrid 
entjchieden werden. Schiffahrt und Landwiriſchaft ſollen aus 
ver Konvention Herausbleiben, wähhrend bie Einbrziehung ber 
Bergarbeiter und Angeſtellten 

mit:- Rurten Mehrheiten ausdrüillich beſchloſſen 

wurde, trotz der nuch für dieſe Gruppen brirhenden Sonder⸗ 
konventionen über die Arxbeilszeit. Endlich wurde der Gene⸗ 
raljekretãr des Bölkerbunves breauftragt, dir Kommiſſinn für 
miernationale öffentliche Arbeiten einzliherufen, die von der 
Europakommiſfiun im Borzahre eingejetzt worden war, um 
endlich zu praktiſchen Ergebniſen für die Eindämmung der 
Arbeitalofigteit zu Lommen 

Das iſt uuch nicht dasepefen 
Der letzte Wochenansweis der Bant von Frankreiſ in 

durch eine Eigentümlichfeit Sarafterinert. dir ohne Beitviel 
in der Geichichtt der Notenbanfen ſein dürfte Ter Gold⸗ 
beſtand der Bent. Der Summe von i Mikiarben 
Franken erreicht bat. iſt lich 55her als der Betrag, der 
im Umlauf Peiindlichen Banknoten. Der fich auf 80, MWil⸗ 

  

  

  

  liarden Franten belänft. Dir Banknotrndeckung beträat 

Per Ueberwachungsaussehmus unserstisha: 

Wann wollte Papen ſprechen? 
Goering entſchuldigt ſich — Informationen an die Ausländer — Auch die Regierung wird aus ſagen 

„Am Donneratag tagte der Ueberwachungsausſchiß des 
Reichstas ſes unter dem Vorfitz des „Abgeorbieten Löbe als 

welchem Z33 
     uß. E 3 Sragen 

ipunkt iſt in der letzten Sitzung des aufgelöõſten 
Reichstages die Wortmeldung des Reichskanzlers erfoigt, vor 
oder nach Eintritt in die Abſtimmung?; 2. zu welcher Zeit 
und in welcher Form erſolgte die Uebergabe der Urkunde 
über die Auflöſung des Reichstages und welches war das 
künbesten des Präfidenten bei der Entgegennahme der Ur⸗ 
unde? 

Als Zeugen ſollen auch der Rrichstanzler, der Neichs⸗ 
innenminiſter und der Staaisſetretär der Reichstanzlei 

gehört werden. 

Ihnen hat der Vorftzende Löbe die Ladung mündlich über⸗ 
bracht und ſie gleichzeitig auj ihre geſetzliche Zeugenpjlicht 
aufmerkſam gemacht. Sie baben gebeten, zuerſt die anderen 
objektiven Zeugen zu vernehmen. Der Ausſchuß hat ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärt. Die Miniſter ſollen jedoch noch 
einmal jchriftlich geladen werden. Dagegen ſprachen ſich nur 
die Deuiſchnationdlen aus. Das Zentrum nahm an der Ab⸗ 
ſtimmung nicht teil. — 

Der deutſchnationale Abg. Laverenz erklärte im Verlaufe 
ver Zeugenvernehmung, der Reichskanzler habe ſich vor der 
Abſtimmungſ über den Mißtrauensantrag der KRD. zum Wort 
gemeldet. Die Zeungen, Abgg. Schwarz (Zentr.) und Linder 
(Nazh ſagten, bei der Wortmeldung Papens hätie die Abſtim⸗ 
mung bereits begonnen. Reichstagspraſident Goering ſelbſt 
wiederholte ſeine befannte Anſicht und erklärte, 
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es habe ihm fern gelegen, den Reichslanzler nicht zu Wort 

kommen zu laſſen. 

Er habe von einer rechtzeitigen — nichts gemerkt 
und die Aufloſungsorder ſei ihm von dem Keichskanzler mit 
zitternden Fingern mit der unbeſchriebenen Seite nach oben 
auf den Platz gelegt worden. Goering habe gebacht, es ſet eine 
Wortmeldung, weshalb er das Blati Papier dem Schriſtführer 
zugeſchoben habe. Inzwiſchen ſei die Abſtimmung im Gange 
geweſen und von ihm zu Ende geführt worden. 

Als Goering von einem Deutſchnationalen gefragt wurde, 
ob es wahr ſei, daß er ſich am gleichen Abend bei einem Diner 
in der italieniſchen Botſchaft über die Reichstagsauflöſung 
ausführlich gegenüber Ausländern geöußert und dabei geſagt 
habe, es ſei von vornherein ſeine Abſicht geweſen, den Reichs⸗ 
kanzler unter keinen Umſtänden reden zu laſſen, wurde 
23 fciO jehr erregt. Er beſtritt, dies geſagt zu haben, aber 
es ſe 

ſein Recht, ebenſo wie es Papen getan, mit Ausländern 
über die Vorgänge zu ſprechen. 

Die weiteren Zeugenausſagen ergeben ebenſowenig ein 
tlares Bild wie die Grammophonplatten, die von der letzten 
Sitzung des aufgelöſten Reichstages aufgenommen worden 
ſind und dem Ausſchuß vorgeführt wurden. Der Reichskanz⸗ 
ler hat zu feiner Wortmeldung nicht geſprochen, ſondern den 
Finger erhoben. Am Dienstag ſollen der Reichskanzler und 
die Keichsminiſter vernommen werden. 

Die Itunzoſen ſind mit Oeutſchland zufrieden 
Herriot beruhigt aus Geuf abgefahren — Die Abrüſtung der Völker 

Das Büro der Abrüſtmaskonjferens bat am Donnerstag 
in zwei Sitzungen die praktiſche Erledigung ſeines Arbeits⸗ 
prougramms durchberaten. Mit der Erledianng der wejent⸗ 
lichen Fragen wurden die Kommiffionen betraut. Der Reſt 
wurde vertagt bis nach der Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes, während deren Dauer das Büro ſeine Arbeiten aus⸗ 
ſetzt und Präfident Henderjon nach England fährt. 

Am Vormitiag wurôr Bourauin (Belgien) zum Bericht⸗ 
erſtatter über 

die Frage der Abrüſtungskontrolle 

ernunnt. Er joll in Zujammenarbeit mit den übrigen Dele⸗ 
gationen ſeinen Bericht nach der Vollverjammlung vorlegen. 

    

       
8 n werbe. In bezng auf die Abichaffung der 

Suftbombardements wies Mabariaga (Spanien] darauf bin, 
daß ohne Abſchaffung der Bombenfingsenge gar nichts er⸗ 
Tricht werdc. Auch könne ohne Teilnahme Deutſchlands die 
Frage der Ziwillnitjahrt nicht entſchieden werden. Nan ver⸗ 
fagte daher die Ansfprache bierüber auf Montag in der 
Hofinung. bis dahin mit der am Donnersiag in Genf einge⸗ 
troffenen dentichen Völferbundsdelegation doch noch zu einer 
Verſtändigung über deren Teilnahme au den Bürp⸗Bera⸗ 
tungen kommen zu fönnen. Buers, der Prafibenk der Land⸗ 
kymmiſſion murde zum Berichterſtattert über die Begren⸗ 
zung der ichmeren Artillerie und der Tanks ernannt. Die 
Erörterung der Kontrelle von Saffenhandel und Saffen⸗ 
beritellung murde einem Kymitet überwieſen, in dem 17 
Stanten vertreten fnd. Da die großen Sermachte ſich bisber 

uber irgenbeine Sccahrüfung uuch micht eäuigen Founten, 

joll dieſe Frage vorlaunga weiter offen bleiben. Die See⸗ 
mächie Jollen das Bäro iedoch auf dem laufenden halten. 
Dem jitalieniſchen Aurinen Pilotti wurde die Berichfergat⸗ 
tung über das Verbot der chemiſchen Kriegsfahrung ſowie 
die Maßnaßmen bei Vericgung diejes Berhots Rbertragen 
Endlich wurde der Verſuch Sitminoms. uunmehr die politi⸗ alis Eber 110 Prnzent- 

—— .——— ——————— 
  

Der Aaitnefreund 
Von Anton Tichechen 

Als der Geheimrat Lojerrgae i& den Axkekars getreten 
War, Faufte er ſich ein kleines Gnt und lieh iich dorf mirber. 
Den Cincisatns BRachahmrend. rbriteic er im Schreibe feines 

— E . über Die Aainx 
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X Mai. Ein Ereis, der mich in der Nähbe einer Damen⸗ 
Fadcenfalt jah. fragic mich-Bas machen Sie da? Ich er⸗ 
Wiserte: -Ich geßer acht, des Richt innge Lente IDmmen nnö 
zich bierber ſcsen- 

Nun ant. Dant wollen wir Eeisde ect geben 
Nach dieien Sorien icßfr ſich ber Greis neben mich, und 

wair benammen Peide über die Sichtüokeit der Tugend zu 

Ans den Nachlaß Sberiragen von S. Boxiſſoff.) 

„Die Brikesuua Max Slerosgis Die fterblichen Ueber⸗ 
rene Freieier Mar Slevogis wurden geßern nachmittag 
ven feinern Sesse iE NKentegel zü Eadegclegten Fa⸗ 
amilirnfrissSof 8 wes, ber AALs Airsretes der i Ler 
StaslsregierꝶIE Mrne Negierrngssränbent 
Pials. Dr. Hecsfelder, dem Rerſtorbenen das Ieste Seleit. 

Sett ss Piumdenls zur Kiuhe? Pirandella gab Täralisb 
Der franzünier Preife Pelannt, daß feine neneft Schepiung, 
bie Tragilomhie „Süuh finden, dir durch Pirandellvs In⸗ 
ternretin Marihs Abüba kxciieri werder wirs, fein lebies 

    
  

Danach ſind die Mitglieder der ſozia 

ſchen Fragen als Grundlage jeder Abrüſtung zuerſt zu be⸗ 
raten, von Sir John Simon ſofort erſtickt mit dem von der 
Mehrheit erleichtert aufgenommenen Vorſchlag, während der 
Tagungspauſe gewiſſe Fragen erſt einmal durch Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den intereſſierten Delegationen zu klären. 

Wiederum hat alſo die deutſche Regierung eine große 
Gelegenheit nicht wahrnehmen können, um mit der 

Darlegung ihres Gleichberechtigungsanſprachs vor die 
Weltöffentlichkeit zn treien. 

Man verſteht die Genugtuung Paul⸗Boncpurs, mit der er 
auf die ſtändige Bereitſchaft Frankreichs hinwies zu fedem 
gewünſchten Zeitpunkt ſeinen Sicherheitsanſpruch öffentlich 
zu diskutieren, man verſteht auch, daß Herriot am Mittwoch⸗ 
abend beruhigt nach Paris fuhr, nachbem er ſich den Tag 
üÜber nur in Genf bereitgehalten hatte, ſofort in die Debatte 
über Deniſchlanbs Ablehnungsgründe eingreifen zu können. 

Der Eleine Meriß 
Die „gefeſſelte Juftiz“ — Bernjung verworjſen 

Vor der 4. Großen Strafkammer des Landgerichts II 
Berlin wurde die Berufung der Angeklagten Moritz lauch 
Gottfried Zarnow) und Häubler, die in der Vorinſtanz we⸗ 
gen Beleidigung des preußiſchen ſozialdemokratiſchen Land⸗ 
tagsabg. Erich Kuttner zu drei Monaten Geſängnis bzw. 200 
Mark Geldſtrafe verurteilt worden waren, verworfen. Das 
Urteil gegen Moritz erfolgte mit der Maßgabe, daß an Stelle 
der Gefängnisſtrafe von drei Monaten eine Geldſtrafe von 
900 Mark tritt, im Nichtbeitreibungsfalle bleibt die Gefäng⸗ 
nisſtrafe abzuſitzen. 

Moritz, ſattſam betannt als Verfaſſer des in zahlreichen 
Stellen unrichtigen Buches „Gefeſſelte Juſtis“, batte in einem 
im „Deutſchenſpiegel“ (Verantwortlicher KRedakteur: Häub⸗ 
ler) veröffentlichten Artikel Kuttner beleidigt, indem er von 
ihm indirekt behauptete, daß er in einer bereits bis ins Jahr 
1924 zurückgreifenden Angelegenweit bereit geweſen ſei, einen 
Meineid zu leiſten. Nach der Urteilsbegründung des Vor⸗ 
ſitzenden ſtellen dieſe Worte eine Beleidigung und im weite⸗ 
ren Sinne üble Nachrede (8s 185, 1865 StéôB.]) dar. Das 
Gericht ſtellte weiter ſeit, daß der von den Angeklagten ver⸗ 
ſuchte Wahrheitsbeweis mißlungen ſei. Ebenſowenig könnte 
bei Moritz und Häubler von einer Wahrnehmung berechtig⸗ 
ier Iniereñen geiprochen werden. 

  

Einigung der Arbeiterparteien 
Das Ende der Spaltung in Bulgarien 

Der Bruderzwiſt innerbalb der ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
wegung Bulgariens, der ſeit der letzten Spaltung im Jahre 
1925 beſtand, hat ein Ende gefunden. Nach langen Verhand⸗ 
Iungen zwiſchen den ſozialiſtiſchen Gruppen, der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei und der ſozialiſtiſchen Förderation, 
konnir eine vollfländige formale und tatfachliche Einigung 
ersielt werben, worüber ein Protokoll unterzeichnet wurde. 

ſchen Föderation, die 
aufgehört hat zuů behehen, von der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartet übernummen worden. Am Freitag wird die voll⸗ 
sogene Einiaung in einer feierlichen Sitzung proklamiert 

en. 
Der ſosialiſtiſche „Narod“ veröffentlicht ein Manifeßt des 

Zentralkomitees der beiden Grupnen an das werktätige Bul⸗ 
garien, in dem das Ende der Spaltung bekanntgegeben und 
als Markſtein in der Entwicklung des bulgariſchen Sozia⸗ 
Homus beseichnet wird. 

  

  

   

  

Sechrrrüitrijce Kumpfiihricten⸗ 
Der vierie Siraffenai des Reichsgerichts verurteilte den 

Betriebsleiter Müller aus Berlin wegen Vorbereitung zum 
Sochverrat in Tateinheit mit Unterſtützung einer ſtaatsfeind⸗ 
Uichen Verbindung zu 1 Jahr 5 Monaten Gefaängnis. Der 
mitangeklagte Buchsrucker Staedler wurde mangels ausrei⸗ 
chender Beweiie freigeſprochen. Beide Angeklagten waren in 
emer Nenföllner Drugerei tätig, beren Beſizer vor acht 
Tagen von Neichsgericht wegen Herſtellung bochverräteri⸗ 
‚cher Kampfichriften zu 274 Jahren Feſtung verurteilt wurde. 
Der Druc dieſer Kampfichriften murde im Betrieb, auch 
Enter der Leitung von Müller, fozigefetzt. 

Soffenſch 1 entdett. Die Kölner Zollbebörde hat 
eimen cut? ner betriebenen Wafienſchmuggel entveckt. Drei 
Pertionen murrkes verbaftet. Unter ihnen befindet ſich eine 
From, bei ber dreigehn neue Revolver beigiſchen Urſprungs 
Peichlagmahmm werren find. Einer der Verhafteten verſuchte 
an flichen: er erbielt von einem Zoubramten einen Ober⸗ 
Eenbelscyns ü * 
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      ‚ Qansiger Mamer en 

Mun bittet um Entſchuldigung 
Das einzige, was den Nazis noch übrigbleibt 

Die Zeiten ſind veränderlich, auch ein Herr Gauleiter von 
der NSDAp. kan einmal ſehr klein werden, und das kann 
or, recht ſchnell vor ſich gehen. Wenn man den beutigen 
„Vorpoſten“ mit früheren Ausgaben dieſes Blättchens ver⸗ 
gleicht, ſo wird jeder die Veränderung unſchwer feſtſtellen 
können. Der Artikel, den dort Herr Albert Forſter ver⸗ 
eißeice Er iſt nichts mehr als ein hilfloſes Geſtammel, eine 
einzige ntſchuldigung für bie vielen Dummheiten, durch die 
lich ſeine Partei in ihre heutige Ohnmachtsſtellung hinein⸗ 
manöveriert hat. 

„Nach langem, reiflichem Ueberlegen,“ ſo erklärt Herr 
Forſter, habe die Nazi⸗Partei ſich zu ihrer bombaſtiſchen 
Ankündigung der Volkstagsauflöfung entſchloſſen, und was 
dieſem Satz einen Satz drei Zeitungsſpalten lang folgt, iſt 
das Eingeſtändnis, daß ſich die Nazis die Sache doch nicht 
lang und reiflich genug überlegt haben. Die erſte Enttäu⸗ 
ſchung — enttäuſcht konnten darüber wirklich — war, daß die 
Regierungsparteien nicht gewillt waren, Selbſtmord zu be⸗ 
gehen und dem Naziantrag zuzuſtimmen. Dieſen „Anſchein“ 
habe ihr Verhalten aber anfänglich gehabt, meint Herr 
Forſter! Nun, und auf dieſen Anſchein hin haben die Nazis 
ſich tatſächlich dazu entſchloſſen, die Parole „Volkstagsauf⸗ 
löfung“ auszugeben. 

Trauernd ſtellt Herr Forſter feit: 
„Von Tag zu Tag wurden wir Nationalſozialiſten von dem 
und jenem bürgerlichen Parteipolitiker hingehalten und ver⸗ 
tröſtet. Selbſtverſtändlich hat die Preſſe aller Schattierungen 
unſer Bemühen verfolgt und von einem Tag zum andern 
mit immer größerer Jronie uns lächerlich zu machen ver⸗ 
lucht. —. O la, nachträglich iſt ſogar Herr Forſter imſtande, 
die Dinge richtig einzuſchätzen. 

Dann ſchilbert Herr Forſter die weitere für ihn ſo bla⸗ 
mable Entwicklung der Dinge: „Den Antrag auf Auflöſung 
Fatten wir angeküöndigt. Dieſes Ziel ſtand für uns nun ein⸗ 
mal unabänderlich feſt. Ein Zurückweichen kam auf gar 
keinen Fall mehr ... Der Antrag zur Auflöſung mußte 
gebracht werden.“ (1) Man war alſo, ſo will Herr Forſter 
ſagen, diesmal in der Sackgaſſe drin und nun mußte ver⸗ 
ſucht werden, den Gang bis zum bitteren Ende zu gehen. 
Herr Forſter ſchildert aber nur einen Ausweg, die Bettelei 
bei den Kommuniſten; den anderen, zu dem er ſich bereits 
entſchloſſen Hatte, verſchweigt er heute. Es iſt aber noch in 
aller Erinnerung, wie ſich die Nazis bemüht haben, bei den 
Regierungsparteien wieder ünbiederungsverſuche zu 
machen. Sie wollten alles ſchlucken, wenn ſich die Regie⸗ 
rungspartecien nur dazu entſchließen wollten, ihnen etwas 
engegenzukommen. Sehr deutlich ſtellt das in ihrer geſtrigen 
Ausgabe noch einmal die „Landeszeitung“ feſt. Sie ſchreibt: 

ů „Und rein ſachlich genommen, haben ſich die Nazis ja 
auch noch vor wenigen Tagen für die Aufrechterhaltung 
all der von ihnen fetzt ſo ſcharf bekämpften Regierungs⸗ 
maßnahmen ausgeſprochen, wenn die Regierungsparteien 
ſich ihrem Diktat fügten und den Volkstag auflöſen.“ 
Aber ach! Dieſer Weg ſchlug ſfehl. „Wir fragten deshalb 

die Kommüuniſten,“ fäbet Forſter fort, „ob ſte wollten, daß 
der Volkstag aufgelöſt wird. Sie antworteten mit Ja. Da⸗ 
mit war für uns die Einbringung unſeres Antrages gewähr⸗ 
leiſtet.“ Und dann muß Herr Forſter ſich ſchon wieder vor 
ſeinenb ürgerlichen Freunden entſchuldigen. Er ſchreibt: 

„Alles, was uns ſonſt an Unterredungen mit der KPD. 
angedichtet wird, ſind infame, niederträchtige Lügen. 
Grundſätzlich ſei feſtgeſtellt, daß nicht wir einen kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag unterſchrieben haben, ſondern 

daß die nativnalſozialiſtiſche Bewegung in Danzig ſich 
der Kommuniſten bedient hat, um ihr Ziel, d. h. die 

Auflöfung des Volkstages, zu erreichen!“ 

Ein ſehr ſchmeichelhaftes Lob für Herrn Plenikowſki, das ſich 
die Arbeiter merken werden! 

Im übrigen geht Herr Forſter in ſeinen letzten Worten 
ja auch ſchon wieder zu weit. „Erreicht“ hat er bisher nur 
ein Blatt Papier mit Nazi⸗Kozi⸗Unterſchriften! Aber Forſter 
meint ja, „Wer zuletzt lacht, lacht am beſten!“ Wir werden 
ja ſehen, wer zuletzt lacht, die Nazi⸗Kozi⸗Einheitsfront oder 
die Danziger Bevölkerung. 

Was will nun der Nazi⸗Gauleiter mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
ichreibſel eigentlich. Er will nicht viel, er iſt auch in dieſem 
Punkte beſcheiden geworden. Er will, ſo ſchreibt er, nur — 
„zeigen, daß wir ldie Nazis] von der Bolitik doch ein bihßchen 
etwas verſtehen“. — „Ein bißchen etwas!“ Das iſt ja nur 
ſehr wenig mehr als „nichts 

Etwas muß Herr Forſter ja auch jetzt noch die Lungen 
vpoll nehmen, und bdesbalb ſchimpft er am Schluß ſeines 
Artikels auf ſeine bisherigen Buſenfreunde, die Deutſchnatio⸗ 
nalen. Dieſen „Brüdern im Nazi⸗Geiſte“ wird ganz unver⸗ 
blühmt gedroht. Herrn Kauslund, dem früheren Sa.⸗Führer 
und jetzigen Organiſation der deutſchnationaten Wehrorga⸗ 
niſation, würden die Nazis, ſo ſchreibt Forſter, „einmal rück⸗ 
ſichtslos ſein Hanbwerk legen“. Das iſt ja deutlich genug. 

Was Forſter ſonſt in ſeinem Artikel noch faſelt, iſt 

aus den Fingern geſogen. 

So kündigt er an, daß am nächſten Sonnabend der Auf⸗ 
löſungsantr. im Volkstag auf der Tagesordnung ſtehen 
werde. In Wirllichlelt hat darüber nicht Herr Forſter, auch 
nicht Herr v. Wnuck, ſondern der Aelteſtenausſchuß zu be⸗ 
ſtimmen, und der paßt den Antrag auf die Tagesordnung 
jetzen, wenn es ihm paßt. ů 

iesdas nun die Bundesbrüder der Nazis, die Kommuniſten, 

    

  

betrifft, ſo begnügen ſie ſich in ihrem heute erſchienenen Blätt⸗ 
mit einigen Verdrehungen, auf die noch näher einzugehen 

Len i Das köſtlichſte i aber ihr Geſchwafel von einer 
Nazi Front. Wozu ſolche Mätzchen! Wer mit den 
Nazis in Einheitsfront ſteht, dürften die letzten Tage ja nun 
wirklich ſchlagend erwieſen haben! 

  

Neue Trojan-Ausſtelung im Landesmußenn 
Dem Gebächtnis eines Dansziger Diters 

ie am 10. Juli im Staatlichen Landesmaſeum für Dan⸗ 
niger Geichichte in Oliva durch den Danziger Heimatbund 

eröffnete Gedächtnisausſtellung für Johannes WSenian Sie 

vor wenigen Tagen faſt völlig umgeſtaltet worden. 1. 

reichen Schätze, die Trojans Nachkommen für dieſe Ausitel⸗ 
lung dem Landesmuſeum überließen, haben es ermöglicht, 
der erſten eine zweite Ausſtellung folgen zu laffen indem 
die vorher zur Darſtellung gehbrachten Grunpen änm itet 

ichürfer zujammengefaßt und dadurch überſichtlicher geſtaltet, 

zum Teil durch andere Gruppen ergänzt werden konnten. 

Aus J. Trojans Schulzeit find einige nene Blätter mit 
den bewundernswert hergeſtellten hbißvriſchen Landkarten, üter 

i jelbit gezeichnet, ausgeſtellt. Ganz neu eingerichtet 

Und hie Deihen⸗ Schautiſche, die den Briefwechſel Trojaus 
mit bekannten Schriftſtelern und Zeugniſſe ſeiner bokant⸗ 
ſchen Betätigung enthalten. Unter den Brieien ſind etwa 

  
  

    

die von Wilhelm Buſch, Franz von Werner, Wilhelm Raabe, Detlev von Lilienervn, Max Halbe bervöorzuheben. Neu 
hinzugekommen iſt ein großes Oelgemälde, das Fohannes 
Trojan und Julius Wolff beim Wein darſtellt. Es wurde von der Brückenſchenke in Traben⸗Trarbach dem Landes⸗ 
muſeum als Leihgabe überlaſſen und iſt desbalb brfonders 
bemerkeuswert, weil es durch Bajonettſtiche franzöſiſcher 
Soldaten beſchädigt wurde, die annahmen, die Porträts ſtell⸗ 
ten deutſche Politiker dar. 

Dieſe zweite Trojan⸗Ausſtellung, die vorausſichtlich noch 
mehrere Wochen gezeigt wird, iſt in ſich geſchloſſen und gibt 
beſonders im Zuſammenhang mit der erſten ein ſehr voll⸗ 
ſtändiges Bild von dem Leben und Wirken unſeres Dan⸗ 
ziger Dichters Fohannes Trojan. 

roving 
n Die Tranerfeier für Gruf Grov 

Vorlänufige Beiſetzung in St. Albrecht 
„Geſtern fand die ſeierliche Beiſetzung des Grafen Gravina 
ſtatt. Der Sarg war von dem Amtsgebäude des Hohen 
Kommiſſars nach der St.⸗Joſephs⸗Kirche überführt und auf⸗ 
gebahrt worden. Während des Trauergottesdienſtes läute⸗ 
ten die Glocken aller Kirchen. In der St.⸗Joſephs⸗Kirche 
hatte ſich eine große Trauergemeinde verſammelt. Das 
ganze offizielle Danzig war vertreten. Der Völkerbundsrat 
ließ ſich durch den Sekretär des Völkerbundskommiſſariats, 
Marcheſe Giuſtintani, vertreten. Eine von Danziger Schupo⸗ 
offizieren geſtellte Ehbrenwache flankierte mit gezücktem 
Degen den Sarg. Prälat Sawatzki zelebrierte die Meſſe. 
Die Einſegnung nahm der Biſchof Graf O'Rourke vor. Nach 
dem Requiem wurbe der Sarg von Beamten der Schutz⸗ 
poplizei zur Ueberführung nach St. Albrecht zum Kraft⸗ 
wagen getragen, wobei eine Hundertſchaft der Schupo 
Trauerſpalier bildete. Eine große Menſchenmenge nahm in 
den anliegenden Straßen daran Anteil. 

In St. Albrecht wurde die Leiche von einer weiteren 
Hundertſchaft der Sthupo in Paradeauſſtellung empfangen. 
Die Trauergemeinde und eine große Zuſchauermenge gaben 
dem Toten das letzte Geleit. Auf dem Friedhof, auf dem 
Kapellenberg, erfolgte die feierliche Beiſetzung. Prälat Sa⸗ 
watzki bielt die Gedächtnisrede. Er würdigte den Ver⸗ 
ſtorbenen als Menſchen. Er ſchlon mit einem Dank Dan⸗ 
zigs für die Pflichttreue und Gerechtigkeit, mit der er ſein 
ſchweres Richteramt verwaltet habe. Nach dem kirchlichen 
Trauerakt gab ein Schupo⸗Kommando eine Ehrenſalve über 
das Grab ab. 

Die Ueberführung der Leiche nach Italien wird nach 
Regelung der noch erforderlichen Formalitäten erfolgen. 

Um vie Nachfolge des Graſßen Gravina 
Der Däne Roſting und Marcheſe Gioſtiniani im 

Vordergrnnd 

Auf der Tagesordnung der neuen Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates, die am 23. September in Genf beginnt, ſteht 
an vorderſter Stelle auch die Wahl eines neuen Völker⸗ 
bundskommiffars für den Freiſtaat Danzig als Nachfolger 
des verſtorbenen Grafen Gravina. 

Das RNätſelraten um die Perſönlichkeit, auſ die der Völ⸗ 
kerbundsrat ſich einigen wird, iſt ziemlich groß. Im Vor⸗ 
dergrunde ſteben der Verwaltungsdirektor beim Völker⸗ 
bunds⸗Sekretariat, der Däne Helmer Roſting, der erſt 
kürzlich die große Verſtändigungsaktion zwiſchen Danzig 
und Polen einrücken half. Ferner wird der Kabinettschef 
des verſtorbenen Grafen Gradina, Marcheſe Gioſtiniani 
genannt. 

Helmer Roiting, der bereits früher als Kandidat für den 
Danziger Poſten mehrfach genaunt wurde, iſt im Jahre 1893 
Thiſted in Dänemark als Sohn eines Landwirtſchaftsrates 
geboren. Er ſtudierte evangeliſche Theologie und wurde 1917 
zum neutralen Delegierten für den Beſuch der Kriegsgefan⸗ 
genen ernannt. 1920 trat er in London in das Sekretariat 
des Völkerbundes ein. Er gehörte bis 1924 als Sektions⸗ 
mitglied der Minoritätenabteilung an und wurde 1921 zum 
Direktor des Büros des Verwaltungsausſchuſſes ernannt, 
der u. a. die Angelegenheiten Danzigs, des Saargebiets 
uſw. bearbeitet. 

Senatspräſident Dr. Ziehm in Genf 

Der Danziger Senatspräſident iſt geſtern nachmittag im 
Flugzeug nach Genf gereiſt, um dort rechtzeitig zu der Er⸗ 
öffnung der Völkerbundsratsſitzung einzutreffen. Neben der 
Neubeſetzung des Poſtens des Danziger Völkerbundskom⸗ 
miffars werden auch die bedeutungsvollen Fragen der Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens, auf Grund des jetzt abge⸗ 
gebenen Gutachtens der Sachverſtändigen, und die ſchwer⸗ 
wiegenden Danzig⸗polniſchen Zoll⸗Streitigkeiten der Klärung 
entgegengeführt werden müßſen. Wenn auch in dieſen An⸗ 
gelegenheiten noch nicht die erforderlichen Entſcheidungen 
bdes Hohen Kommiſſars worliegen, ſo wird man angeſichts 
der Dringlichkeit einer Regelung dieſe bedeutſamen Punkte 
in Genf vielleicht doch ſchon Vorausſetzungen für ihre 
Löfungen ſchaffen bönnen. 

Wegen Diebftahls auf Danziger Gebiet verurteilt 
Vor dem Amtsgericht in Stargard hatte ſich eine Diebes⸗ 

bande zu verantwotrten, die unter der Führung von Michael 
Ordon auf Diebesfaßrt ausging. Die Anklageſchriſt legt den 
Angeklagten eine Reihe von Diebſtählen auf dem Gebiete der 
Freien Stadt Danzig, ſowie im Kreiſe Berent und Star⸗ 
ard zur Laf 

6 Das 928 verurteilte den Häuptling Ordon zu 1“ 
Jahren, die Bandenmitglieder Bronislaus Dein zu acht Mo⸗ 
naten, Robert Burczyt zu drei Monaten, ſowie Leo Wyſiecki 
zu zwei Monaten Gefängnis, wobei letzterem Strafaufſchub 
auf die Dauer von zwei Jahren gewährt wurde. 

Hauuergern numd arbeiten 
Notijchrei aus Sobbowizß — Die Landarbeiterunterſtßzungen 

üind zu gering 
Die Rot der Landarbeiter iſt bekannt. Die meiſten Arbeitsloſen 

in den Dörfern miſſen kaum, wie ſie ihr Leben friſten ſollen. Wie 
ſoll auch eine Familie, wie in Sobbowitz, wüt 9,15 Sulden die 

über atommen, wenn außer dem Mann und der Fruu 
noch zwei Kinder zu ernähren und zu kleiden ſind? Wie ſoll von 
dieſen wenigen Pfennigen noch etwas für die Miete abgeſpart wer⸗ 
den? Und nicht genug damit, daß die Landarbeiter in Sobbowiß 
nur einen geringen Keil der ihnen früher gezahlten Erwerbslojen⸗ 
Urrterſtützung erhalten. müſſen ſie noch Pflichtarbeit leiſten. ſo für 
die Schule Holz hacken, was früher von der Gemeinde beſonders 
bezahlt wurde. Und wenn ein Arbeitsloſer dieſe Pflichtarbeit. die 
doch zu den laufenden Arbeiten gehört, verweigert. betommt er 
Aberhaupt keint Uaterstützung. Die Arbeitsloßen in Sobboroitz ſnd 

ungen. zu hungern und zu arbeiten. Auch die Landarbeiter 
fünen lich wieder nach menichlicheren Zeiten. Sie haben eingeſehen, 
daß die Verſprechungen der Nazis, die alles beſffer machen wollten, 
nur leeres Gerede waren, mit dem man nichts anfangen kann. 

Zur ſozialbemokratiſchen Fraltion sbergetreten iſt der 
Stabiverorbneie Schneiber, der früher der kommunmiich 
Fraktion augebörte. 
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Anti⸗Parlamentarier will höchſter 
Parlaments⸗Bonze werden 

Nazi Hohnfeldt als Volkstagsdirektor vorgeſehen 
Um die Stelle des Direktors beim Volkstag, die durch 

den vor einigen Monaten erfolgten Tod des bisherigen In⸗ 
habers freigcworden iſt, ſpielen ſich ſeit langem Intereſſen⸗ 
tenkämpfe ab, die ſich nunmehr dem Endſpurt zu nähern 
ſcheinen. Bekannklich haben die Nationalſozialiſten für 
ihre Regierungsnunterſtützung auch das Amt des Präſidenten 
des Volkstags erhalten, obgleich es nach den parlamentari⸗ 
ſchen Regeln nicht ihnen, ſondern der ſtärkſten Fraktion, alſo 
der Sozialdemokratie zuſteht. 

Seitdem nun die Stelle des Verwaltungsdirektors im 
Bolkstag offen ſteht, geht das Beſtreben der Nazis dahin, 
dieſen Poſten mit cinem ihrer Bonzen zu beſetzen. Sie 
machen jetzt, da ihnen nach dem Bruch der Volldampf⸗ 
Koalition die Felle fortzuſchwimmen ſcheinen, ſtarkc An⸗ 
ſtrengungen, die Stelle des Direktors beim Volkstag für ſich 
mit Beſchlag zu belegen. Hierfür in Ausſicht genommen 
ſoll der frühere Volkstagsabgeordnete Hohnfeldt ſein, 
der ſeinerzeit vom Steuerſekrett zum ſtellvertretenden 
Leiter des Arbeitsamtes avanciert iſt. 

Die Nazis forderten ſeinerzeit die Berufung Hohnfeldts 
zur Leitung des Arbeitsamtes mit der Begründung, daß 
er für Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ſorgen werde, ein 
Verſprechen, das ebenſo wie alle anderen großen Ver⸗ 
heißungen der Nazis ſich als Bluff bewieſen hat. Da die 

  

Nasis nunmehr die zügelloſe Demagogie voll entfalten 
wollen, iſt ihnen die exponierte Stellung Hohnfeldts beim 
Arbeitsamt unbeauem. Sie möchten ihn daher an einen 
anderen, weniger ſichtbaren Poſten ſtellen und haben ſich 
als Gegner des Parlaments ausgerechnet das Amt des 

ihr Traum in Er⸗ Parlamentsbeamten ausneſucht. Oo 
füllung gehen wird, ſcheint jedoch ſehr zu 
dieſe Stellung bewerben ſich, wie wir h. u, auch einfluß⸗ 
reiche Perſonen aus bürgerlichen Parteien. Zur Zeit 
icheinen die Nazis im Vorteil zu ſein, denn ihr Volkstags⸗ 
präſident hat bei der Beſetzung ein gewichtiges Wort mitzu⸗ 
ſprechen. 

Die Sozialdemokratie iſt der Meinung da 
der großen Finanznöte die Beſetzung dieſes Poſt 5 
geſtellt werden ſoll. Sie hat darum im Volkstage den An⸗ 
trag geſtellt, daß mit Rückſicht auf die gegenwärtige finan⸗ 
zielle Notlage des Staates die Stelle des Direktors (Amts⸗ 
rat in Gruppe A 2b) im Laufe des Haushaltsjahres 1932 
nicht neubeſetzt wird. Da ja ſonſt von allen Seiten Spar⸗ 
ſamkeit gepredigt wird, muß erwartet werden, daß ſich für 
diefen Antrag eine Mehrheit findet. 

elhaft, denn um     

   

    Bei dieſer Gelegenheit ſei noch eine recht merkwürdige 
Utebung Nazi⸗Hohnfeldts vermerkt. H. hat ſich ſeit einigen 
Wochen von ſeinem Amt als Leiter des Arbeitsamtes als 
krank beurlauben laſſen. Seine Krankheit hindert uün 
jedoch nicht, in dieſer Zeiet luſtig als Vertreter ſeiner „Pas“ 
vor dem Arbeitsgericht zu agieren. Das paßt an ſich zu 
den Eriahrungen, die ſchon mehrſach mit den Dienſt⸗Auf⸗ 
faſſungen von höheren Nazi⸗Beamten gemacht werden 
mußten. Und ausgerechnet dieſe Herrſchaften überſteigen 
ſich ſtets in Tiraden über ihre „hohen Pflicht⸗Auffaſſungen“. 
Uns ainnd der Danziger Bevölkerung denügen die Proben, 
die dieſe Herrſchaften bisher darin abgelegt haben. 

Troß wirtſchaftlicher Schwierigkeiten— Jottſchritt 
Aus der Volksbühnenbewegung 

Die Freie Volksbühne Denzig hatte am 22. September 
ihre ordentliche Mitgliederverſammlung in der Schule am 
Hanſaplatz. Oberſtudiendirektor Dr. Bechler hielt zunächſt 
einen Vortrag „Die Freiheit der Kunſt“, in dem er ſich mit 
dem Begriff „Freiheit“ auseinanderſctzte und ihn in Ver⸗ 
hältnis zu Kunſt und Künſtler brachte. An vielen geſchicht⸗ 
lichen Beiſpielen zeigte der Redner, doß die Kunſt und der 
Künſtler zu keiner Zeit frei warcn, ſondern um die Freiheit 
ringen mußtenu nd müſten. Kritiſch behandelte er ſerner 
die Zenſur unferer Tage, die gerade die Sprech⸗ und Schau⸗ 
bühne bedroht. Meicher Beifall dankte dem Sprecher. 

Den Geſchäftsbericht des Vorſtandes gab der Vorſitzende 
Arczyufki. Aus dem Bericht war zu entnehmen, daß die 
Volksbühne im verfloſſenen Geſchäftsijahr außerordentlich 
unter der allgemeinen Wirtſchaftskrife zu leidben hatte. Den⸗ 
noch war ein Mitgliederzuwachs von ca. 200 zu verzeichnen. 
Auch die vertraßztichen Verpflichtungen dem Stadttheater 
gegenüber konnten bis zu Ende Ler Spielzeit voll erfüllt 
werden. —ů — 

Der Spielplan im Schauſpiel befriedigte. Für die am 
2. Oktober beginnende neue Spielzeit ſind fünf Serien anf⸗ 
geſtellt mit erheblicher Herabhetzung der Vorſtellungsbei⸗ 
träge. Im Schauſpiel in der Platzgruppe 4 koſtet der Platz 
nur 80 Pfenig, in der Platzgruppe B 1,50 Gulden; bei muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen nur 1,40 bis 280 Gulden. 

Herabgeſetzt ſind auch die Beiträge in der Jugendgruppe 
auf nur 10, 20 und 30 Pfennig im Schauſpiel und 20, 30, 40 
und 60 Pfennig bei muſikaliſchen Darbietungen. Arbeilsloſe 
können an den Vorſtellungen teilnehmen gegen eine Gebühr 
von 10 und 20 Pfeunig. — 

Aus dem vom Kaſſierer Wegmüller erſtatteten Kaſſenbe⸗ 
richt ging hervor, daß Einnahmen und Ausgaben mit 
69 395,59 Gulden balancieren. Der Beſtand für das laufende 
Spieliahr beträgt 5834,31 Gulden. Nach Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes erfolgte Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtandsmitslieder. N 

Es wurden wiedergewählt reſpektiv neu in den Vorſtand 
berufen: Herr Kaufmann Erich Winter als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender, Herr Inſpektor Dorlowſki als Schrift⸗ 
führer, Herr Kaufmann Galleiske als ſtellvertretender 
Kafßerer; ferner in den Künſtleriſchen Ausſchuß: Herr 
Hochchulprofeſſor Dr. Frotſcher und Frau Richter. In 
den Werbeausſchuß trat neu ein Herr Gratz. Wiederge⸗ 
wählt iſt Frau Sporleder. Als Leiter der Jugendgaruppe 
wurde Herr Guſtke wiederbeſtätigt, ebenſo die Buchprüfer, 
Frau Sellin, Herr Bulla und Herr Karſcheffkk. 

Mit Dank an die Preſſe, Intendanz, Mitarbeiter unt 
Mitglieder, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit 
der Bitte für Ausbreitung der Volksbühne, auch in der 
gegenwärtig wirtſchaftlich ſchweren Zeit, damit zugleich für 
Unſere Kunſtſtätte am Kohlenmarkt zu werben. 

Unſer Wetterbevicht 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle, friſche, 

Süd⸗ bis Südweſtwinde, anſteigende Temperaturen. 
Ausſichten für Sonnkag: Unbeſtändig, milder. 
Maximum des letzten Tages: 13,7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 3,0 Grad. 

Gefaßter Betrllger. Dagobert Hubermann fammelte Aufträge 
für Vergrößerungen von Photographien. hatte dabei aber die 
leidige Mugewohnheit, Anzahlungen in Empfang zu nehmen, 
die er dann aber nicht abführte. Geſchädigt ſind dadurch vor allem 
Dir äber. Ss gelang., den Schwindier feſtännehmen, Woteuf aas 
ihn in das Gerichtsgefängnis einlieferte. 

    

  

  

  

  

   



Wirtschaft Handel- Schiffabrt. 

Herabſetzung ber polniſchen Ausfuhrprämie für Gerſte 
Die Ablichten der Regiernug 

Dem Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrats 
wird in den nächſten Tagen der Entwurf einer Verordnung 
zugehen, durch die die Ausſfuhrprämie für Gerſte von bisher 
4 Zloty auf 2 Zlotu per 100 Kilogramm berabgeſetzt wird. 
Die Verordnung ſoll mit dem 1. Dezember d. J. in Kraft 
treten. Der Berband der Getreidcexporteure Polens hat 
ſich an die zuſtändigen Regicrungsſtellen mit dem Vorſchlag 
gewandt, das Inkrafttreten der Berordnung bis zum 1. Ja⸗ 
nunar 1933 aufzuſchieben. da gerade im Dezember die Aus⸗ 
fuhr von Gerſte am ſtärkſten iit. Es wird auf die un⸗ 
günſtigen Folgen für die Preisgeſtaltung bingewieſen, die 
das Feſthalten der Regierung an dem Termin des i. De⸗ 
zember nach ſich ziehen müßte, da die Exporteure, die die 
Ware in den meiſten Fällen ſchon nach erjolgter Herabſetzung 
der Prämie ausfübren müßten, die von ihnen den Pro⸗ 
duzenten gezahlten Preiſc bereits jetzt um die von der 
Prämtie abgeſtrichenen 2 Zlotp kürzen würden. Andererieits 
wäre zu exwarten, daß der Erportbanbel, um die gegen⸗ 
wärtige 4⸗Zloty⸗Prämie in möglichſt großem Umfange aus⸗ 
nutzen zu können, polniſche Gerſte nunmehr in verſtärktem 
Maße im Auslande anbicten und dadurch die erstelbaren 
Exportypreiſe herabdrücken würden. 

Gleichzeitig mit der Kürzung der Exportprämie ſoll ein 
Ausfubrzoll für Gerſte feſtaeſetzt werden, der als Kontroll⸗ 
maßregel aedacht iſt, indem Qualitätsware von dem Zoll 
befreit würde. Der Ausfubrzoll ſoll 2 Zloty pro Doppel⸗ 
zentner betragen. 

Danziger Sch ffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Franz. D. „Nainville“. 21. 9., abends, ab Nantes, leer, 

Worms & Cie.; diich. D. „Norbia“, 22. 9., mitiags, ab 
Gotenburg, léeer, Worms & Cie.: poln. D. „Premier“, ca. 
35. L. fällig, von London, Güler, Pam: poln. D. Lwow“, 
25. 9. fällig, von Hull, Gütcr. Pam: dtſch. D. Steinburg“, 
22. 9., 11 Ihr, ab Skive, leer. Pam: vpoln. D. 2 
2. L., 44 lihr, 5 Nandskür, lcer, Dar ſchpei „ 
2. 9., 9 Uhr, ab Lidkspina, leer, Pam: ſchwed. D. ⸗Aſtro“. 
ca. 24. 9. fällig, leer, Pam: ſchwed. D. „Ragnar“, cd. 26. 9. 
von Malms fällig. leer, Pam: ditſch. D. Egcran“. 9. 
von Gdingen, leer, Sodtmann; dän. D. Freic-, ca 9. 
von Kopenhagen, leer, Sodtmann: lett. D. „Vieſturs“. 2. 9. 
von Norresiundby, leer. Artus: diich. D. Sturmiec“, ca. 
24. 9. fäll:g, leer, Artus: D. „Willemocs“, M.⸗S. „Helga“, 
Segler „Helena“ und Segler „Sampo“ für Befracht.⸗Geſ.: 
M.⸗Sch. „Eland“ und D. „Liell“ für Behnke & SEirg: D. 
Nicolas Jeau- für Morn & Cie.; diich. D. -=CE. Rußß“ für 
Lencgat: M S „Ebet“ und „Kriſtine Zenien für Gans⸗ 
windt: M.⸗S. Hans“ und Kobiskräg jür Pam: D. 
Scotia“ für Bergenske, nurm. D. Löven“. 22. & vosn 

Icseinns, Abbrände. Behnke & Sieg: Siſch D. Semians- 
L. L. von Hamburg, Güter, Bebnke & Sieg: diich. D. 
„Eberbard“, ca. 24. 9. Vvon Hamburg, Güter. Behnke & Sieg: 
ſchwedb. D. „Eavn“, 28. 9. von Kiga via Memel. Güter, 
jehnke & Steg: letit. D. „Martin“, 22. 9. non Da nemark. 

Bergenske: norw. D. Ellavort“, 23. b. von Köniasberd. 
Vergenske- 

Der Schiffsverlehr im Duanziger Hafen ü 

vyn- Gühggt G. Meer, füt Sernencte⸗ Maunes Wsia Teuncder Ictr. 2 
Mes, „Suhesrt--(th ans Goinen. Leck für „ 
fleulderr: Sn. . =. C. Jucupfen-, Li0h an. MiI 
Aßtern füür Kempols, Treidczirt Lenticher S. .Surrich (Ss) non 
Hambmra mii Brikelis fär Aicknte & Ses. Scüan: üed. ..Gnz⸗ 
nar ſichi von Aneing. Icer. für Arins. Srkerpintic: ächucb. T. 

Sontterd i Satern kür Mchure A. Siec, Dafen: 
irst von Arcricn mit ütrrn für 

enenr, Hapenkanil: Iünueh .. Jone 18 won E Dant 
Gufenbucu. lesr. ürFam. Bacen Beichielmande: zan AE. 
Posleniagers Aßmeh Winiums üd un Lulen win 2 

Klenlager- icmen irnng. ) „n Eulen Eaf Eünench r 
Aum 8 E Sis., Sears Seihſelnünde: a. M. 

AAor. LEx. AL 
Aönis dern Wa: launne & —8 . K.S. „Saldtran von 

Ferrderd. Venerealkee iüuoe) 

   

   

   

    

  

  

  

  

  —— — f — ( 
— n Aüiut Derhuurn — ir ente . eis 811 

Herin⸗ Eir Krin Lielarnben: . 
iSi Can e Muhm Ircc. iür KeinBolg: Heiferbaßen- Koil. 

ch. Sceuht 122 vor Bic mit s AEr Wabrie &Sa. 
Haenfunai: deuntrr D. - ür I2 ven Köniasberg. Err. füfr 

AIm 2 „ Cül. D. Larsir Ande, Für Sraüsn — 1255) E Kerrcberera- 

Ansgang, An 22 Seriember- Seti. . Cumre- [12% nash 
galt Aees Kanz.- gese Sessee, ere 

  

S -Sub (4l, Rauß Kalrigr 211 
Belten. Sceumdfelzhnde: ichwed M.. „EBur iBun mas Seiss 
e 
iee- Siee wegAee es 

n Ei (Es nen Auret 
tt Sälern füär Aug. Bun, Saß 

Dim- . O uus Sane ür — 

Sere er (i E ii füt (15˙5 e Dieune i i 

  

Saltvs A h Fas., n ein Teil Dereits Eer ciniger Ser 

A Dem Doeſen Weerden woßiente 
Kar Derdk 
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Der Kurs ber Meiääbeanrt der Eägäßt ven der Benk vun 
BPPPPBTIT—— 

121 GelD 1214 Brie — 
Sar ee Sestenber. Belgien 12425 
E — .. S S — Sen⸗ 

dE 50— — 32883 — 22 3. Denderf 8919 — 8 — 
EAEE: Nerserf Aaben S — 858 — 88. Mräs 3488 

Sarſahemer 
- i: Ssricher . Swiicr f. Segirl L.- 
LSIIE 1 25, ürrderhüe Serir E 34—325: Simmheeer 

10—90,75; Tendenz feſter; Sproz. Bauprämienanlelhe 38 40—4; 
Aproß. Inveſtierungsanleibe 99,00—.99 50; Hpros. Konverſions⸗ 
anleihe 41; 6proz. Dollaranleihe 53.95.—54,25; 4proz. Dollar⸗ 
anleihe 40—49,25—49.00; 7proz. Stabiliſierungsanleibe 55 
58,50—54,00. Tendenz keſter. 

Voſener Eßfekten vom 22. September. Poſener Stadt⸗ 
oblinationen von 10626 92; Dollarbriefe 59: Dollaramorti⸗ 
fationsbriefe 51,50, Pyjener Lonvertierte Landſchaftspfand⸗ 
briefe 20,560—25; Dyllarprämienanl. MNoggenbriefe 

: Bauprämienanleihe 37: nk Polſti 88. Ten⸗ 

Am den Probukten⸗Bürſen 
In Danzig am 21. September. Weizen. 128 Pfund 1625 

bis 16,0; Roggen, Export 990—9,95, Roggen, Konſum 10,15; 
Gerſte, frine 11,25—12,25, Gerſte, mittel 10.40—10.65; Gerſte, 
gering 10 10—10,40 (Gerſte: Tendenz ſchwächer: Erbſen, 
grüne 16 50—22,00; Viktoriaerbſen 13.00.—13,20, Roggenkleie 
550; Weigenkleie 7,25: Weizenkleie, Schale 750. Alles in 
Danziger Gulden. 

In Berlin am 22. September. Weizen 207—Ah: Roggen 
160—162; Braugerſte 174—184: Futter⸗ und duſtriegerſte 
167—173; Haſer 136—111: Weizenmehl 25,25 75: Roggen⸗ 
mehl 21,20—23 55; Weizenkleie 9.80—10, Noggenkleie 890 
bis 8,90 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte; Seizen, September 5 2ʃ (Vortag 
220), Okiober 219 71 (218), Dezember 22 — Weld (21914], 
März 221—22134 (223½). Roggen. Sertember 2 
(1724), Cktober 171/—17174 (171 72), Dezember 2 
1172 ½], März 175½—176 (174Al. Haſer. September — 
145½2). Oktober 111 BDrief (—)- 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung ie Zentuner 
waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kurioffcln 1,0 bis 
130, Rote 1330—1,0, Odenwälder Blaue 1320—130, andere 
gelbfleiſchige 1.30—1,0 RM., Fabriktartoſieln für Stüszungs⸗ 
käufe 9 Rpf., im jonſtigen Berkehr 7550 Rpi. bis 8 Rpj. pro 
Stärkeprozent frei Fabrik. 

Berliner Butterpreile vom 22. September: Amtliche No⸗ 
tierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu 
Käufers Laſten: I. Qualität 111, II. Qualität 101, abfallende 
Sorten 92 RM. Tendenz: ſtetig. 

Vofener Krobnkten nom 22. September. Nyggen [Trans⸗ 
aktionspreiſeh 60 Tounen 16 00. 60 Tonnen 1 Tendenz 
ruhig: (Richtpreiſe) 150—15 50; Weizen 23350—21,50. Ten⸗ 
denz ruhig: Gerite 61—66 Kilcgaramm 15.50—10.09, 68 Kilt 
gramm 16—17: Braugerſte 120—20.50, ruhis: Hafer 12.75 

     

      

      

  

   
   

  

   

    

   

   

     
     

  

       

  

Ufa⸗Palaſt: Die elf Schillſchen Offiziere“ 
ll war jener Typ des preußiſchen Offiziers, der nie 

beg nu hat, daß der liebe Gott ſtets mit den ſtärkeren Ba⸗ 
talülonen iſt. Wenn 500 Mann gegen 5000 Mann anrücken, ſo 
werden die 500 Mann verhauen, daß es kracht. Das iſt bei 
einem einigermaßen entwickelten Menſchenverſtand ziemlich 
klar, Schill war es nicht klar. Er wollte ſiegreich Frankreich 
ſchlagen und wurde ſelbſt geſchlagen. Viel Feind, viel Ehr. 

Die Angelegenheit paſſierte im Jahre 1809 bei Stralſund. 
Schill wollte durch einen Angriff auf die Franzoſen das 
Signal zu vem „Aufbruch der Nation“ geben. Mit Hurra ging 
es vorwärts, ſolange teine Franzoſen zu ſehen waren. Als 

ſie Schill ſtellten, war es mit dem Hurra zu Ende. Schill 
felbſt fiel. Die übriggebliebenen Truppen wurden gefangen 
genommen oder, was in dieſem Falle wohl ein richtigeres 
Wort wäre, verhaftet Elj Oiftiztere wurden vor ein Kriegs⸗ 
Kericht geſtellt und erſchoſſen, übrigens mit der ausdrücklichen 
Villigung des preußiſchen Königs, aus dem Hauſe derer von 
Hohenzollern. — 

Das iſt der Sachverhalt, der unter normalen Verhältniſſen 
im Jahre 1932 keineswegs mehr das Signum des „Helden⸗ 
muts“ tragen köunte. Die „nationale“ Konjunktur von heute 
bat jedoch andere Anſichten gezeitigt und ſo iſt der Film ein 
einziger Sang auf jenen Offizter, der nichts weiter tat, als 
Mreußens Situation zu erſchweren und eine Reibe junger 
Menſchen in den Tod zu ſchicken. In dem Film trieft es von 

itterlichkeit auf beiden Seiten, die Leute ſind durchweg von 
nem Edelmut, baß man ſich nur wundert, warum ſie ſich 

gegenſeitig die Schädel einzuſchlagen trachten. Daß die Dar⸗ 
ſtellung von ausgezeichneten Schauſpielern beſorgt wird unv 
daß es ſehr ſorgjältig gemachte, auf die Tränen des Publi⸗ 
IUnms ſpekulierende Szenen Ach braucht nicht betont zu 
werden. Das iſt ſelbſtverſtänvlich. Die Reaktion läßt ſich ihre 
Propaganda etwas koſten. —Id. 

————' —Ü̃'' —1Ü4—im 

bis 12,25, rubig: Roggenmehl 23.75—24.75, ruhig; Weizen⸗ 
mehl 37.50—30,50: Roggenkleie 8,75—9,00: Weizenkleie 9—10, 
bis ͤrts Raps 31—35; Rübſen 38—34; Senfkraut 32 
bis 38, Vi 

     

   

     

  

riaerbſen 20—23; Folgererbſen 20—32; weißer 
Klee 140—175; blauer Mohn 68—76. Allgemeintendenz rubig. 

  

  

  

Unser Lebensmittel- 

Sparengebor 
Gekochter 
Schinken 

In Dosen von 3-4 Pld., K 
EinschihiefHchH I Pfune 

Dosengewich 

O.70 

Keissler 
Rippspeer 

ohne Knochen 
2·Pffund-Dose 

1.45 

Kciktiopulver 
gcircntiert rein, 

Pfund 
Ausgabe von 
Kostproben 

O.98 

Wlssen Sle schon 

men EH&Del 

bei Fingerhut 
Milehkannenzganre 16 

noch nie 8o billig — 
S.fen Konnte wie Jetat? 
  

Sentner 2 Gulden 

bel Karl Buefnsels. Wallgaeffe 6. 

Hotorelse 
IEHI SnSs- 8 

  

  

  

HotiTANDIAs veltbernbmte 

Blumenzwiebeln 
Sezlehen Sie Ihre (Btumen-WZwiebeln 
direktvon Hollands bester Wiebelfarm 

  

Kleine rohe 
Schiriken 

2-3 Pfd. Stöcke, I Pfd. 

1.I0 

Bruchireis 

Schinkenspece 

mild undd meger 
1Ffund 

0.90 

EHesustmeicher- é 

Süülxe 

  

Wel 
5 Pfund 75 

Pfund 

O.16 

Ertsxsen 
halbæ geschihEe, 5 Pfüd. 

075⁵, 1 Pfung 

0.16 

0.45 

Leberpeistete 

250 ge. Doss 

0.45 

Cervelotwurst 
gvt und fest, 

Deouerwore 

1.60 

0000 
S Pfund 

0.85 

Weiße Bohnen 
gut kec-end, 5 Pfund 

075, IPfund 

O.16 

Durch dic, ahtreichen aus Dauzig 
in letzter Zeit eingegangenen Aut- 
trüge ermutigt. haben wir uns ent- 
schlossen. unser Geschäft auszudehnen 
und einen ständixen Markt für nnsere 
weltberuühmten Kollektionen (Samm- 
lungen) hollündischer Blumenzwiebeln. 
keelgnet für Haus und Garten. zu 
unterhalten. 

Wir bieten daher folgende neue 
Auemahl von Spielarten aàn. die von 
Kachlonten unter Berückszichtigung 
der bebonderen klimatischen Verhält 
nisse. Ihres Landes ansgesucht worden 

xenmehl let. In der geschickten Verbindung 
Leicher Farben nit entzückendem 
Oeruch tet diese Auewahl einzig in 
fhrer Art. 

2 Baugips 

  

      

auferordenthishen „Hot- 
mmlung Können sie fùr 

Cels Haus und Uarten zꝝu 
sinemn Blumenparadies machen. 

Mit Rucksicht auf die grose Zabl 
der täglich bei unt eingehendop Auf- 
ürnbe raten wir Thnen freundlichst. 
frühzeitit zu bestetten. Schreiben Sie 
bitte Name und Anschrert (Adresse) 
dentlich auf iede Bestellung. Alle 
Briefe. Auftrase nesw. eind au 
richten an: 

1 

Eüy Urütl, Msanlas Birariar ai tur 

Eulh-Hurssriss „Aollandia“ 
eerneti im Eifesem-Bellunda-urope 

Unsere prächtige Sammlung setzt 
rich wie folst zusammen: 
8— Riesen- Darwin-Tulpen, 

    

        

   

                                  

   
     

   

in & chonen Karden 
20 Fulnen, Maibiüten, 

in 2 rchöhen Parben 
15 Tutpven, Lihlenbinten 
20 geltene Doppeh-Pfinsstrosen- 

Tulpan 
15 Tohfhyzzinthen, alle Farb. 
13 Beathyazinihen niie Parb. 
40 Rieren-NKrchus, in verschied- 

schönen Parben 
25 Sehnceftochen, die Königin 

der Frühlingsbiumen 
25 lris, in verschiedenen 

Schönen Tarden 
25 Menr: (laue Prauben- 

then) Hzveein, 
4 Leillns Tunz. Mleine Elumen 
25 Riesen- Chionodoes, 
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sh dnftend 
Só Murgissan aiter Art 
1 weißse Lilien-Marzissten 

2Slumeanzwiebein 1ur 12.— Hkt. 
DonputSenung (700 Rturen-wiebeln) 
Klains ung 42602 BEL. 

Landt (200 Ewiebeln der oben 3 
angefnhrten Artam für nur S.— MBIZ 

  
Ulvstrierte Pnlegeaaweisungen in eng- 
Ereber. Iranzösischer oder dentgecher 81 Lertlen zeder Sendung frei 

ttesendt. Dia inzelnen Sorten wer- 
Len esikettiert unũ Eesondert verpackt Jad- Sendnnt iat mit einem von dem —— Serries of Kol. Ansgestelltin Cesnndheiss- und 
Caalitntshnenis rerrenen Der se 
Samd erfolgt frei Bestimmt 2— 

    
    

    
      
   

Zahlung Eun geleistet werden mit 
Eostankrisnng. Scheck oder bar durch Zaßtrsg gegun Naean Würsewien Bei 

Iachnahme wird 1. 
EA., Narhrahmegebühr erhoben. 3 

im rorans fügen wir jeder Sendent frei bei: 1 Dutzend von 
UErämte beruhsten Ewiebtf-NMaukeitent 
Fer Eagrocanftrüge Sonderbedin- Sungen. 
Die fupnrends Firma im Ewirbeihanddet 

E 

Prompte Bediet Tiet Sbe p nung: Erun a retene Line Woche vor Pflanrre ̃



  

Wahrheitsgetren oder wortgetren? 
Prozeiß um einen Vollstagsbericht — Ein und, Altbares Urteil 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht ſtand geſtern der 

      kommuniſtiſche Volkstagsabgevrönete Friebrich Bartſch unter 
der Anklage der Staatsverlt ung. Baxtich verant⸗ 
wortlicher Redakteur der kommuniſtiſchen „Freiheit“, die in 
Danzig zur Ausgabe kommt, in Königsberg aber gedruckt 
wird. In der Ausgabe vom 8. Jauuar b. J. war ein Bericht 
über eine Volkstagsſitzung abgedruckt. Der Bericht enthielt 
beſonders die Ansführungen des kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Plenilowſki. der von der Rednertribüne des Volks⸗ 
tags die Ausgabe von Waffenſcheinen an die S.A. be⸗ 
anſtandete und auch bebauptete, die Naßis machten bei Ge⸗ 
ländeübungen gemeinſames Spiel mit der Schupo. Die 
Erwiderung des Senatspräſidenten war in der Folge des 
Artikels ebenfalls widergegeben — trotzdem erſchien der 
Volkstagsbericht den kontrolliereuden Zollbeamten ſtaats⸗ 
gefährlich, ſämtliche Exemplare der „Freiheit“ wurden von 
der Zollbebörde beſchlagnahmt und Bartſch. als ber verant⸗ 
wortliche Reda'teur, kam auf die Anklagebank. 

Zu ſeiner Verteidigung führte Bartſch einige gewichtige 
Gründe an: Für die von Plenikowſki im Volkstag ge⸗ 
haltene Rede könne er nicht verantwortlich gemacht werden, 
ferner habe er keinen wahrbeitswidrigen Be⸗ 
rich t gebracht, ba er ja auch die Widerlegung des Senats⸗ 
präſidenten nicht verſchwiegen habe, ferner müſſe die Anklage 
wegen Staatsverleumdung fallen, da das Talbeſtaudsmerk⸗ 
mal der Oeffentlichkeit nicht gegeben war; die „Freiheit“ 
war, nach feiner Auffaſſung, noch nicht in den Verkehr ge⸗ 
langt, als ſie von der Zollbehörde begatgaſetahget wurde. 

Das Gericht war der Meinung, Laß der Bericht die Rede 
Plenikowſkis nicht wahrheitsgetireu wiedergebe, da 
ein Bergleich des amtlichen Stenogramms mit dem Zei⸗ 
tungsbericht ergab. daß ein Satz in dem Zeitungs⸗ 
bericht anders, als im amtlichen Stenogramm 
lautete. Das Gericht ſah darin ſchon einen Verſtoß gegen 
die Objektivität — eine Aufſaßung. die von den übergeord⸗ 
neien Gerichten kaum getrilt werben öftrfte. Wöortige⸗ 
treue Vollkstagsberichte zu bringen, iſt allen Zeitungen, 
ohne Ausnahme, unmöglich, denn das Stenogramm mancher 
Bolkstagsſizungen füllt ein dickes Buch! Die Zeitungs⸗ 
berichte müſſen jedoch wahrbeitsgetreu ſein, was ſebr 
wohl möglich U vhne wortgetreue Wiedergabe der Rede. 
Wortgetreue Volkstagsberichte hat bisher noch keine 
einzige Zeitung in Danzig gebracht, weil das tech⸗ 
niſch unmöglich iſt. Die Zeitung will lediglich ein Bild von 
den Borgängen im Parlament geben, was nur geſchehen 
kann, unter Weglaſſung des Nebenſächlichen. Von den 
Ereigniſſen einer Volkstagsſitzung kann nur das Wichtigſte 
publiziert werden. Was das Wichtignte ift? Daß dem kom⸗ 
muniſtiſchen Organ die Rede Plenikowſkis zu veröffentlichen 
wichtiger iſt, als eine Anſprache Greiſers liest auf der Hand 
— Darin aber eine wahrheitswidrige Berichterſtattung zu 
ſehen, erſcheint uns ſehr angreifbar. 

Das S= Ailaßßene ſtellte ſich aber auf den Standpunkt, 
daß das Fortlaſſen einzelner Sitzungsabſchnitte im Be⸗ 
richt eine vertretbare Schulb des Redakteurs darſtelle. Und 
das Gericht ging über den Antrag des Staatsanwalts. der 
eine Beſtrafung mit 500 Gulden Gelsdſtrafe forderte, binweg 
und verurteilte Bartſch zu 2 Monaten Gefänanis. 

Das Urteil iſt unbaltbar, da wabrheits getreue Be⸗ 
richte aller Parlamentsverbandlungen ſtrafbar ſind. Die 
Berufungsinſtanz wird zu einem ren MNrteil, zu einem 
Freiſpruch kommen müffen, daſonſt, die Parlamentsbericht⸗ 
erſtattung für Zeitungen unterhunden iſt. 

Troß der Jenſur 
Vor dem gleichen Gericht hatte ſich ber Heizer Walter K., 

der ebenfalls Kommuniſt iſt, wegen Staatsverleumbung zu 
perantworten. K. hatte in der Werſtgaſſe Flugzettel ver⸗ 
teilt und wurde dabei von einem Schutzpoliziſten lenberord⸗ 
men. Für die Flugblätter zeichnete der Volkstagsabgeord⸗ 
nete Raſchke verantwortlich. Die Flugblätter hatten, wie 
K. unwiderlegt vor Gericht erklärte, die Zenſur 
paffiert.. Dennoch nahm bie Behörde bei der Vertei⸗ 
lung der Blätter Anſtos. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen K. nicht weniger als drei Monate Gefängnis Dem 
Gericht erſchien die Strafe aber zu hoch und verurieilte K. 
zu zwei Wochen Gefängnis. 

Wie uun SPD.-Jäͤhrer zu verleumden fucht 
Gemeine Schwinbeleien der Kommuniſten 

In ibren Bemühungen, das Anſehen der Sozialdemokratie 
in der Bevölkerung zu uniergraben, ſchrecken die Kommuniſten 

vor leiner noch ſo ſi igen Berleumdung zurück. So haben 
ſie jüngſt in ihrer „Freiheit“ noch eine beſonders perfide 

Stinkbombe abgeprotzti. Es wird darin in bezug auf den 

ſozialdemokratiſchen Abg. Johannes Mau behaupiet, daß er 
in einer Mitgliederverſammlung der SPD. Langfuhr die 

Ausführungen eines Erwerbsloſen, der die Not und das Elend 
ſeiner Familie ſchilderte, mit der Antwort: „Das ſind Phra⸗ 

fen!“ verhshnt und verſpottet habe. Dieſe Behauptung iſt eine 

uUnglaubliche Verdrehung. Eine Diskuſſion in der von der 

„Freiheit“ behaupteten Formi hat Aeine Wuis nicht ſtattgefun⸗ 

den. Es hat ſich zunächſt um leine ſprache in einer 

ScPO. Mitgliederverſammlung, ſondern um eine Anseinander⸗ 
ſetzung mit einem Anhänger der kommuniſtiſchen Einheits⸗ 

front. Mau hat in dieſer Diskuſſion, die üder die Anwendung 
der geeigneten Mittel zur Beſeitigung der großen Notlage ge⸗ 

führt wurde, ertlärt: „Mit kommuniftiſchen Phraſen iſt die 

Beſeitigung der Not nicht möglich!. Das iſt ganz etwas an⸗ 

deres, als was die „Freiheit daraus macht. Es wirv nieniand 

einfallen, Schilderungen Notleidender von ihren armſeligen 

Verhältmiſſen, als „Vhraſen⸗ abtun zu wollen. Nur gemeinſte 

Böswilligkeit kann das einem ſoäialdemokratiſchen Rebner 

unterſtellen wollen. Es e aber auch die g. Berwerflich⸗ 
keit der Agitationsmethoben der Kommuniſten, daß ſie in ihrer 

Bundesgenoſſenſchaft mit den Nazis vor keinem noch ſo 

ſchübigen Mittel der Verleumdung Zurückſchrecken. 

Die Mickelmeünmgen werden ungũüttig 
Xur uuch bis zum 1. Otiuber Zahlmagswittel 

Die alten Nickelmünzen, 10 und 5⸗Pfennigftücde, werden 

mit hbem 30. September d. J. aus dem gezogen und 

vom 1. —— noch bis anüher — beĩ den 

Staatskaſſen gengenommen oder umgetauf 

Las M vielſach nicht bekanni. Auch ſind noch große Mengen 

der alten Ter er im —— was 0 diel 2. tug ail. iune ſich 

liegt, daß ermin zum in U 

vor Schaden zu bewahren, ſollte man jedoch auf den Ablauf 

der Friſt achten. 

kliegende Holländer“. Heute geht Richard Wagner's 
Oöer-Wer flrecenze Holländer in der bekannten Beletzung 
in Sßzeue. Morgen wird die Operette „Die Blume von 
Hardaii- wieberholt. Der Sonntag Bormittag bringt als 

1. mufitaliſche Morgenfeier, aus Aalaß der 12 dentſchkund⸗ 

lichen Woche, Hans Francks „Kriegs⸗Reauiem mit der 
Mufik von Hermann Ambroſius. Sirigent: Kapellmeiſter 

  

   

   

  

  

  

  

  

Leſſing. Miitwirlende: Maria Kleſſel, Alfred Kruchen, Wil⸗ 
belm Schmidt, das Stadttheaterorcheſter und die Mitglieder 
des Danziger Lebrergeſangvereins und ſeines Frauenchors. 
Die Morgenfeier beginnt um 12 Uhr und iſt um 1 Uhr zu 
Ende. Es gelten die bekannten Morgenſeier⸗Preiſe. Abends 
wird Strauß Oper „Der Roſenkavalier“ gegeben. 

Schenneubrand in Landan 
Die ganze Ernte vernichtet 

In dem Dörſchen Landau, Kreis ar, e Niede⸗ 
rung, kam geſtern nachmittag ein größeres Feuer aus. 
Niedergebrannt iſt eine Scheune des Beſitzers Blech. Das 
Grundſtlick liegt zwiſchen der alten und neuen Myottlau, vom 
Waſſer umgeben, ſo daß es den Beinamen die „Burg“ von 
den Anwoßnern der dortigen Gegend erhalten hat. 

Das Feuer iſt ſehr plöslich entſtanden. Gegen 17.45 Uhr 
ſchlug eine große Rauchwolke aus der Scheune und in knapp 
gepünt. ien war das ganze Gebäude in helle Flammen 
ge . 

Die Scheune war gefüllt mit Korn von ſieben kulmiſchen 
Morgen, mit Bohnen von drei kulmiſchen Morgen und mit 
15 Fuhren Heu. Außerdem war in der Scheune das Vieh 
des Arbeiters Willi Konrad untergebracht, der in dem an⸗ 
grenzenden Wohnhaus wohnt. Es gelang ihm, eine Ziege, 
zwei Schweine und vier Gänſe herauszuholen. Die Hühner 
ſind verbrannt und auch ein Kalb des Beſttzers Blech. Ein 
Teil der Maſchinen konnte in Sicherheit gebracht werden. 

. Die Feuerwehren auß Landau, Woßlaff, Schönau, Sper⸗ 
lingsdorf und Hochzeit waren in kurzer Zeit zur Sielle, 
konnten ſich bei ihren Löſcharbeiten aber nur darauf be⸗ 
ſchränken, die angrenzenden Gehäude, von deuen ein hölzer⸗ 
ner Schuppen beſonders gefährdet war, zu ſchützen. 

Die Glut des Feuers war außerordentlich ſtark und ließ 
ſich nur ſehr ſchwer ablöſchen, ſo daß die Brandwache noch 
in der Nacht und auch noch morgens eingreifen mußte. Der 
belle Feuerſchein war ſehr weit zu ſehen und zog viele 
Schauluſtige an. Obwohl die Landjäger aus Hochzeit und 
Wotzlaff bald zur Stelle waren, konnten ſie die Entſtehungs⸗ 
urſache nicht feſtſtellen. — 

Aüüsss Irassüin Aüeat öien AtſAns 
Waldoper erſorderte diesmal keinen Juſchuß 

Infolge der teilweiſen Abkehr von Wagner 

In der geſtrigen Sitzung der Zoppoter Waldfeſtſpielkom⸗ 
miffion wurde das nunmehr vorliegende finanzielle Ergebnis 
der diesjährigen „Tiefland“⸗ und „Lohengrin“⸗Aufführungen 
bekanntgegeben. Danach iſt die erfreuliche Feſtſtellung zu 
treffen, daß in dieſem Jahre die Feſtſpiele keinerlei Zuschng 
der Stadt Zoppot erfordert haben. Das günſtige Ergebnis iſt 
E zuletzt auf die beiden „Tiefland“⸗Aufführungen zurück⸗ 
zuführen. 
Es iſt weiterhin beſchloſſen worden, auch im Jahre 1933 

die Waldfeſtſpieie mit zwei verſchiedenen Werken durchzu⸗ 
führen. Als Wagnerwert iſt „Tannhäuſer“ in Ausſicht genom⸗ 
men, während bezüglich des zweiten Wertes feſte Plüne noch 
nicht beſtehen. 

Ais Aufführungsiage fkommen vorausſichtlich in Frage: 
27. Juli, 30. Juli, 1. Auguſt, 3. und 6. Auguſt. 

  

  

Zuſammentritt der Stadibürgerſchaft 
Eine untfangreiche Tagesordnung 

Dienstag, den 27. September 1932, um 16 11)r, tritt die 
Siadtbürgerſchaft zuſammen, um in öffentlicher Sitzung 
nachſtehende Tagesorbnung zu erledigen: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Umbeſetzung in verſchiedenen Ausſchüſſen. 
24. Beſeſtigung von Fußwegſtrecken in der Karthäuſer⸗ 

und Beinbergſtraße. 
3. Heranziehung der Anlieger in der Pelonker Straße 

zu den Koſten für die Herſtellung des Schmutzwaſſerkanals. 
3 a. Herabſeszung der Beiträge für die Straßenbaukoſten. 
3 b. Beſchaffung einer Oelreinigungsanlage. 
4. Bereitſtellung von Mitteln für eine Dachinſtandſetzung. 
5. Bereitſtellung von Mitteln für einen Erweiterungsbau. 
5 a. Exſte und zweite Leſuna des Hausbaltsplanes 

für bas Stadttheater für die Spielzeit vom 1. September 
1932 bis 31. Auguſt 1933. 

ſcs uſe Berichterſtattung und Anträge des Eingaben⸗Aus⸗ 
„uſſes. 
5. Anträge von Stadtverordneten betr.: den Strompreis 

in Oliva, eine Senkung der Strom⸗ und Wan e die 
Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. 5. H., den m einer 
Pumpe in St. Albrecht, die Vergebung von Aufträgen, 
eine Mietsbeihilfe für Mieter in Grundſtücken der Städt. 
Grundbeſitzverwaltung, die vorläufigen Beſtimmungen über 
Wohlfahrtsunterſtützungen, Senkung der Mieten für Not⸗ 
wohnungen, Verabfolgung von Milch an Kinder der Er⸗ 
werbsloſen und Wohlfahrtsempfänger, die Unterſtützungs⸗ 
bötze für Erwerbsloſe und Wohlfahrtsempfänger, den Stein⸗ 
unl. und Steinſchlägerbetrieb auf dem Bahnbof Schell⸗ 
mü 

7. Anfragen von Stadtverordneten betr.: das Städt. 
Altersheim Pelonken, Ueberfälle auf Paffanten, die Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung der Sparkaffe für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1929, verſchiedene Fragen. 

In nichtöffentlicher Sitzung werden behandelt: 8. Erbbau⸗ 
rechtvergebung, v. Grundſtücksveräußerung, 10. Grundſtücks⸗ 
austauſch, 11. Penfionierungen. 

Selbſt iſt der Maun 
Einen Stempel des Wohlfahrtsamtes geſtohlen 

Felix G. hatie auf dem Wohlfahrtsamt zu tun, wo er die Ge⸗ 

legenheit benutzte, ſich einen Stempel des Wohlfahrtsamtes anzu⸗ 

eignen. Großzügig ſtellte er ſich alsdann Anweiſungen aus, die zum 

Bezuge allerlei brauchbarer Sachen berechtigten und auch anftands⸗ 
I55 iefert wurden, da der Stempel des Wohlfahrtsamts zwei ⸗ 
fellos echt war. Die ſo erbeuteten Sachen wurden alkdann verrauft. 
Das Geſchäft ging gut, bis man Zelix erwiſchte. Er hatte ſich hoghn 
eine Anweiſung auf Aufnahme ins Arbeilshaus ausgeſtellt. 
kommt er vorläufig nicht hin, da man ihn nach Schienßſtange 
bratht hat. 

Weiter in ſtävtiſcher Regie. Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion der Staptbürgerſchaft hat — Antrag eiĩ acht: 
Die Staptprgerſchaft wolle beſchließen, baß der St 
und Steirirägerdetrieb auf dem Bauhof Schellmühl weiter 
in eigener Regie betrieben wird. 

Ziähriges Arbeitsinbiläum. Der Goldichmied, Herr Ler 
Alfaenger, feiert am heutigen Tage das Jubtlaum 
ſemner Biahrigen Zugehörigkeit zur Firma Moris Stumof 
& Sobn. Danäig. Herr Alfaenger hat in den langen Jahren 
ſeiner Tätigkeit Gelegenheit gebabt, viele und große kunſt⸗ 

gewerbliche Edelmetall⸗Arbeiten berzuftellen. Er war vor 
allen Dingen der erſte Mitarbeiter des Hauſes, als die 
Firma 1908 begann, Bernſtein in Verbindung mit Silber 
und Gold künſtleriſch zu verarbeiten. Viele der auf den 
Ansſtellungen in Turin, Poſen, Berlin, Malmö, Köln ulw. 
preisgekrönten Arbeiten ſtammen von der Hand des 
Iubilars. Zu ſeinem Ehrentage wurden ihm von ſeiten 

der Geſchäftsleitung und ſeiner Mitarbeiter zablreiche 
Ehrungen und Anerkennungen zuteil. 

  

den Knochen über dem Handgeleuk. 

  1 

Shpendet für die Arbeiter⸗Wohlfahrt! 
Die Arbeiterwohlfahrt führt am Sonntag, 

dem 2B. Cktober, eine große Werbeveranſtaltuna 
durch. Damijit verbunden iſt eine Tombola, für 
wwerben.Wen erbeten und auf Wunſch abaeholt 
werden. 

Spenden nimmt eutgegen die Arbeiterwobl⸗ 
fſahrt Danzig, Karpfenſeigen 20, Zimmer 11. Tel. 
214 51, Girokonto Kr. 62, der Konfum⸗ und Spar⸗ 
genoffeuſchaft. 

Denkt an die Lage der Väter und Mütter, 
denkt an die hungernden und unterernährten 
Kinder: ihnen das Leben erträglicher zu geſtalten, 
das iſt die Pflicht aller, die den Sozialismus 
erkämpfen wollen. 

Helft die Not lindernt 

Um ein Zigeunermädchen 
Kampf auf dem Langen Markt 

Es war in einer der Kellerkneipen am Langen Markt — 
ſpät nachts kam ein junger Mann mit einem Auto ange⸗ 
fahren, ſtiea hinab, nahm an einem Tiſch Plas und trank. 
Da öffnete ſich die Tür und die Treppe hinunter kam ein 
Zigeunermädchen geſtiegen. Aller Augen hefteten ſich auf 
das braune Kind, der junge Mann war ſofort Feuer und 
Flamme, lud die Fremde ein, Platz zu nehmen, und weil 
ihm der wartende Cbauffeur leid tat, rief er ihn herunter 
zu einer Taſſe Kaffce. Ein Muſikapparat begann nunmebr 
Muſik zu ſpuücken. Der junge Mann forderte das Zigeuner⸗ 
mädchen zum Tanz auf, beide walzten über die ſchnurrenden 
ſußbodenbretter — und erregten dadurch Anſtoß bei zwei 
äſten, die ebenfalls ſozuſagen ein Auge auf das Zigenner⸗ 

mädchen geworfen hatten. Die beiden begannen zu ſticheln, 
der junge Mann antwortete und es dauerte nicht zu lange, 
da war der Tanz beendet und die Keilerei konnte beginnen. 

Die beiden Nebenbuhler ſtürzten ſich auf den glücklichen 
Savalier der Zig in, der junge Mann ergriff einen 
Biertopf und ſetz dem einen mit ſolcher Wucht auf 
den Kopf, daß das Glas zerſprang. Die Blumenvaſe, die 
neben dem Bierglas geſtanden hakte, wurde an der Stirn 
des zweiten zerſchlagen. Dann ariff der Wirt ein, er warf 
die beiden Angreifer hinaus, die aber draußen ſolange 
warteten, bis der junge Mann herauskam. Nun gab es 
eine wüſte Schlägerei auf dem Langen Markt. in die auch 
der Chauffeur gezogen wurde, weil er ſich, ſeine Scheiben 
ſchützend, in das Getümmel warf. Er hieb mit einem 
Schraubenſchlüſſel drauf los und brach einem der Angreiſer 

Er ſelbſt bekam Schläge 
ins Geſicht und konnte ſich ſchließlich mit ſeinem Fahrgaſt 
durch ſchleunige Flucht im 50⸗Kilometer⸗Temypo retten. „ 

Die Prügelei um das Zigeunermädchen batte ein Nach⸗ 
ſpiel vor Gericht. Der junge Mann und fein Chauffeur 
hatten ſich wegen gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten, ſie wurden für ſchuldig bekunden und wurden zu 
Geldſtrafen in Höhe von 50D Gulden bzw. 100 Gulden ver⸗ 
urteilt. 

Das iſt jetzi gleich 
Heil Hitler oder Heil Moskau 

Zoppoter Arbeiter trauten dieſer Tage ihren Augen nicht, ſie 
glaubten an einen Spuk. Kommt da ein ſowjetbeſternter Kom⸗ 
muniſt, der eine führende Rolle bei den Moskowitern ſpielt, Arm 
in Arm mit mehreren Nazis durch die Wilhelmſtraße gezogen. Er⸗ 
zogen iſt eigentlich leichi übertrieben, es müßte richtiger heißen: 
gewankt. Die Verbrüderung zwiſchen Hakenkreuz und Sowjetſtern, 
die im Volkstag weithin ſichtbar erfolgte, hat auch in Zoppot ihre 
Auswirkungen und wurde von den neuen Kampfgenoſſen ent⸗ 
Meoßteend ſeſeiert. Es muß vicl Alkohol dabei durch ihre durſtigen 

zehlen gefloſſen ſein. 
Zoppoter Arbeiter nahmen au dieſer neuen „Einheitsfront“ 

Anſtoß, mußten ſich dann aber von dem führenden KPD.⸗Mann 
belehren laſſen, daß jetzt Heil Hitler und Heil Moskau eins ſei⸗ 
Kopfſchüttelnd nahmen die Arbeiter von dieſer neuen Parole 
Kenntnis! 

Verkehrsunfülle 
Geſtern, gegen 17.45 Uhr, wurde ein Pferdefuhrwerk auf 

der Schönfelder Brücke von einem Perſonenkraftwagen beim 
Ueberholen angefahren, ſo daß die Gabeldeichſel vollſtändig 
zertrümmert und das Pferd auf dem Rücken verletzt wurde. 
Der Führer des Perſonenkraftwagens fuhr weiter, ohne 
ſich um den Zwiſchenfall zu kümmern. Ein Schutzpolizei⸗ 
beamter rief daher die Grenzſtation Strippau an und be⸗ 
auftragte die Zollbeamten, den Wagen anzuhalten. 

Die Senatsangeſtellte Ella Dmoch, Leege Tor 14 wohn⸗ 
haſt, überguerte geſtern gegen 16.40 Uhr den Fahrdamm 
der Fleiſchergaſſe in Höhe der Wiebenkaſerne. Hierbei wurde 
ſie von einem Radfabrer angekahren und zu Boden ge⸗ 
ſchleudert. Sie erhielt eine ſtark blutende Verletzung an 
der linken Kopfſeite und wurde von Paſſanten zunächſt in 
ein Zimmer des Wohnungsamtes gebracht, wo die Wunde 
von einem Sanitäter verbunden würde. 

Auf dem Stadtgraben, vor dem Hauptbahnhof, wurde 
geſtern, gegen 13.15 Uhr, der Amtsvorſteher Ludwig Albrecht 
von dem Motorrad D3. 5507 angefahren und zu Boden 
geworfen. öů 

Vom Baugerüſt gefallen 
Beim Verputzen der Außenwände des Grundſtücks Kron⸗ 

prinzenallee 28, in Oliva, ſtürzte geſtern gegen 8.50 Uhr der 
Arbeiter Willi Bollmann, Ohra, Korinthengaſſe 13 wohn⸗ 
haft, vom Gerüſt berunter. Der binzugeßogene Xrzt ſtellte 
eine Beckenverſtauchung feſt. Der Vôrunglückte wurde mit⸗ 
tels Sanitätswagens ins Städtiſche Krankenhaus überführt. 

  

   

   

  

  

  

Standesami Danzig vom 22. September 
Todesfälle: Witwe Wilhelmine Töpfer geb. Andres, faſt 

71. J. — Möbelhändler Anton Konkel. 43 J. — Chefrau Gertrud 
Mierau geb. Rieß faſt 31 J. — Jpachim Arendt, 10 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. September 1332 

21. 9 22. 9. 
Lrokun ... ..2.9 —2.9 
wichoft . . -0,70 0,70 

richan „ 4057 4059 

  

21 9 22.— 
Nomn Sacz.. ＋0 89 — 097 
Prremnil ....— 2.36 —235 
Wyczlkow....—0 25 —0,26 

   

     

Dloek.. 0.34 0.33 Pultrit.... 0.61 40,60 
heute geſtern heute geſtern 

. 40,12 ＋0.12 Mon auerpihe .—0,21 —0½2 
40514 0C.14 Pꝛeckel . . . —0.39 —040 

CEuim.... 0, 0,04 Dirichau...—054 —0.56 
Draudenn 0,½10 002 Einlage 256 120 
Kurzebrak .. 4038 0.36 Schiewenhorft 2,74 28 
———'.'.'x—᷑ ' —„-„Hꝑ—'' ————— 

Kads 3 hndte Aisalmons üe uang * t: Lantes. 
in Ta⸗ ů b irel . Vertacsecleilfgalt m. b. V. Vanite Mm Süendbens  



Stadttheater Danzig 
Intendant: Hannt Donodt. 

Fernſprecher Nr. 290 29 n. 285 30. 
Frellas. den 21. Seviember. 1074 Uür: 

Preiſe 2 
In der Neueinſtudicruna 

Der fliegende 9e Wr 
WuirlsgeLen vyn Richard 

25 3 

Lons Ru Rudolf h 

Anjano 19˙4 Ubr. 
Sengatßun e Sirte. Bie 0 

reiſe, — 
ünali. 

rüln: 

5 z8. e te Sonnt . 
e Ahbe⸗ r⸗ e » M B3175 
60 5Ittich! en! *2 . Aumn 

Mian fu für 801 
Füx iobinuben- 
von Saus Franck. 2 van 

rigent, Goitb., E. 
So⸗ 

mann us Südteb 
Tas ltez- 

Darterbarten Serie IV 

222 e 

Irotereker „FPrter Gärger, Lunh 
Süntemden Les Deulschen, Arpefter- 
SAähgsDundes. — D— 

  

aeh 

Sonnabend, den 24. Septonper, 
felert obiger Chor in cen Räumen 
des Caſé Friedrichshain, karthäuser 
Stroße 120, sein dieslähriges 

Herbst-UVernnunen 
Wozu Wir Ste mit lhren werten An- 
gehötigen, Freunden und Bekenn- 
ten hezlich einiecien. 

Soerang — Stimmung — Tonx. 
I. A: Der Festeurschuß. 

Antang 754 Uhr Ende 777 
Eintrlitt 0,60 G, EWebslose 0,40 G. 

  

  

Ser. und 

Schllachen Offuiere 
Ein Fiim au2 Eroser Leitt 

Hauptdareteller: Hertha Thisie, Camilla snira, Erna 
Morcun, Eans Erammemerfer, Theodor Eusen 
Rex, Carl de Vogt, Ferninand Hari, Bernharg Cötrks, 

Eruat Stahi-Maehhanr, Frisdrich KAYSlor 
Der Filim iat dem Andenxen des Freiheitskämpfers 
Schiii vund reiner Schar gerridmet. Ferdinand 
von Bchill, dem preugirchen Malor, der sich mit 
einem Bäuflein Freibeitsliebender den eeren 

Napoleons todesmutig entgesenstelite 

—6 hacht. öglele 
Ellsnhethkltcheng. 11 Fernspr. 210 76 

2 krose soklaßer! 
Luoie Engliteh — Fritt Kampers in 

Danats Luldeer Exvei 
Ein Kriminalfilm mit Acee nandroch, MKilde Hitce- 
brandt, Senta Säniand, Cart Auan, Ids Wüst, 

Eürnhare Götrhs 

Ferner: Ken Maynard in 

Eine Flmromanre von Liebe, Freiheit und Lachen 

Rerrssts BDentis- Tπ uënꝗ Tonbeiprogramm 

  
Ferner: Tenbesrrer σ ie ine f 

Beginn;: Wocbentage 8. 6.15. 8.50 
Sonntags 3. 8. 7. 2 Uhr 

2257Dealer⸗. e Warda. Kliecſſek., Kit, 
Debrerps 4 iß ins . ines 

e 4255 u851 E Mit 
asalter, 

e n von Suupo 
s Richar! Saaut, 

  

2 2 

7AFPERA7 n,Her-Sri.rv. Bvbeo v- Sonntagt S, 5. 7. 9 Uhr 
curch einen Zufell gelong 

es uns, 
  

  
Inühallspiele anf ders Preuhennlatt 

A0nn dan 25. Sabrember 1932 War; 
Maui Jpülhurth iks. Peus vün u 
Liga, Westpr.-Meist. Ligz, Frristantmeist. 

poter Sportrere-cung Vorkher: I. KI. 2— 
geern Pres Llxa-Keserve. 
15.50 Uhr: Gesellschaftsspiel 

Bulltpel- U. Eislauirereit segen aeld S 
Liga, 2. Bexirkavertreter 

Treise: Sitzblatz 75 P. Stahplatz 20 * — 
Schüler und. ErwWerbalose S0 P. 

Kreiskarten haben keine Gnltigkrit! 
Sportelůub UAnL Dunzig c. V. 

INO 
Lanqer Markt 

Dise Werhe Inobhen u. Iuntik ciar 
Lilinn Knrrey, 

EHarry Lieuikz, Fehrx Brassurt in 

e wiscor liebef 
Nadien, dem Bühnenwerk .qPover- 

Calais“ von Iulius KRerstei. 

Darn das beliebte Hi 

Mi. —.—.— 

  

  

tür ein 7tagiges Gastspiel zu 
gewinnen. 

Lilt eis 

SEH Gsrtechende Sonaatlon 
cder Grofstiäche im r und 

Auskand. 
Kurzes Gastspiel 

23. bis 30. Septomber 
7 Tage 

15Olich 
4. 5% kinheltspreis -2 

wochentegs 
Monteg bis Freiteg 

(suber Loge) 1.220 

Außerdem ds ausgereichn. 
Variete-PrOHιπιẽ,/m 

Sonnabend, den 24. Soptembor 

mntuit unser 

Daher raus mit der Ware zu 
Jedem annehmbaren Preis 

detrt Ist die beste Gelegenheit 
SelastenstuesDOer 

noch hbillliger zu kaufen 

fflal- Dertersgeseiichefl 

Wuntato 
DAEIG 

EESiaergrlänüe 
Cirrim. Tul. 21 

EE nen Munline 

EE 
TlHEn 

2 Verrtellungen 
unchmitt. 15 Uhr 
abends 20.15 Uhr 

  

  

ab 10 bis 18 Uhr 
Exwaghe. 40 P 
Kinder 20 P 

Sonntag. vorm. 
10— E Uhr. Gra- 
täsreiten auf Ee- 
Santen. Kumelen. 

eee SSe 
der. Terschaubc- 

Elegante Damenmäntel 
in jetler gewüänschten Preirlage 

tenshe Danenhüte, 

32 kar Mesbes Ladr-k. 

bnith. nasEEüE, nur I. Wanl. 
am änzers nicuricen Preisen briagt 
SEs nen — 
Damenptt-. Damen-Konfention 

Dause 

  

  

ESWoell Kr. 12 
  

  

, i 
——— 

bDie ErtOige ller bonennten Unternohmon sind hamor aut cde 
Dege rchnHURren. Kels andetes Worbemittol spricint 
20 neirbeghch u Lobsenden und nber Lausomcbes. Koin vndderos 
Werdenittei gertsttot dlese Bewenhchteh in der Auscrucks- 
tOπu. Koeln endeter Werbemitel ist 2 arhtel, 20 rehgemhs. 
Wer FEridige haben Win nd mut die Teimmggreige vorziehtet, 
Ser Scensert sohhen Umastz. Ert bersben 0in, holst ia der 
Dauiiger Vomsstimme“ laserleren. 

  

VWEEXEINISTE 2 

EEester PEEEe 
2 mene EHU 

uhιπe, S Hlle Sind einig — dliesen Film muß man sehen! 

MlveiwseIAE 
mit Iumde Bnne F. eheyer. 
SD—— 

S 

EE — π α Ee 
Scih DE SEE EA — NE A   

*Sret esu 1. 10. 

  

EICEETSEIERLE4U 

LDAmpalas alheaier 

Sreta Garbe 
12 

E E rs — Llonet BAAF- 
e — lenrs Stene — Hanchs 

cCeuschsDchg- Spion,hge- Ler icbeng — E Zuhneiegn Wenner Dkbert. ＋ Su vn: 
EIν eus dem leben der wei- an Damne U . 
Detinen Spronin AeuY Hen * . KAE. ig. Mann fia-⸗ 

SMe- Suseresrn. 
SEe Srie 
Le2 Ee 

SitrkSSrEeise bis é6 Uhr- C.5 u 0.20 

van Elepura, 
CEr Srümmte Ienoc, in 

Dee ee einer anent 
Scie- 
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Der Barbier un ſein Geheimnis 
Senſationelle Diamantendiebſtähle in Amerika — Ein Doppelleben 

. In Mountmouth County im Staate New Jerſex wurden 
jetzt unter dramatiſchen Umſtänden zahlreiche Juwelen⸗ 
diebſtähle aufgedeckt. Lieſt man das Polizeiprotokoll, glaubt 
man einen ſpannenden Kriminalroman vor ſich zu heben. 

Der amerikaniſche Detektiv Me Kenna iſt durch die Auf⸗ 
deckung der Verbrechen, die nur ihm allein zu danken iſt, 
über Nacht ein berühmter Mann geworden. 

In Mountmouth County ſtehen zahlreiche Villen, die 
von wohlhabenden Rentnern bewohnt ſind. 

Seit einigen Wochen kamen bier ſenſationelle Dieb⸗ 
ſtähle vor. 

Iummer waren Juwelen das Ziel aller Träume der Diebe. 
Die Einbrüche waren ſehr beträchtlich. Jedesmal gingen 
Werte im Betrage von 20 000 bis 100 000 Dollar in den Beſitz 
ver Durdender iteen 

Bon den Tätern war nicht die geri : Spur zu ent⸗ 
decken. Die Einbrecher gingen mit der goßten Vorſicht zu 
Werke. Gummihandſchuhe, Filzpantoffeln und die ſeinſten 
Dietriche gehörten zu ihren Requiſiten. Verwunderlich war, 
daß die Verbrecher über die kleinſten Einzelheiten des Haufes 
vrientiert waren. Sie kamen nur, wenn niemand zu Haufe 
war. 

Und ſlets aingen ſie auf dem ſchnellſten Wege auf ihr 
Ziel los. 

Sie wußten offenbar genau, wo die Juwelen verſteckt waren. 
richt A ßein über alle Beſonderheiten der Wohnung unter⸗ 
richtet ſein. ů 

Die örtliche Polizei vermutete zunächſt, daß das Dienſt⸗ 
Perſonal unter Umſtänden an den Verbrechen beteiligt ſein 
könnte. Man beobachtete die Hausangeſtellten und herrſchaft⸗ 

lichen Diener genau. Aber alle waren ehrliche, harmloſe 
Leute. Die Polizei kam nicht weiter. Aus Reuyork ver⸗ 
ſchrieb man ſich den Detektiv Me Kenna, der in wochenlanger 
ſchwieriger Kleinarbeit nun endlich das Geheimnis von 
Mountmouth gelöſt bat. Die Täter konnten zum größten 
Teil ermittelt und verhaftet werden. 

Der Detektiv kam in der Villenkolonie als ein harmloſer 
der an. Niemand, nich die örtlichen Kriminal⸗ 
n wußten, wer e worin ſeine Aufsgabe 

beſtand. Nur der Politzeipräſident war. in Kenntnis geſetzt 
worden. Me Kenna begann ſeine Nachforſchungen damit, die 
Häuſer zu beobachten, in denen die Diebſtähle begangen 
waren. Nach einigen Tagen ſchon machte der Detektiv eine 
erſtaunliche Feſtſtellung. Die Diener dieſer Häuſer pflegten 
ſich des Abends öfter in einem Lokal zu treffen, in dem auch 
in beſcheidenen Ausmaßen dem Glücksſpiel gehuldigt wurde. 

Dabei uuterbielten ſich die Diener über ihre häns⸗ 
lichen Sorgen, über die ſenſationellen Diebſtähle 

und andere perſönliche Angelegenheiten. Zu den Beſuchern 
des Lokals gehörte auch ein älterer Mann, der „Jack the 
Barber“ Gack der Barbier) genannt wurde. Er war mit den 
Dienern perſönlich gut befreundet, da er häufig in die Häuſer 
kam, um ſeine Kundſchaft zu bedienen. Der alte Barbier 
ſchien beſonderes Intereſſe für die Diebſtähle zu haben. Er 

fragte nach aller: Einzeldkiten, eramüſierte ſich köſtlich dar⸗ 
Büticr, als eine-berrichnhlichar⸗ Dienür- grzählte, -baß ſeine 
Herrin aus Angſt ihre Juwelen in der Wiege ihres Kindes 
verſteckt habe. — Das alles war recht harmlos. Sonderbar 
erſchien nur, daß am anderen Morgen Diamanten und 

Kolliers im Werte von 76 000 Dollar aus beſagter Wiege 
verſchwunden waren. Ueber Nacht war ein Einbruch verübt 
worden. Mit unheimlicher Sicherheit hatte der Dieb ſofore 
das Verſteck der Schmuckſachen gefunden. 

Der Detektiv Me Kenna beſchlot, ſich den Barbier Jack 
etwas näher anzuſchanen. 

Er hatte Kenntnis davon gehabt, wo die Juwelen lagen. Er 
hatte durch ſeine Neugier verraten, daß ihn die Angelegen⸗ 
heit beſonders intereſſterte. ä 

Man ſoll nicht allzu verſchloſſen und ungeſsrrächig ſein, 
dann fällt man auf. Man ſoll ſich aber auch nicht als zu 
neugieria erweißen. ſonſt ergeht es einem wie Wack the 
Barber“, und man wandert, ſelbit wenn man ein geſchickter 
Juwelendieb iſt. hinter ſchwediſche Gardinen. — 

Der Detettiv fing es genial an, um dem Barbier hinter 
ſein Geheimnis zu kommen. Zunächſt ſuchte Me Kenna ihn 
auf, bezahlte ein Raſtierabonnement und leitete damit eine 
regelmäßige Zahl von Beſuchen ein. Am eriten Tage benahm 
lich der Detektiv ſo harmlos wie möglich. Er ließ nichts von 
Juwelen verlauten. Als ſich MeKenng zum zweiten Male 
von Jack einſeifen ließ, trug der Detektiv einen auffälligen 
Brillantring am Finger. Neugierig beſab ſich Jack das 
Schmuckſtück. Seine Neugier verriet ihn auch jetzt wieder. 
Man ſprach über Juwelen und dabei ließ Me Kenna ganz 
nebenbei verlauten, daß er gern noch einen anderen Bril⸗ 
lanten kaufen würde. Er habe gerade einen guten Geſchäfts⸗ 
abſchluß gemacht und er gedenke, das Geld ſicher anzulegen. 

„Jack the Barber“ ſpitzte ſichtlich die Ohren. Dann deutete 
er an, daß er vielleicht in der Lage ſei, dem Herrn preiswert 
und günſtig einen herrlichen Brillantring zu beſchaffen. Und 
ſo weiter — 

Me Kenna kam am anderen Tage wieder. Uns jetzt zeigte 
ihm der Barbier einen wunderbaren Brillanten⸗Hen er zu 

Die Geheimniſſe des Vogelzuges eutrẽtſelt 

    

        

  

  

  

Dr. J. N. Dörr 

„on der Wiener Zentralanſtalt für Meteorologie, bat das 
Rätſel des Vogelzuges gelöſt, indem er den ſengang 

des gemeinfamen Abfluges mit dem Monölicht einwandfrei 
ies. Zahlreiche Beobachtungen in allen Ländern gingen 

nachvies BaßereEntbeckung Dr. Dörrs vorans. 
  

einem Spottpreis verkaufen wolle. Me Kenna hatte ſofort 
erkannt, daß es ſich um einen der geſtohlenen Steine handelte. 

Zwei Stunden ſpäter wurde eine Hausſuchmn 
bei dem Barbier vorgenommen. uehung 

Man ſand ein ganzes Warenlager von Juwelen, deren Wert 
eine Million Dollar überſchritt. „Jack the Barber“ wurde 
feſtgenvmmen, ebenſo einer ſeiner Gehilfen und mehrere 
Leute in New Jerſey, die als Komplicen Jacks in Frage 
bamen. Mit Jnck the Earber“ wurde einer der gefährlichſten 
Juwelendiebe Amerikas in das Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert. Seit länger als einem Fahre lebte er in der 
Villenkolonie Mounmouth County unker der harmloſen 
Maske eines Barbiers. Niemand ahnte etwas von dem 
Doppelleben dieſes Mannes. 

Der Detektiv Me Henna, deſſen Scharſſinn und Geduld 
es allein gelang, den Verbrecher zu entlarven, bekam ſeine 
verdiente Belohnung. Er hat jetzt eine Stelle als Kriminal⸗ 
kommiſſar in Neuyork angetreten, wo es ihm ſicher nicht an 
Gelegenheiten fehlt, auch in Zukun't zu beweiſen, daß ein 
ganzer &. ckt. B. M. V. 

  
Er 

  

Der ſchieß 
    
ende Onkel a 

    

Freitag, den 23 Sepiember 1932 

  

    

Der Wuterſuchunzsrihter der Sowjets 
Die Vernehmung Henry Guilbeaux' 

Henry Guilbeaux, der vom Kriegsgericht zuim 
worden war, jedoch vor kurzem der franzöſi 
ſteült häat, wurde am Mittwoch vor dem i 
Zeugen gegenübergeſtellt, der bei Kriegsende gleichfalls in Rußland 
war. Dieſer Zeuge, Leutnant Charpenkier, deſſen Ausſage ausſchlag⸗ 
gebend für die Verurteilung Guilbeaux' war, erklärte, er ſei 1919 
in Archangelſt verhaftet und mit 20 anderen Offizieren in das 
Moskauer Gefängnis eingeliefert worden. Im Jili 1919 ſei er 
von Guilbeaux, der damals Unterfuchungsrichter bei der Tſcheka 
geweſen ſei, vernommen- und ſchließlich zum Tode verurteilt wor⸗ 
den. In dem Gefängnis habe er zwei Wochen lang zahlreichen Hin⸗ 
richtungen beigewohnt. Später ſei er mit ſeinen franzöſiſchen 

  

   

  

Kameraͤden in Freiheit geſetzt worden, da die franzöſiſche Regierung 
mit der Beſchießung von Odeſſa gedroht habe, wenn die ruſſiſche 
Regierung die Gefangenen nicht entlaſſe. Guilbeaux gab zu, daß 
er Unterſuchungsrichter bei der Tſchekn geweſen ſei, er erklärte 
aber, er habe ſtets ſeinen Einfluß zugunſten zahlreicher Franzoſen 
geltend gemacht. Charpentier beſtritt dies jedoch. 

Die übrigen franzöſiſchen Offiziere, die mit dem Zeugen in der 
Gefangenſchaft waren, werden in den nächſten Tagen vernommen. 

Flug des Prinzen von Wales nach Kopenhagen. Der 
Prinz von Wales iſt geſtern vormittag auf dem Großklug⸗ 
zeug „Heracles“ in London nach Kopenhagen abgeflogen, 
wo er die britiſche Induſtr. usſtellung eröffnen wird. 

  

   

  

  

70 Tole werden 
beſtaitet 
Nach einer Trauer⸗ 
feier im Hofe der 

Kaſerne in Sidi Abes 
(Algier) fand dien ge⸗ 
meinſame Beſtattung 

der 70 Fremdenlegio⸗ 

näre ſtatt, die bei der 
Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Tlemcen ums 
Leben kamen. — In 

langer Reihe werden 
Särge der Toten von 
Rameraden aufgeſtellt    

merika 
   

    

us A 
Tragikomödie der Eiferſucht — Vor dem Kaſſeler Schöffengericht 

„Ich bin doch nicht eiferſüchtig! Ich habe nur auf ſie ge⸗ 
ſchoffen, damit ich hier vor Gericht konimen ſollte. Alle Welt 
ſoll erfahren, was für eine Dame dieſe Dame iſt! Sie ver⸗ 
dient es ja gar nicht, daß man ſie erſchießt.“ 

Der Mann, der ſich mit dieſen Worten vor dem Kaſſeler 
Schöffengericht zu verteidigen ſuchte, iſt nicht mehr ganz jung. 
Aber mit ſeinen 62 Jahren ſcheint er ſich doch noch recht 
lugendlich zu fühlen, wie ſich aus den Sünden ergibt, die ihm 
ſeine ehemalige Freundin bei ihrer Vernebmung vorwarf. 

Erſt ſollte ſich der Angeklagte wegen Mordverſuchs verant⸗ 
worten Aber im Laufe der Vorunterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß die ganze Angelegenheit weniger tragiſch als vielmehr 
lomiſch zu bewerten iſt. Und ſo blieb ſchließlich nur noch eine 
Anklage wegen Bedrohung übrig. Ein ſeltſames Paar war 
es, das ſich hier im Gerichisſaal, als Angeklagter und Zeugin, 
nach langer Trennung gegenüberſtand. 

Aber noch ſeltſamer war die Geſchichte, 

Sie der Angeklagte in ſeiner Vernehmung in breitem thüringi⸗ 
ſchem Dialekt zum beſten gab. 

Jahrzehnte verheiratet und mit einer ſtattlichen Kinder⸗ 
zahl geſegnet, lernie der Angeklagte vor einigen Jahren die 
Zeugin, eine junge, heuie 25jährige Frau, kennen. Die ſpäte 
Liebe war ſo mächtig, daß der „ältere Herr“ um ihretwillen 
ſeine Familie verließ, um ſich dann ſcheiden zu laſſen. Er ging 
ſpäter nach Amerika — wohlgemerkt: allein —, wo er genug 
verdiente, um ſeiner Freundin monatlich eine ftattliche Anzahl 
Dollar über den Ozean zu ſchicken und ſogar ſelbſt jedes Jahr 
auf ein paar Wochen nach Deutſchland zu kommen. 

„Das waren dann jedesmal neue, ſchöne Flitterwochen!“ 
meinte der Angeklagte ſeufzend. 

„Na ja“, hatte hierzu die Zeugin zu bemerken, „die paar 
Wochen konnte ich ſchon in Kauf nehmen, wo ich es doch da⸗ 
durch das ganze Jahr ſo gut hatte.“ 

Aber dann kam der Augenblick, 

wo der alte Mann ſich in Amerila nicht mehr wohlfühlte. 

Als er wieder einmal nach Deutſchland kam, beſchloß er, nun 
daheim zu bleiben. Nun dauerte es nicht lange, bis die junge 
Frau den „Ontel aus Amerika“ reichlich über hatte, zumal 
leichzeitig der Dollarſegen zu fließen aufhörte. „Unp eines 

ſchonen Tages ſchaffte ſie ſich einen Berliner an!“ 
Der Berliner ging jedoch dem bejahrten Liebhaber ent⸗ 

jchieden gegen de trich. Denn er war der Meinung, daß er 
ein gutes Recht darauf habe, für ſeine Dollarleiſtungen nun 
auch entſprechend entſchäbigt zu werden. Aber, was er auch 
unternahm, es half alles nichts. Im Gegenteil, zu dem Ber⸗ 
liner ßejekkten ſich in kurzer Friſt noch ein Frankfurter und 
ein Di ädter, sanz zu ſcher gune von den diwerſen Kaſſelern. 

Und ſo kam es, daß der gute „Onkel“ eines Tages den 
Revolver zog und ſchoß. Da die Kugel 

in der Zimmerdetke der Wohnung ſeiner Ex⸗Freumdin 

ſtecken blieb, war es ihm nicht Uiche zu beweiſen, daß er fie 
nicht treifen, ſondern ihr tatſäüchlich nur durch dieſen Prozeß 
einen Schimpf aniun wollte. 

Während der Staatsanwalt vier Monate Gefängnis be⸗   antragte, begnügte ſich das Sericht mit zwei Monaten, da es, 
enigegen den Vehauptungen beß Angeklagten, eaſchuſeg war. 
daß die Eiferſucht das Hauptmoftp jenes Revolverſchuffes war 

Und jetzt wird der Dollaronkel ſeine ehemalige „Braut“ 
wegen Aweun ich verurt anzeigen. „Warum ſoll ſie leer aus⸗ 

gehen, wenn verurteilt werde?“ meinte er, als er den es 

Gerichtsſaal verließ. Das letzte apitel von der Geſchichte 
dieſer ſpäten Liebe kann alſo noch nicht berichtet werden. 

Die Doktorfabrik des „Geheimrats“ Oehler 
Ein raffinierter Hochſtapler und Erpreſſcrx — Von Verlin verfolgt, 

in Wien verhaftet 

  

Einer der geriebenſten Gauner Deutſchlands, der von zahlreichen 
Staatsanwaltſchaften, darunter auch von der Berliner, ſteckbrieflich 
verfolgt wird, iſt geſtern von der Wiener Polizei feſtgenommen 
worden. Es handelt ſich um den Landwirt Rudolf Oehler aus 
Meißen, der längere Zeit hindurch in Deutſchland eine „Doktor⸗ 
jabrik, betrieb und auch einer ganzen Anzahl von Perſonen unter 
dem Vorwand, ihnen Titel verſchaffen zu können, erhebliche Be⸗ 
träge herauslockte. Herr Oehler hatte ſich den Titel eines Geheim⸗ 
rats zugelegt; er will ſeinen 

Geheimratstitel in — Montenegro 

erworben haben. 
Oehlers lettter Gaunerſtreich war ebenſo raffiniert wie frech 

eingefädelt. Er hatte in Berlin einen holländiſchen Bankier kennen 
gelernt. der hier zahlreiche Aktiengeſchäfte tätigte und ſich dabei 
auch der Vermittlung des würdigen Herrn „Geheimrats“ Oehler 
bediente. Eines Tages übernahm Oehler von ſeinem Auftraggrber 
Altien im Werte von einer Viertelmillion Mark, die er auf Neh⸗ 
nung des Holländers verkaufen fſollte. Mit dieſen Aktien machte ſich 
Oehler aus dem Staub. Wochenlang hörte der Bankier nichts 
von ihm, bis eines Tages bei ihm ein Brief aus Wien eintraf. 
in dem Oehler ihm die Mitteilung machte. daß er noch im voll⸗ 
Würndign Beſi der Aktien ſei. Er wäre ſogar nicht abgeneigt, das 

ienpaket auszufolgen, wenn der Bantier ihm eine „Abſtands⸗ 
ſumme“ von 85 000 Reichsmark in bar bezahlen würde. Sollte ſein 
geſchützter Geſchäftsfreund dieſen Borſchlag nicht eingehen. ſo würde 
er ſich genödtigt ſehen, bei den deutſchen Behörden die Strafanzeige 

wegen Berletzung der Deviſenbeſtimmungen zu erſtatten. 

Der Bankier tat das in dieſem Augenblick Klügſte: er ſchrieb 
zurück. daß er in Gottes Namen die 85 000 Mark bezahlen würde. 
um nicht die Viertelmillion zu verlieren, der Herr Eeheimrat 
möge ihn nur in Wien erwarten. Tatſächlich traf der Bankier in 
Wien ein, zahlte dem Erpreſſer die 85 000 Mark aus und nahm die 
Aktien entgegen. Im nächſten Augenblick erſchienen Kriminalbeamte 
imn Zimmer und nahmen den Hochſtapler ſeſt. — 

u — 
Eies Seſetz, Das 700 Juhre giit 

Drei Bauern aus Kragebüll bei Scherrebek im Schleswigſchen 
waren über ein Wegerecht in Streit und Prozeß geraten. Zwei. 
glaubten ein Serpituk an einem Grundſtück eines Dritten zu haben, 
das chnen das Fahrrecht über dieſen Acker gebe. der andere be⸗ 
kkritt das und pflügte den Weg um. Die beiden erſten aber be⸗ 
nußten ihn trotzdem. Es kam ſchlienlich zur Klage. Beim Gericht 
wälzte man Codices und Pandeiſten, und man gab ſchliẽßlich den 
beiden erſten recht. Nach dem Iydske Lov, dem Jütiichen Geſetz, 
hatten ſie das Fahrrecht über den umſtrittenen Acker. Dieſes Geſen, 
das ichwerer wog als die neuzeitlichen Geſetze, iſt um das Jahr 
1240 vom Dänenkönig Waldemor erlaſſen worden und befaßt ſich 
in der Hauptjache mit Bodenrechten und der Erbregtung. Deutiches 
Recht. römiſches Recht, däniſches Recht ſind über das Iydske Lopv 

uwet Vauern- aber noch heute, nach vund 700 Jahren, verhilft 
wei ern zu ihren Anſprüchet ů 

    

  

  

  

   



dlem Cten 

  

Auffehenerregenbe Erpreffungsaffüte in Gdingen 
Der Täter verhaftet 

„En der Kacht zum Mittiwoch brangen in das Speditions⸗ 
bürs „Atlantic“ in Gdingen unbekannte Täter ein, die die 
Handelsbücher ſowie verſchiedene Belege für das Jahr 1930 
und 1931 eniwendeten. Das ſich in der Kaſſe befindliche 
Gelb blieb jedoch unberührt. 

Am nächſten Tage erhielt der Direktor Mofiewicz von 
der „Atlantic“ einen Brief, in bem 20 000 Zloty für die 
Herausgabe der Bücher und Belege gefordert wurden. Als 
Beweis bafür, daß die Bücher auch tatſächlich in den 
Händen der Täter ſind, fügten ſie eine Karte der Kartothek 
bei. Am Nachmittag wurde dem Direktor ein zweiter Brief 
zugeſtellt, in dem die Forberung bereits auf B 0O00 Zloty 
erböht worden war und 

ein Treffpunkt bei Karthaus 

beſtimmt wurde. 
Direktor Moſiewicz begab ſich nun nach dem Trefſpunkt, 

der in dem Brief angegeben war. Es ſolgte ihm dabei ein 
Kriminalbeamter, der ſich in einer Eiſenbahneruniſorm be⸗ 
ſand. Der Direktor verhandelte mit dem dort angetroffenen 
Mann, indem er ſich bereit erklärte, eine gewiſſe, jedoch 
weſentlich niedrigere Summe zahlen zu wollen, und zwar 
in Form von Wechſeln. Das Geſpräch war von ihm nur 
deswegen geführt worden, um den Erpreſſer zu faſſen. Es 
jand auf der Landſtraße ſtatt. Plötzlich näherte ſich den 
beiden der als Eiſenbahner verkleidete Kriminalbeamte, 
indem er mit vorgehaltenem Revolver den Expreſſer auf⸗ 
jorderte, die Hände hoch zu nehmen. Der Verhaftete ſtellte 
ſich als angeblicher kauſmann Nowak, aus Karthaus, her⸗ 
aus. Man brachte ihn geſeſſelt nach Gdingen, wo er im 
Kreuzverbör auch ſeine Komplicen anslieferte. 

Darauf wurde der Buchhalter der Firma „Atlantic⸗, ein 
gewiſſer Wolfart, und der ebemalige Angeſtellte desſelben 
Büros, Jobann Bartczak, feſtgenommen. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Nowat die letzten Nächte in der Bohnung von 
Bartezak verbracht hatte. 

Der Hauptmann von Köperick in Whorn 
Entes Gelchält zweier Schwindler 

In Thorn erſchienen bei verſchiedenen Firmer ein 
Hauptmann nud ein Oberleutnant, um Interate 
jür ein militäriſches Kalenderwert zu ſammeln. Sie be⸗ 
juchten namentlich ſolche Firmen, die Militärlieſerungen 
baben und ließen durchblicken, daß dieſe Lieferungen im 
gewifſen Sinne von den Inſeratenauſträgen abhängig feien. 
Kein Bunder, daß die beiden Offiziere einen Stapel Auf⸗ 
träge nach Hauſe brachten, die immer ſchon von den Firmen 
Pezahit waren. Häatten die briden Miiffärs ihr Gelb iu der 
Taſche, dann verabſchiedeten ſie ſich in lentſeliger Seiſc. 

Ein paar Tage ſpäter erſchienen Kriminalbeamtée, um 
die Spur der „Offiziere“ zu ſuchen, da man es mit ab⸗ 
geſeimten Gaunern zu tun haite. 

Inti Nebſehrer uugeſthoſſer 
— ESirer bisher noch bermißt 

Der Schneider Grünberd aus Paſienbeim. Arris Oxtelsburg. 
juhr mit einem Begletter per Kad auf der Chauſſer Wensguth— 
Paffenheim. Im Malſchmer Walde wurden fie beſchofrn. Der 
Vegleiter Grünbergs ſtieg vom Rade und und ſtürzte zu uden. 
Grünberg fuhr hundert Meter writer und jah ſich dann um. Aon 
dem Belruchteten Kad feines Beglciters frnnic er nichls mehr 
jehen. Grünberg bekam es mit der Angft zu iun nnd fuhr nach 
Paſſenheim zur Polizei. Die Peligeibenmien begaden jich zum 
Tatort. der don ESrünberg genau begridmet werden Eonntr. irdrhι 

  

  

Vom Blitz erſchla en 
Tragiſcher Tod einues Gutsverwalters 

Wäßrend des letztten Unwetters ſchlug der Blitz in 
Gutsſcheune in Piotrowo, Kreis Dirſchan, wobei der G. 
verwalter ebenfalls getroffen wurde. Ex wurde in das 
Dirſchauer Krankenhaus geſchafft, wo er ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. 

Das Ende des polntſchen Naphthaſtreiss 
Der Generalſtreik in ber polniſchen Naphthainduſtrie iſt 

abgebrochen worden, nachdem ein neuer Tarifvertrag für die 
Dauer von 12 Manaten unterzeichnet worden iſt. Die Ar⸗ 
beit wird mit dem heutigen Tage wieder aufgenommen. 

  

  

Tödlicher Sturz vomn Wagen 
Beim Llerrinfahren 

In Ruſemo, Kreis Stargard, fürzte der 60 Jabre alte 
Sandwirt Jonann Kuchenny beim Kleeeinfahren ſo unglück⸗ 
lich vom Wagen, daß er eine ſchwere Kopfveriesung erliit 
und ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb. 

  

Aus Liebeskummer in den Tob 
In Gornt Vumiarn. Kreis Kulm. Bat jich die 25iährige Wirt⸗ 

jchaſterin Sophhie Jatorſfa uauf dent Hojr des Lantwiris Szumanffi 
mit eimtm Sumß ars rinem Jagdgewehr das Leben genommen. 
Sie Hatte den Gemehrhahn mit inem Halen abgezrgen. Tir Ver⸗ 
Pvciflungstat ſoll jit aus Liebesfummer begangen haben. 

Im Schlafe äüberfallen 
In die Wohnung des Landwirfs Gottlieb Kockmann in Minmitz 

bei Strelinv drangen des Vathis unbefannte Täter ein. dir den     jand man den Angeſchoffrnen nicht mrihr. Dir Kachforjimungen 
werden forigeiett. ichlafenden Landwirt zu erwürgen veriuchten. Die Ehefrau ver⸗ 

  

    

Plößlich Multimtllienuür geworden 
Der glückliche Erbe wird vor Erſchütterung ohnmächtig 

Aus Lodz wird gemeldet, daß der dort wohnhaſte §0⸗ 
jährige Salomon Davidowicz in dieſen Tagen die 
Nachricht vom amerikaniſchen Konſulat erhalten hat, daß 
auf ihn die Summe von 75 Millionen Dollar (315 Mil⸗ 
lionen Mark) wartet, die ſein vor 30 Jahren nach Amerika 
ausgewanderter Neife ihm vermacht hat. Davidowicz be⸗ 
jand ſich in letzter Zeit in äußerſter Not. Die achricht von 
der ungeheuren Erbſchaft hat ihn ſo erſchüttert, daß er 
für längere Zeitohnmächtig wurde. 

Entſetzlicher Uufall beim Dreſchen 
Mutter von zehn Kindern getötet 

m Dorf Bugai -Hütte, bei Poſen, geriet die 48 Jabre 
alteh Fran Marianne Wloz, die Mutter von zehn Kindern 
iſt, in das Getriebe der Preſchmaſchine und wurde darauf 
zu Boden geſchleudert. Die Frau erlitt einen Schädelbruch 
und war auf der Stelle tot. 

    

Hanptgeſtät Traßehnen 
200 Jahre alt 
Das Schloß in Trakeß⸗ 
nen, in dem die Ver⸗ 
waltung des Hauptge⸗ 
ſtüts untergebracht iſt, 

das jetzt auf ein 200jäh⸗ 

riges Beſteben zurück⸗ 
blickt. Trakehnen hat ſich 
um die Zucht des ſo lei⸗ 

ſtungsfähigen oſtpreußt⸗ 
ſchen Pferdes nuver⸗ 
kleichliche Verdienſte er⸗ 
worben. 

ſperrie den übrigen Eindringlingen den Weg; der Landwirt ſelbjt 
konnte ſich dann freimachen und Nachbarn zu Hilfe rufen. Die 
Räuber verließen darauf den Tatort, hakten ſedoch noch 50 Aols 
in bar ſowie Wertſachen rauben können. Nach dem Raubüberfall 
lind die Täter unbemerkt entkommen. 

   
ETi 

  

Der Gläubiger mit dem Nevolver 
Ein Siedler in Bartenſtein. der an einen Kleinbeſitzer eine Schuld⸗ 

ſorderung hatte., erſchien in Begleitung zweier Helfer auf dem Hofe 
des Schuldners, ume die Schuld eingzufordern. Als ihm der 
Schuldner ertlärte, er könne ihm eeſt ani Rächmittag nach einem 
abgeſchloſſenen Roggenverkauf die Schuld begleichen, 
wurde der Gläubiger ungemütlich, ſo daß er vom Hof ent⸗ 
jfernt werden mußte. In ſeinem Aerger erſchien er bald darauf mit 

cinem Teſching. Dolch und Revolver bewaffnet und mit einer neuen 
Bilfsmannſchaft. Der Schuldner war jedoch nicht zu Hauſe. Die 

alarmierte Polizei nahm den „Bewaffneten“ feſt. Er wird ſich von 

dem Richter belehren laſſen müſſen, daß eine derartige Form von 

Exefution in Deutſchland noch nicht angebracht iſt.   
  

Eeiskcdes Sie Eibe E. 
Munüüin Enen IIlDidl-Mällgn u l. Iu: Dlüber! 

I iiitei Lad Cualitet 
Libenten Uff. U.0. UaAU n %³ 

11 7 ů Mopt ů Darallespasse 
Telephon 2115 

  

    

Eiland 
  

der Liebe 
Roman von Kurt Hernicke 

— . Forijckng. 

Schließlich ichebte er mir ein Flieger über ber Stäfir 
wilher Ereigniſſe: er batle fich wöchts vrretber. er beite nar 
vermittelt und nicht geworben, für ihn war das Sanmsce ans 
der Bogelliban geieben. — 

Er brachte es feriig, von vhen bereb zu jagen: Daß Sie 
geaudg, darnm nauh Sens fomen mußien. —= Pas Iu er- 

Braemeiiter muchie ähn nissi er miäät Brasmerisrr — Vür 

  

Furses is mar Aur gefiiiet gereez. iI Peise ci= 
Eud dasjelbe Ziel haiten. Den ‚ E 
nicht vorurhm. aber t& fat Hribrrhulz , Dem anbern eins 

De er ies Bler rber Me rSese Len HüfSen! 
Kebenbahler Jah. Peaus er as, von Giferinaht uns Sui Se⸗ 
üchntiet, die Trrpve nmi inb 1=&S a es XAL. 

Sir - nerhem duritr Brammeitter einen aen Set i. Las Sirtans Kan. 

ſein Feind war nikt im Samte. 
Braumritrr überiegtr- Das melir Ex cigrniſinb bom en 

äben? As ees Aehe Feienr Keren Srfü Dit Verrr 

Auckis Larund Sesehng Eäine Dursge Eies W. 2. er- 
Sränder. Des Ene Ebesranr ESh SSEE eben 

ů 

ſein Hera ſchlng raſend, ſeine Geiühle machten Gipfelman⸗ 
derungen. 

Mie mar in ihn perliebt? Mein Gott! BSelch königliche 
Geſte dieler Fran? Ibm vor Zengen ihre Liebe zu geſtehen! 

Aper obmohl der boiinunasfrobe Stejan auf die Pfirfich⸗ 
röte ibrer Sangen nub in das Louchen ibrer Angen blickie 
und aus mancherlei Sränden beiengen war, sermachte 
er jelijiam nichi zu mehren, dai boffunngsiroher Stejan 
vor einem mistraniſchen Stcjan angeiteben wurde: Es mnß 
ein Hafen bei der Seichichte fein. in Junge. Soviel Slück 
bat kein Siebender! 

Aim benn: ein Eude mechen mit der Ungemibeit, 
SEsSireien: Hö5ren Sic. Kir., Beinc Leidenſckaft für- = 
gleicbt eimtm Tiger, den Sie eiugeſverrt haben! Seben Sie 
Les nicht? Aber er ſchrie nicht, er bachte nur, und inzwiſchen 
lodte Kic: Kormen Sie beraus, es reanet nicht mehr, ich 
Iim Sie jctbt um cimas bülten“ 

   

   

    

Jwirklich in Sie zu verlieben. Ich brauche einfach Ihre Hilfe! 
Wir müfien ſo tun, als ob wir an dieſem Abend lange und 
ichwärmeriſch allein miteinander zuſammen find, und die 

müfſen es merken. Nur Sie, Stefan, können mich 
kettent- 

Stefan lauſchie: Retten? Was bedeutete retten? Retien 
ver Braumeiſter und Heiderholz? Oder waren noch mehr 
im Syiel? Wieviel Manner nerjosgten dieſe Frau? 

Syrechen Sie deutlicher“, bat er. 

Sie müſſen alles tun, was ach jage. Es gilt, Braumeiſter 
davon zu überzeugen, daß ich ihn nicht liebe.“ 

Das inn Sie, indem Sie mich lieben!“ 
„Indem ich ſo tue. als ob ich Sie liebe, Stefan!“ — 
Er meinte voller Energie: Dieſer Zuſtand, in den Sie 

mich treiben. macht mich nvor mir jelbit lächerlicht“ 
Auch ibre Stimme war feſt, ſie fragte „Venn eine Dame 

einen Gentleman um einen ungewöhnlichen Dienſt bittet, 
ehrt das nicht den Gebetenen?“ 

„Dieſer verlangte Dienſt iit ſo außerhalb alles Ueblichen⸗ 
arullte er, und ſie unterbrach jogleich: „Deshalb ſeien auch 
Sie eine Ansnahme., leinen Sie das Ungewöhnliche!“ 

Halb gewonnen. ſeufzte Stefan: „Ich könnte es viel 
leichter. menn ich Sie nicht liebte“ — 

Das iſt duch nur einem Rittertum förderlich, nicht wahr?“ 
Sieder wehrte er fich: Nicht um einen Dienſt handelt 

es fich. ſondern um ein Spielen mit meinen aufrichtigen 
EEyfndungen fär Sie! 

  
   

Sie rang die Hände: Lieber Stefan, es iſt nicht alles 
ichwarz oder weiß auf der Selt und auch nicht alles ia oder 
Erin! Es in jetzt nicht Zeit, Ihnen ein Geſtändnis zu 
machen!“ — 

SDie geben mir nicht einen Schritt nach, ich aber ſoll Ihre 
Komodie jpielen! 
ein Gott. wenn Sie ahnten. mas für einen ernſten 

SSSterg-und dieſe Eumödie hat!? Sie wollen mir alſo nicht 
Helren? — 

Ach er Hebte ſie ja, er ſab auch. daß ſie litt, obwohl fie 
ie tapfer und ſo energiich nnd ſo jſyoitend ſchien, und er 
Retabe den Kopf wie ein trener Baſall. „Ich werde tun, was 
Sir mmnichen — 

Sie waren am Fuße des Hügels angekommen und gingen 
uun in einiger Entfernung um das bauns bernm. 

Sengit baite der Sturm ausgetvobt, das Wetter hatte ſich 
in immer kleinere Balken aufgelöf. Sterne blißten durch 
Sie grEprenmweiie Nacktbeit des Himmels, und der Mond 
beichten bie Nänder eilender Solken. 

„Vorgen wird der Tag klar ſein“, ſagte fie und meinte 
icher Himficht⸗ 

Als er zweifelnd die Schultern bob. faßte ſie jeine Hand: 
Ich Eitte m J3or Verteanen. Siejan.- 

  

  

  

  ü 
ü 
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3. Beiblatt der Vünßiter Bolh sſt 

Aus ulle/ Delt 

  

Grubenunglück auf Zeche Holland 
Zwei Knappen getötet 

Auf der Zeche Holland der Herbeder Steinkohlenberg⸗ 
werke ereignete ſich geſtern abend ein ſchweres Gruben⸗ 
unglück. Der Bergmann Paul Schroll aus Witten und der 
Hauer Heinrich Balke aus Herbede gerieten plötzlich unter 
eine Rutſchenſtrebe und wurden von den hereinbrechenden 
Geſteinsmaſſen verſchüttet. Bereits nach kurzer Zeit konnte 
einer der Verſchütteten als Leiche geborgen werden. Nach 
halbſtündiger Bergungsarbeit wurde der oweite Knappe, der 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, aus den Geſteins⸗ 
maſſen herausgeholt. Aber auch hier war ürztliche „bilfe 
vergebens. Wie die Ermittlungen ergaben, war an der 
Rutſchenſtrebe eine Störung eingetreten, wodurch ſich das 
Gebirge verſchoben hatte. Die beiden Verunglückten waren 
Familienväter. 

  

Sie lebt 
mit der Kugel im Herzen 

Ein mediziniſches Kurioſum allererſten Ranges ſtellt die 
21 jährige Phyrlis Howard dar, die in einem Londoner Kranken⸗ 
haus liegt und — mit einer Kugel im Herzen — weiter lebt. 
Phyllis Howard wurde vor einiger Zeit in einer cinſamen Lon- 
doner Straße mit einem Herz⸗ und Rückenſchuß neben ihrem aleich⸗ 
falls verletzten Verlobten aujgefunden. Das Brautpaar wollte aus 
Liebeskummer aus dem Leben ſcheiden. Es gelang den Aerzten, 
beide am Leben zu erhalten. Phhyllis Howard bejindet ſich den 
Umſtänden angemeſſen wohl, und die Aerzte ſind überzeugt davon, 
daß man ſie retten kann. Die Kugel iſt von den Chirurgen lokali⸗ 
ſiert worden, eine Entfernung kommt jedoch nicht in Frage, da ſie 
ohne Zweifel den Tod der Patientin zur Folge haben würde. 
Phyllis Howard wird alſo aller Vorausſicht nach ihrer Wieder⸗ 
herſtellung mit der Kugel im Herzen weiterleben müſſen. Man iſt 
ſich in mediziniſchen Kreiſen völlig darüber im Unklaren, wieſo das 
verletzte Herz überhaupt noch weiter zu ſchlagen vermag. 

Friih übt ſich 
    

   

  

Dieie kleine Reiterin, 

die aus einer alten engliſchen Reiterfamilie ſtammt, hat 
ſchon viele Preiſe auf großen Turnieren gewonnen. Man 
ſieht ſie hier im Damenſattel eine Barriere nehmen und hat 
dabei das Gefühl, das ſich dem Zuſchauer bei den Leiſtungen 
aller guten Hindernisreiter einſtellt: der Reiter hebt geradezu 

da⸗ erd über das Hindernis.   

Eiſenbahnunfchlag vereitelt 
Die Entdeckung eines Lampenreinigers 

Ein Lampenreiniger der Eiſenbahnverwaltung ſand 
geſtern früh auf der Strecke Gelſenkirchen—Wattenſcheid— 
Kray⸗Nord bei Kilometer 44,2 zwei eiſerne Feldbahn⸗ 
ſchwellen zwiſchen den Schienen und den Streckenbolzen des 
Gleiſes eingeklemmt auf. Auf die Ergreifung der unbe⸗ 
Heſeßt Täter hat die Reichsbahn eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt. 

  

Ein Jahr Zuchtheus wegen Widerſtandes 
Guadengeſuch des Sondergerichts 

.. Das Dortmunder Sondergericht verurteilte den achtzehn⸗ 
jäbrigen Landarbeiter Peßki wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu einem Fahr Zuchthaus. Der Angeklagte 
batte einem Polizeibcamten, der Peßkis Bruder feſtnehmen 
wollte, cinen Fanſtſchlag ins Geſicht verſetzt und verſucht, 
ſeinen Bruder ans der Gewalt des Deamten zu befreien. 
Da es ſich hier um keine politiſche Tat und um keine allzu 
gröbliche Ausſchreitung handelte, will das Sondergericht ein 
Gnadengeſuch befürworten. Die lestzte Notverordnung läßt 
bei tätlichen Augriffen gegen Polizeibeamten die Zubilligung 
mildernder Umſtände nicht zu. 

  

    

Auf den Syuren des Eiszeithirſches 
Wie uns aus Budapeſt berichtet wird, haben Badende im 

Schlamm der Theiß ein Geweih des Eiszeithirſches Cervus Gigan⸗ 
teus geſunden. Das Debrecziner Mujeum hat den Fund bereits 
aufgenommen. Bisher fand man Skelettreſte des Rieſenhirſches 
lediglich in Torfanlagen von Irland, ſo daß der Fund eine wichtige 
Bereicherung unſerer Kenntniſſe über dieſes Vorzeittier bedeutet. 

  

Mebe ſtopfen eine Kuh aus 
Wie aus Volkenhain berichtet wird, ſchlachteten einige Burſchen 

mitten auf der Weide der Domäne Schollwitz eine iunge Kuh und 
ſtopften ſie darauf mit Stroh aus. So entſtand der Eindruck, als 
habe ſich das Tier nur zur Ruhe hingelegt. Erſt als man das Vieh 
auf eine andere Weide treiben wollte, wurde die Tat offenbar. 
Das Fleiſch war von den Tätern ngtürlich bereits weggeſchafft 
worden. 

  

meecnerde, d   

  

Fronzöſiſches Militärflugzeug abgeſtürzt 
Zwei Tote 

Ein franzöſiſches Militärflugzeug iſt am Donnerstag bei 
den Manövern in der Campagne aus 800 Meter Höhe ab⸗ 
ſtärat. Die beiden Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. 

  
  

Nachſpiel zum Konkurs der Vorbecker Gewerbebant 
Das Erweiterte Schöffengericht in Eſſen verurteilte geſtern 

nach dreitägiger Verhandlung die Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes und Auffichtsrates der Borbecker Gewerbebank, 
Kranendick und Weitkamp, zu je zwei Monaten Geſängnis 
mwegen Vergehens gegen § 147 des Genoſſenſchaftsgeſetzes. 
Die Angeklagten haben trotz erheblicher Berluſte in den 
Jahren 1925—1928 durch unrichtig aufgeſtellte Bilanzen die 
längſt erforderliche Liguidierung des Unternehmens jahre⸗ 
lang hinausgezögert und die Genoſſen und Gläubiger e 
beblich geſchüdigt. Die neun mitangeklagten Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder wurden freigeſprochen. 

Der Sloh im Portemonmgie 
In Paris hat man einen neuen Elücksbringer entdeckt: den 

Floh! Allerdings nicht in lebendem Zuſtande, wie ihn Mutter 
Natur zum großen Leidweſen der geplagten Menſchen erſchuf, ſon⸗ 
dern — aus Gold gearbeitet. Wer Glück in ſeinen Geſchäften 
haben möchte, muß ſich einen ſolchen, etwa die Größe eines Ein⸗ 
pfennigſtückes einnehmenden Glücksfloh kaufen und ihn auf der 
Iimenſeite ſeines Portemonnaies befeſtigen. Die Pariſer Juweliere 
betreiben bereits einen ſchwunghaften Handel mit Goldflöhen. 

ee-   

Der weltberühmte Gol⸗ 
dene Saal in Gefahr 
Blick in den hiſtoriſchen 

Goldenen Saal des 
Augsburger Rathauſes, 
deſſen vornehmer Ba⸗ 

rock⸗Schmuck an den 
Dogen⸗Saal in Venedig 
erinnert. Die über 300 
Jahre alte Tragkon⸗ 
ſtruktion des Fußbodens 
bält die ſchwere Decken⸗ 
konſtruktion nicht mehr 

aus. Leider ſehlen die 

beträchtlichen Mittel, die 

für die Beſeitigung der 

Schäden nokwendig ſind. 

Herings⸗MRelord 
Der größte Fiſchzug aller Zeiten 

Ein Fiſchdampfer mit einer Ladung von über 200 000 Heringen 
lief dieſer Tage in Yarmonth ein. Dieſe Ladung ſtellt den größlen 
Heringsfang dar. der überhaupt jemals getätigt wurde. Der Relord 
betrug bisher 180 000 Heringe bei einem Jang. 

Erde uls Leckerbiſſen 
Der nach Kapſtadt ausgewanderte Auſtralneger Kiaulee, 

der dort zu Geld gekommen iſt, ließ ſich aus ſeiner Heimat 
eine Sendung — Erde kommen. Es handelt ſich nicht um ge⸗ 
wöhnliche Erde, ſondern um eine ziemlich fetthaltige Diat 

ie von einem aroßen Teil der auſtraliſchen UEr⸗ 
oinwohner als Rahrung mittel geſchätzt wird. Dieſes Erde⸗ 
Eſſen iſt eine Angerguheit, der man angeblich genau ſo 
verfallen kaun, wie dem Prorphinismus. 

  

   

  

    

Herbst mociern ist. 

unserer eisen. Fabrikation 
in feinster Hantcdlarbeit sind 
bereits de. Sehen Sie sich 
unsere neuen Fenster an, 
dann wissen Sie was im 

Modell „Nola“, der geschickte 
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in stabiler Oualiiät nur & L; 
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AModell. Soniz“, eine Spitzenleixtunæ 
aus unserer Handarbet!-werkstätie, 
nus feinstem. schwarz 
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ROMAN VON PAUL ENDERLING 
    

Ibren Namen, mein Herr?“ Er wußte. daß er dies 
„mein Herr“ und die fanktere Behandlung nicht ſeinem 
grobmütigen Eintreten für das geprügelte Mädchen zu ver⸗ 
danken batte, ſondern ſeinem beſſeren Unzug und jeiner 
halbfeibenen Krawatte. Aber das hinderte nicht, die Situa⸗ 
tion äußerſt bedenklich zu finden. 

21. Fortſetzuns 

Schwer atmend, trank er das dunkle Bier in kurzen 
Schlu-ken. Alles hatten die Reichen! Ruhe, Wohblleben, Sekt 
und vie ſchönſten Mädchen! Sie brauchten nur abzuwarten, 
ben E 18 fiel Wreche in den⸗ els ze Locnubern Und nas 

den Koyf zu zerbrechen, um zu Geld zu kommen, und das b 5 znaeſchzrf, 
bißchen Freiheit zu riskieren. Im übrigen handelten ſie au vorſichtin un ſein — un9 nun hatle cr uh Hpenn Kanntig-i 
ihren Börſen und, in ihren Geſchäſtsbetrieben genau ſo ge⸗ eine Lage begeben, die ihn in die Arme der Polizei brachte! Werbnehe üe, Wbehßehlen. batte ganz recht: es war kein Er hätte ſich vhrſeigen mögen 8 v 

erorechen, ſie zu beßehlen. 3 Wenn er alle Kollegen verprügeln wollte, die ihn beim 
5 Aber⸗ 90 lege nun, dieß zierliche Mädchen, das lich in Rotte⸗ Spiel betrogen hatten oder die eine Göhre verkeilten, dann 
ohms Hößle gewaat batte und die er icht vergeſfen konnte.patte er viel zu tun. Was für einen Namen ſollte er an⸗ 

Er ſah ſie mit angſtvoll gemeiteten Angen vor dem Lokal geßen? Auf alle Fäle würden ſie eine Legitimation ver⸗ 
ibben Er ſah bre iralame Geſtalt, die ichmalen Hüſten, die jangen uud er kam in, Leibels Küche. Wem dieſe Kerle erſt 
icteutern maußegie Deuaer ieſes f. auf der Spur waren, den ließen ſte nicht meßr 198. 
Gorpers verkies ihn nicht. Pies Bild brochte ſet Deglutin „Na?“ munterte ibn der Schupomann, ſchon stwas un⸗ 1 ie rachte ſein Blut in i L in MRofiz⸗ 
Lonnie,ipll mauch der Gedanke, daß ſie den andexen liebte, hurh vorgeßsgen Er batte ihn losgelaſſen und ſein Notiz⸗ 
konnte machen. 5i. . 33 3 SRAi 

Rürteee ihun geuelen neter Heu der eniaß buter iaun buet Di pmmerpeplöbene Menhe ber Weſter Gottebohms, den er. menu er, allein mar, einen „böſen fund hielt dem Beamten ſeine Legilimation bin. Geiſt- nannte — aber nur dann! — —, ſeine Letzten Streiche „Ich bürge für den Herrn“, ſagte er und trat zu Brunos 
un) Schuürkereien, dies cwminwachende ichlechte Gewiiſen. Aber arenzenloſem Erſtiannen auf ihn jn. „Wie kamen Sie denn das E war, daß es ibm dieies Mädchen in erreich-in dieſe Simation?“ fragte er lachend. 

81 ereichbare?: Mietfonnte er ſich ihr nähern, wie dieſer ich malnrl, 0 nich mt nieh r 8 en Sic bann üiM weiter⸗ Kungens es batte tun können. Aber es gab noch andere gegangen?? nicht mit anſehen. Wären Sie dann ſtill weiter⸗ 
Möglichkeiten. Ein böſer Gedanke ſchoß in ihm auf — und Seine Erklarung ſchien auch auf den Beamten zu wirken, 

er verſcheuchte ihn nicht. dem der Fremde einen Xamen mit Flüſterſtimme angab. 
Der Boxer drüben klopfte ſeine kurse feiſe aus. . Der ⸗Eine gute Lehre fütr Romdies“, ſagte er dann zu Bruno. 

Vole geht nun doch in den Rina.“ rief er herüber⸗ „Aber es hätte Iönen auch ſchlechi bekommen fönnen.“ 
So?“ gab Bruno zurück. Er hatte gar nicht bingehört. Der Schupomann arüßte und entfernte ſich. Was kommt 

Den Boxer ſchien die Gleichgültigkeit des anderen nicht nun? — dachte Brund, bereit zur Flucht. 
Der Fremde zog ibn vom Platz fort in eine ſtille Seiten⸗ 61 0 an um Rn — ſich und ging mit ſeinem halbvollen l Geßchr als 

las zu ihm hinüber. agaife. Sein Geñcht war fehr ernit, als er in halblautem Ton 
„Den Italiener, den Makkaronifreſſer, hat er nach Punk⸗ 

ten geſchlagen. 15 Runden. Erſt nach der 13. war der Sieg 
ſicher. Ein Kinnhaken prima Güte, mein Liseber, da wärhſt 
kein Gras mehr. Er flog aus dem Seil wir die Granate ans 
dem Rohr. Habe ich dir mal erzählt, wie ich ——““ 

Brun fuhr auf. Das fehlte ihm auch nuych, daß dieſer 
Schafskopf ihn mit ſeinen Siegen in der Vergangenbeit be⸗ 
läſtigte. Auf Rummelplätzen in Berlin N., auf dem Oftober⸗ 
ſeſt der Münchener Thereſienwieſe oder beſtenfalls auf dem 
benachbarten Seiligengeiftftls, wenn ſich die Duden des 
„Doms“ im Dez r füllten, da hatte er ſeine zweifelhaften 
Lorbeeren gebolt, bis man ihn auch da abhalfterte. Der Ten⸗ 
fel ſollte ihn Bolen! * 

Aber er häütete ſich doch, ihm ſeine Meinung zu ſagen: der 
ausrangierte Boxer hatte immer noch einen reſpeltablen 
Bizepz, und er würde um die Wabl unerlanbter Gräffe nicht 
nerlegen ſein. — — . 

„Schon ſp ſpät?“ Er jab mit aut geipicliem Erſtaunen 
Aeß dem Regulator an der Wand. „Dann muß ich fort. 

les ...... 
„Adies auch“ Der Buxer, der Pie Abficht gehabt. baite, 

ein kleine Anleibe anjaunehmen, ſah ich en E: aber er 
war ſo etwas ſchon gewöhnt und tröſtete ſich damit, daß er 
jich den Reſt von Brrnos Porier zn Gemũüte zog. 

Brund Niſien ging auf Hlrinen mwegen Zur Reeperbahn 
urück, mo ihn eine Merſchenanlamminung anlockte, ans deren 

itte Mufik und Geſang emporſtiegen.- — — 

Es war eine Heilsarmrrperiammiung nuter frriem Sim⸗ 

mel. Ein großer, hagerer Mann von amerikauiichem Aus- 
ſehen ötrigierte, Manner und Frauen in Uniform ſpierlten    

  

  

  
    jammlungen ansklang. — 

Die meiſten Zuichaner jahen jtumm, vermundert nder ab⸗ 
üiumpft zu. Einige iunge Burtscu ladien und riefen den 

Madchen Anflätige Einlabungen zn — 
Eine harie Stimme ons dem Zuſchauerkreis rief: „Haben 

Sie Achtung vor diefen Lentcnt Es find Hir Ietzten SHrtſten 
Niemand vermosste den Sprecher jeſtanſtellen. 

  

Anusweg aus meincm LSeben — —. darbte Brima 
Da hörte auch Nuttebohms Macht auf und er brauchte auf die 
Sornungen Hamne, ud au bören, die In in Leßter Zer] . Eudcsnnterzekreter, Heinric Balie, geboren 1880 
Wa, kleine, flerhsblonde Ding wurde fjaß heinalss in ——— —— Ciaenmm Pem Gine- 

5 3 Ein PHE E tem u ine⸗ der Bebarlichkeit ihrer Verlicbtbeit. Hatte le ihm nicht Eentefiſchen Solf zu Oüanen bäm. der Kegierung Destelben 8n- 
kallen foll. mit dem Buniche. daß es zur Bekämpiung der 
enrppälichen Naßfe Serwenbung finden ſolle“ Mit dieien 
Sorien rermachte der vor wenigen Monaten in Brixen ver⸗ Lorben *e Setz See uun 2 — 2 Ser ben, geſamtes Bermogen Wal. — Betrage 5 Menen fni * Trotz der n umbrängenden Menſchenmmenge [chien m uwerbes zn wun der gruße Plas Auficber grworden. Eirmaand aWteie u übE. Sen 

aber er machte bech Aehrk. and begas iich im dir Ee Seirengußſen, in deren eimer Käimememeuns Bauſde, ber e isgender Hans 
edle Kunßt des Tabwiereus betrirb und EEi Dera ek Härs erste 
unterkommten follir, Es ein Döſer Seift ienes Geſfchalt 8e⸗ 

wegen dieſes Mäadehens bedroht? Sie mar ein halbes Kind- 
Aber der Teufel mochie wißfen, was in folch ein Franenzin 
mer fubr, wenn es gereiat war! Er wärt micht der Erite 

jeines Slages gewejen. der durch lolch ein MNädrl verpfiffen 

ů é ü ů 
  

  

ſagte: „Am beſten iſt es Ei Ste fahren ſofort nach Hauſe. 
Herr Huygens. Soll ich Sie begleiten?“ 

Bei dem Namen „Hungens“ ſiel alle Sorge von Bruno 
ab; er fühlte ſich ſofort der Lage gewachſen. Er war für 
dieſen da der reiche Kaufmann Hungens, wie er es für ſo 
viele geweſen war, und er wußte, daß die Gefahr vor⸗ 
über war. 

„Vielen Dank, Ich komme ſchon ſo nach Hauſe.“ 
„Ihr Anzug iſt ſehr berangtert. Es iſt vielleicht beſſer, 

Sie ſahren nach Hauſe. Soll ich ein Auto beranrufen?“ 
Der falſche Hungens ſuchte mit ärgerlichem Geſicht in 

jeiner Bruſttaſche. „Dieſer Kerl hat mir bei der Rauferei, 
glaube ich, die Brieftaſche geſtohlen. Wie unangenehm.“ 

„Aber ich helfe gern aus und die Brieftaſche wird ſich ja 
auf der Wache wiederfinden.“ Er reichte einen Fünfzigmark⸗ 
ſchein, den Brund mit nachläſſigem Dank einſteckte. Es war 
ein Rebenverdienſt, der den Vorzug hatte, daß Nottebohm 
nichls von ihm erfuhr. 

„Tauſend Dank für Ihr Eintreten. Ich wäre ſonſt in 
eine ſchöne Bredouille gekommen.“ 

zUnd Sie verſprechen mir, ſofort nach Hauſe zu fahren?“ 
Bruno wollte ſich dieſe Zudringlichkeit verbitten; aber in 

den Augen des anderen ſtand ſoviel Ernſt und auch etwas 
wie nnerklärliches Mitleid, daß er bejahte. 

Er ging, von dem, Fremden begleitet, zum Platz zurück. 
„Ich nehme den nächſten Wagen, der kommt. Ehrenwort.“ 

r. Detektiv ging nach höflichem Gruß weiter, da er 
dem anderen die Scham des Bewachtwerdens erſparen wonte. 
Ich babe auftragsgemäß gehandelt, dachte er. Aber iſt es 
Peaidtev Olich daß ſich ein Huygens in folche Situation 
egibt?? 
Kopfſchüttelnd begab er ſich in die nächſte Wirtſchaft, um 

Dr. Bendix auzutelephonieren. 

15. Kapite! 

Schüfſe in den finniſchen Schären 
Als Litte Frieſe ihr Haus verließ, ſtieß jie auf Herrn 

Janowjki, den ſie ſchon ſaft vergeſſen hatte. Er ſchien auf ſie 
gewartet zu haben. 

16. aen Sie mir wieder etwas mitzuteilen?“ fragte ſie 
üvitz. 

Sein Geſicht war ganz Trotz und Entſchloſſenheit. „Ja. 
Ich betrete die Huygensſche Bude nicht mehr.“ 

„Man hat Ihnen gekündigt?“ 
„Nein, ich habe der Firma gekündigt“, fagte er ſtols. 
Dann haben Sie mehr Charakter als ich dachte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
reeeeeeeeereeeeeeeee-eeeeeee-ereeesreeeee-eeeeeee 

Me„Dels“ wird anfgebaut 
Am 1. Oktober beginnt in Berlin die 

großé Deutſche Luit⸗Sportausſtel⸗ 
lung (Dela), in der der heutige 
Stand der Technik des Luftſports, 
aber auch die Entwicklung von 
Montgolfter über den Segelflugpio⸗ 
mier Otto Lilienthal bis heute, ge⸗ 
zeigt wird. — Blick in eine der Ber⸗ 
liner Ausſtellungshallen am Kaiſer⸗ 
damm, in der bereits die eriten Flug⸗ 
zeugmaſchinen aufgeſtellt wurden. 

Mermeseefrreenfer ven Kürsenkernen 

Das Teſtamemt mit dem Pferdeſußz 
Für ſein eigenes Denkmal — Der Ausſichtsturm auf dem Grab 

  

Jahre lana im Hude⸗Park dem Unſug des Schmetterlings⸗ 
janges zugeſehen. Die Leiden dieſer armen Tiere ſchrien 
zum Himmel. 

„Ein Nenvorker Großkaufmann namens James Groß 
teilte jein Vermögen in drei Teile. Das eine Drittel hinter⸗ 
ließ er ſeinen Angehörigen und Verwandten, indem er die 
Boffnung ausſprach, 

daß ſie es genen fo ſfchmell durchbringen möchten, 

wie er es verdient habe. Den zweite eil beſtimmte er 
Irrr Herttellung einer beſonders komplizierten Grabſtätte 
amf ſeinem Lanögui in Virginien. Er beſtimmte, daß das 
Sraß mindeitens fieben Meter tief ſein müße. Neben dem 
Grab folle eine Eisfonditorei eröffnet werden zur Erlabung 
berienigen, die jeinem Grabe einen Beſuch abſtatteten. Anf 
keirnen Sraßb ſoüte ein Ausfichtsturm errichtet werden, für 
Hiefen Zweck war Jas britte Drittel ſeiner Hinterlaßßenſchaft 
beilimmmt. Jeder Befucher ſollte von der Höhe dieles Aus⸗ 
Ein Wurr 5. — Deli geweten ü. damit Seben harnte mas für 

in Es Groß geweſen ſei, ſein Leben hinter Kontor⸗ 
Mühlen und Kurstabellen zu verbringen! 
Auch dieies Teitament erlag einer erfolgreichen An⸗ 
ſechtmne, und der Ausfichtsturm ſowie die Eiskonditorei 
*nßten geßtrichen werden. BW. Mielenz. 

Wirder kiumal: Aeraheftrein auf Luba 
* SHovanna find fämiliche Aerzie der öffentlichen franken⸗ Sü er erhelhen iin ben Siten ge- 
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Die Europa⸗Fußballmeiſterſchaft vegiunt 
Dos erße Spiel ſchon lommenden Soneteg 

Das E2 und bedeutende Spiel um die Eurppameiſterſchaft der 
Arbeiterfn ſallſpieler Deutſchland.—Oeſterreich in Dres⸗ 
den ſteigt nun in wenigen Tagen. Wohl noch nie ſeit Beginn der 
Arbeiterſportbewegung überhaupt fand éin Spiel eine ſolche Anteil⸗ 
nahme, eine ſolche Begeiſterung. Wo kommen die Beſucher zum 
24., und 25. September überall her: aus der Weſtpfalz auß 
Schleſien, von der Waſſerkante. um nur die entfernteſten Bezirke 
zu nennen. Dieſer Beſucherſtrom iſt möglich troß der wirtſchaſt⸗ 
lichen Not, in der ſich faſt alle ten. ver hiag u befinden. Fürwahr. 
hätten wir nicht ſo ſchlechte Zeiten, der Platz könnte ſicher nicht alle 
Beſucher aufnehmen. Viele Gäſte verbinden ihren Beſuch mit einem 
Freundſchaftsſpiel gegen Dresdener Arbeiterfportler. Das Europa⸗ 
meiſterſchaftsſpiel verdient deshalb mit Recht zugleich den Namen 
eines allgemeinen Fußballtreffens. 

eines Fußballfeſtes. 

Auch wohl noch nie waren die Sportanhänger beider Länder mit 
den Mannſchaftsaufſtellungen. die ihre techniſchen Leiter vorgenom⸗ 
men haben. in ſolch großem Maße zufrieden, wie bei dem kommen⸗ 
den Spiel. Die Namen der Spieler auf beiden Seiten bürgen für 
Leiſtungen, die eben nur von ganz amscgen Spielern vollbracht 
werden können. Das erſte Spiel um die Europameiſterſchaft der 
Arbeiterſportler wird das größte und eindrucksvollſte Ereignis ſeit 
Jahren werden. ů 

  

   

Zur deutſchen Mannſchaft 

Der Bundesſpielleiter hat noch in den letzten Tagen eingehende 
Lummenhendg, über die Form der für die Länder⸗Elf in Frage 
kommenden Spieler eingezogen. Die Aufſtellung war diesmal 
leichter. weil W.Heſße alle Spieler in den erſt jüngſt ſtattgefundenen 

ſterreich und Norwegen teilgenommen und auch Spielen gegen 
ihre ſpäteren Spiele in Vereins⸗ und Auswahlmannſchaften der 
Bezirke und Kreiſe in keinerkei Beziehung einon Formrückgang er⸗ 
geben haben. Die deutſche Mannſchaft verdient vollſtes Vertrauen. 
Es iſt dieſelbe Mannſchaft — noch leicht verſtärkt —, die Oeſterreich 
in Hannover 5: 4 und Norwegen in Waldenburg 103 geſchlagen 
hat. Im Sturm ſind wohl die erfolgreichſten, ſchnellſten und ſchuß⸗ 
freudigſten Spieler untergebracht, die der Sturmführer zu einer 

geſchloſſenen Leiſtung bringen wird. Spielen die Läufer ſo wie in 
den letten größeren Spielen. dann wird den Oeſterreichern der 

Erfolg ſehr erſchwert. Dasſelbe trifft auf die Verteidigung zu. 

Sehr erfreulich iſt es, daß jaſt alle Spieler, jeſt mit der Arbeiter⸗ 

ſporlbewogung verwachſen ſind. Größtenteils haben ſie ſchon in der 

Knaben- und Iugenbmannſchaft ihres Vereins geſpielt und, obwohl 

in wirtſchaftlicher Bedrängnis, bis jetzt allen Angeboten 

licher Verrine getroßt. Jaſt alle ſind ala Me 
anderen Berwaltungspoſten in der Fußb. gung E 

helſen dort als Amisverwalter. Dieſe Merkmale einer Mannſchaft 

find von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 

Oeſterreich war noch nie ſo ſtark 

Die deutſchen Arbeiterfußballjpieler baben ſqyon mirhrmals ge⸗ 

glaubt. der beſten öſterreichiſchen Mannſchaft gegenüderzi dehen. 

Das war beſtimmt eine Täuſchung, denn was die Oeſterreicher 

diesmal an Ballkünſtlern ſchicken. iſt kaum zu überbieten. Sie haben 

die letzte Ländermannſchaft noch bedeutend verſtärkt. Obwohl ſie 

ihre beſten Spieler ſtändig in den Spielen der Vereinsmannſchaften 

bevbachten, haben ſie am letzten Mitkwoch ein Uxobeſpiel⸗Durchge⸗ 
führt. zu deur die beſten Spieler ganz Oeſterreit hinzugezogen 

waren. Im Anſchluß an dieſes Spiel iſt dann die Manni ift auf⸗ 

geſtellt worden. Wir finden darunter Spieler. die einen in ternatio⸗ 

nalen Ruf haben und in bekannten Wiener Profiverrinen wie 

„Auſtria“, „Vienna“, „WAC.“ uſw. während der Zeit ihrer Er⸗ 

werbslofigkeit mitgewirkt haben. Als ſie wieder Arbeit fanden, 

haben ſie dieſe Bereine wieder verlaſſen. Der techniſche Leiter der 

Veſterreicher ſchreibt über ſeine Mannſchaft: „Oeſterreich hofft, durch 

die Aufftellunz dieſer Mannſchaft das gegenwärtig modernſte gtom⸗ 

binationsſpiel der Wiener Schule zur Anwendung zu bringen. 
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Oberſchleſtens Fußhballmeiſter in Danzig 

Am 1. und 2. Oktober 

Am Sonnabend, dem 1. und Sonntag, dem 2. Oltober, 

trägt der Fuöballmeiſter Oberſchleſiens, Ruch, äwei Fuß⸗ 

ballſpiele gegen die Ligamannſchaften von 1919 Neufahr⸗ 

  

  

Nun war er allein mit ihr, ſie wußte, daß er liebte, ſie 

aber wich aus. Warum? Nicht grübeln. Sie liepte ihn nicht. 

Wex war ſie überhaupt? Was wußte er? Nichts! 
Plötzlich riß Rie Stefan am Arm und flüſterte: „Ich 

wette, daß Braumeiſter am Fenſter ſteht und uns trotz der 

ů‚ ber'-gtet. Auch kann er uns hören, wenn wir 

laut ſprechen. Kommen Sie dicht an mich heran.“ 

„Was wollen Sies“ fragte Steſan hilflos. Sie aber 

raunte: „Aufpaſſen! Gentheman bleiben!“ Dann warf ſie 
ſich in ſeine Arme und ſagte laut: „Ich bin ſoov. glücklich! 

Da er wie ein Klotz daſtand, flüſterte ſie: „Sie müſſen 

mir auch etwas Liebes ſagen, damit Braumeiſter das bört! 
b55 Da ermannte ſich Steſan. „Wie ich dich liebel“ ſchrie er 

einahe. 
Rie biß ſich auf die Linpen und tuſchelte: „Na, das hat er 

beſtimmt gehört! Und nun, lieber Stefan, legen Sie den 

Arm um meine Hüfte, nicht ſo feit, bitte, und nun denken 

Sie nicht daran, daß Braumeiſter am Fenfter, ſteht, gehen 

wir weiter, und Sie ſchwärmen mir etwas vor.“ 

In der Penſton ſchlug heftig ein Fenſter. Er 

„Sehen Sie“, meinte Rie, „das war Braumeiſter. &⸗ 
zweifelt kaum noch, daß wir einander gehören. Uas da Sie 

ſich heute ſchon mit ihm geprügelt haben, wird er Sie in 

MNuhe lafen.“ ů 
„Soll ich mich noch einmal mit ihm ſchlagen?“ — 
Sie lies ihn los und fauchte ihn an. und er hatte keine 

Zweifel an ihrer Ernſthaftigkeit:- „Benn Sie ſich meine 

Fraunoſchaft verſcherzen wollen, bitte!“ 
Man wußte wirklich nicht, woran man mit dieſer Fran 

war! Auf einmal wieder heftige Parteinahme für an⸗ 

meiſter? 
Neben Kühlgrabes Leuchtturm war ein kleiner Garten 

mit einer Laube, und in dieſe Laube Hatte der Leuchtturm⸗ 

wärter bunte Glähbirnen gelegt, die man abendlich an⸗ 

knivſen konnte. und daun hatte man auf Woog „italieniſche 

Nacht“. K 
Siefan und Rie rieſen Kühlgrabe heraus und fragten, 

ob er ihnen in dieſer Laube nicht etwas ſervieren Eunte, 

gegen klingende Münze in die Sparbüchſe ſeiner Tochter 

Katharina. — — 

Er habe Notwein., gute Sagerung. aus Uremen herüber⸗ 

gebracht, bezahlt nehme er ihn nicht. aber Katharina werde 

ſich nicht ſtränben gegen eine Bereicherung ibrer tönernen 

ardoſe. 
Sogtachen Kühlarabe die Flaſche entkorkt und mit den 

Gäſten angeſtoßen hatte. empfabl er ſich unter Hinweis auf 

ſein Amt, er wolle aber Niels ſagen, daß er Ziehharmonika 

iele. —* —— 

09 Stefan erinnertie üch an das mißglückte Liebesabenteuer 

Emils und meinit, daß dieſer wahrſcheinlich treiken Würde. 

Riels Hunſen, Gött ſei Dank, ſchwieg. Die bunten Glüh⸗ 1 
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waſſer und Gedania auf dem neu hergerichteten Ge⸗ 
daniaſtabion, am Heeresanger 11, ans. 

Ruch, der oberſchleſiſche Fußballmeiſter, ſpielte ſchon. 
vor einigen Fabren in Danzig, zeigte hier großes Können 
und ſchlug die⸗ Seritrrte uünp⸗ boch mit 8:32. Heute ſpielt 
dieſe bedeutend verſtärkte und verfüngte Mannſchaſt in der 
polniſchen Landesliga eine große Rolle, gehört zur Spitzen⸗ 
gruppe und ſchlug am letzten Sonntag den mehrmaligen 
Landesmeiſter Wifla⸗Krakau hoch mit 5.0. 

Die bereits durch Flugzettel angekündigten Spiele von 
Cracovia⸗Krakau, derzeitigen Spitzenführers in der Landes⸗ 
liga und gleichfalls mehrmaligen Landesmeiſters Polens, 
ſind in den letzten Tagen abgeblafen worden, da dieſe⸗ Elj 
das Gerippe zum Länderſplel Polen gegen Rumänien ſtellt, 
das gleichfalls am 2. Oktober in Polen vor ſich geht. 

Weltmeiſterſchaftssampf der Tennis⸗Berufsſpieler 

   

     

  

Big Till Tilden, 

der als der beſte Tennisſpieler der Welt ailt, beim Spiel. 

In Berlin hat der Kampf der Berufs⸗Tennisſpieler um den 
Weltmeiſterſchaftstitet begonnen. Die beſten Profeſſionals 
aus den eiſten Länd Guropas, aber auch aus USA., 

nehmen an dem h Wetkbewerb teil. uaſtrittenen Wettbewerb 

In der erſten Gruppe kämpfen um den ä1. bis 4. Platz: 

Tilden—Plaa und Nüßlein—Burke und in der zweiten 
Gruppe ſpielen für die weiteren Plätze Ramillon—Meſſer⸗ 
ſchmidt und Najuch—Barnes, die bereits in dieſer Reihen⸗ 

für das erſte Schlußſpiel Freitag gepaart wurden. 
nrnnnrrrrrnerer 

Motverordunng für Fußball 
Die Wildung von Sprechchüren verboten 

Vom Fußballausſchuß des Bezirks Oſtpreußen im Deutſchen 
Fußballbund iſt folgende Berordnung erlaſſent worden. 

„Die Bildung oder Duldung von Sprechchören, ſei es in Grup⸗ 
pen oder durch auf dem Plaß verteilte Einzelperſonen, iſt verboten. 

Verboten iſt ferner die Bildung oder Duldung irgendwelcher De⸗ 

monſtrationen mit Gegenſtänden oder durch Pfeifen, ſei es in 

Gruppen oder durch auf dem Platz verteilte Einzelperſonen.“ 

Meiter iſt „notverordnet“ worden. daß Bereine. die dieſe Anord⸗ 

nungen nicht beochten, mit Platzſperre beſtraft werden und ſtrafbare 
Mitglieder mit Geldſtrafe nicht unter 20.— Reichsmark belegt 

werden. 
Soweit hat es alſo die von den Spielen im Deutſchen Fußball⸗ 

  

   

  

    

bund ausgehende Erziehung der Zuſchauer, Vereine und Mitglieder 

ſchon gebracht. 

lampen leuchteten, und wenn man von der Penſion auf⸗ 

ſebenen herüberſchaute, mußte man die Schatten des Paares 
ehen. — 

Die beiden lauſchten auf das Rauſchen des Meeres,, das 
wie mitunterdrückten Lauten berüberkam, und das der Ein⸗ 
ſamkeit durch ſeine ewige Bewegung etwas Auflöſendes gab. 

Das iſt nun die Stille nach dem Sturm, dachte Stefan, 
eine Stille nach des Meeresſturm und eine Stille nach dem 
Liebesſturm. 

Aber die Stille der Liebe war gewaltſam erzwungen, und 

Stefan fühlte noch ſehr viel Sturm in ſich. War es nun 

einſach Widerſtand gegen die ihm aufgezwungene Rolle, war 

es Proteit gegen Ries Ueberlegenheit, er verſuchte, mehr 

unwillkürlich als gewollt, Fauſtrecht zu üben und griff Rie 

in das verführeriſch glänzende Haar, zugleich hren Kopf 

in die Richtung ſeiner Lippen ziehend. „ 
Dabei ſagte er ſehr innig und mit einem deutlichen Bitt⸗ 

klang in der Stimme: „Liebe Rie!“ 

Sie entwich mit einer geſchickten Bewegung, die ihn unb 

jeine Wünſche vollkommen kaltſtellten, er griff in die Luft 

und wurde zurechtgewieſen: „Nicht mit den Händen dürfen 

Sie liebe Rie ſagen und mit dem Mund auch nur aus zwei 
Meter Entfernung!“ 

„Sie ſind arauſam“, ſtotterte er wütend. 
Sie bot ihm ihre Hand und lächelte: „Verſöhnung, na?“ 

Er ſchlug ſogleich ein und dachte zerknirſcht: bin wie 

vor ihr, ſie kann mit mir machen, was ſie will. 

Ein Nachtinſekt fauſte um die Lampen. Martini unter⸗ 
bielt ſich damit, dem Tier zuzuchauen und ſeinen haſtigen 
und von Lichttrunkenheit getriebenen Flug zu verfolgen. 

3 vertreiben wir uns die Zeit, Steſan Martini. Sir 

  

n mir etwas von ſich- 
llle Menſchen erzählen gern von ſich. Ich nicht. Sie ja 

auch nicht“, ergänzte er vorwurfsvoll- 
„Dann ſager Sie mir. wie Sie nach Woog gekommen 
— 

Das iſt Ibnen doch gleichgültig?“? ů 
Kehmen Sie das nicht an, lieder Steſan. Ein Menſch, 

der ſo hilfreich zu mir iſt und über den ich ſo verfügen darf, 

iſt mir nicht gleichgültig.“ öů 
Er unterſuchte nicht, os das nun wieder Spott war oder 

ob wirklich eine innere Anteilnahme mitſchwang. denn er 
wußte, daß Rie ihm ja doch ausweichen würde. ů 

Der Nachtfalter fuhr in der Laube Karufſell. Stefan Muß 
mit ſeinen Augen an dem wirren Rundflug des Tieres 

ſagte dann wie nebenhin: „Ich habe Sie in Hamburg ge⸗ 

ſehen, als Sie die Karte nach Olsförde kauften.“ 

Sie war ehrlich erſtaunt. * 
„Aber Sie fuhren nicht mit dem nächiten Dampjier. 

„Nein, Sie Geheimpoliziſt. 

Steittim wird abgelehut 
Die Pommern⸗Elf für Berlin 

Der bereits vor einigen Tagen von uns gebrachte Korre⸗ 
ſpondend⸗Bericht, wonach ſich der Verband Brandenburgi⸗ 
Wan Ballſpielvereine durch eine Pommern⸗Mannſchaft im 
Bundespokalſpiel gegen den Baltenwerband 6. Oktober in 
Danzig vertreten laſſen will, iſt inzwiſchen auch amtlich be⸗ 
ſtätigt worden. 

Innerhalb des Balteuverbandes wird die Maßnabme 
des Verbandes Brandenburgiſcher Ballſpielvereine nichts 
mehr und nichts weniger als eine kränkende Mißachtung 
des Baltenverbandes und dazn ein mangelndes Verſtändnis 
für den Wunſch, durch das Bundespokalſpiel einen Lehr⸗ 
meiſter als Gegner zu erhalten, angeſehen. Eine „Pommern⸗ 
Vertretung“ kann kaum etwas anderes als die Stettiner 
Städtemannſchaft ſcin. In den Steltinern wird aber zwar 
einen achtbarer, tüchtiger Gegner geſehen, aber — — keinen 
Lehrmeiſter! 

Selbſt in Berlin werden Stimmen laut, die ſich mit der 
Vertretung des VBB. durch die Pommern nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. So ſchreibt das „Berliner Tageblatt“: 
„In der Vorrunde um den DSB.⸗Pokal den Verband 
Brandenburgiſcher Ballſpielvereine zum Gegner zu haben, 
war bisher gleichbedeutend mit einem Spiel gegen 
Berlin. Da 

werden die Danziger enitäuſchi ſein. 

als ſie hörten, daß der VBB. ſich am 9. Oktober von einer 
Stettiner Elf vertreten läßt. Das Argument, die Balten 
hätten gegen die Pommern einen offeneren Kampf, wird 
wenig überzeugt haben. Sie, die nicht gerade bevorzugten 
Oſtpreußen, hätten ſicherlich lieber einen ſtärkerxen Gegner 

gehabt, deſſen Mannſchaft mit namhaften Spielern von 

Hertha⸗BSC., Tennis⸗Boruſſia, Viktoria und anderen 
führenden Klubs beſtimmt eine größere Propagandawirkung 
ausgeübt hätte. ů 

Was nützt ihnen eine Stettiner Elf, die einzig und allein 

die zweifelhafte Empfehlung beſitzt, vom Berliner Ver⸗ 
vn ein fün, der die Stettiner nur ſchlecht kennt, aufgeſtellt 
zu ſein. 

   

Baltenverband legt Verwahrung ein 

Der Vorſtand des Baltenverbandes hat gegen eine 
Durchführung der DyB.⸗Pokalſpiele, wie ſie nach einer 
Berliner Sportkorreſpondenz dem Verbande Brandenburgi⸗ 

ſcher Ballſpielvereine in der Vorrunde am 9, Oktober gegen 
den Baltenverband in Danzig vorſchwebt, ſchärfſte Berwah⸗ 
rung beim DißB. eingelegt. 

Der Baltenverband erblickt in dem Verhalten des Ver⸗ 
bandes Brandenburgiſcher Ballſpielvereine eine Verletzung 
wahren Sportgeiſtes und eine Schädigung der ſportlichen 
Intereſſen des Oſtens. Die Notiz der Berliner Sportkorre⸗ 
ſpondenz iſt dazu angetan, das Vorrundenſpiel als ein Spiel 
zweiter Güte erſcheinen zu laſſen und verurteilt es von 
vornherein zu einem Mißerfolg. Wenn Brandenburg nicht 
zu einer anderen Auffaſſung durch den DFB. gebracht wer⸗ 
den ird der Baltenverband e andere Paari 

in der Vorrunde beantragen. 
      

Grenzmarkſpiele vor dem Abſchluß 
Die entſcheidenden Kämpfe ſchon am Sountag 

2 ſterſchaft der Grenzmark ttritt am Sonn⸗ 
tag in das Stadium der Endkämpfe, die noch in allen leßten 
Jahren mit Senſationen zu enden pflegten. Auch jetzt ſcheinen 
ſie gewiſſermaßen in der Luft zu liegen, denn in beiden 
Gruppen iſt die Lage der Dinge ſo, daß die Favoriten in 
jedem Spiel geſtürzt werden können. 

Der entſcheidende Kampf der Gruppe Oſt ſpielt ſich in 
Danzig zwiſchen Preußen und der eil nictdan 51 
zei ab. Roch einmal wollen die Elbinger, nachdem ſie ihre 

erſten Schlappen am Sonntag etwas korrigieren konnten, zum 

großen Schlage ausholen und die Hoffnungen Danzigs zer⸗ 

ſtören, die für eine Doppelvertretung in den Baltenſpielen 
keineswegs ſchlecht ſind. Das wird der heutigen Elbinger 

Polizeielf nicht leicht fallen, da ſie au Kampftraft und Können 

viel eingebüßt hat. Unmöglich aber iſt der große Umſchwung 

auch in Danzig nicht, obwohl Preußen in dieſem Spiel bereits 
Gruppenſieger werden ſollte. 

In Lauenburg wird üver Danzigs zweiten Vertreter ein 
gewichtiges Wort geſprochen, obwohl er nur indirekt beteiligt 
iſt, wenn ſich Hubertus Kolberg und Sturm 
Lauenburg zum Kückſpiel trefſen. Der erſte knappe Sieg 
der Kolberger muß ſchon eine Suorneng erfahren, wenn 

Hubertus nicht die Hoffnung auf den Endſieg opfern will. 
Das iſt in Lauenburg ein ſchwierig Ku und vielleicht werden 
die Danziger am Sonntag lachender Dritter. 

      

    

Frau wie Rie eben nicht überſehen werden kann. Er meinte 

nur zaghaft: „Damals gefielen Sie mir ſchon ſo, daß —* 

doch er vollendete nicht. 
Sie verbeugte ſich lachend: „Was glauben Sie, wie ſehr 

es mein Gewiſſen belaſten würde, wenn Sie etwa meinet⸗ 
wegen nach Olsförde gefahren wären.“ 

Da war wieder dieſer Spott, der immer zugleich aus den 

Augenwinkeln lachte, daß man einſach nicht böſe wurde. 
Wenn Stefan ſich in Ries Gegenwart ärgerte, ſo haupt⸗ 

jächlich deshalb, weil er ſo verliebt war. daß er ſich über 
ſie nicht recht ärgern konnte! Dabei ſprachen ſoviel ver⸗ 

nünftige Gründe für ausgiebigen Aerger. 

„Ihretwegen ſind ja andere Männer hergefaßren, und 
was daraus entſtanden iſt, mutz ich mit ausbaden“, ant⸗ 

wortete er mit einem Verſuch, biſſig zu ſein, „nein, mein 

Ziel war gleich Woog, ein Freund machte mich darauf auf⸗ 

merkſam.“ —ů ů 
„Deshalb ſind Sie mir ſympathiſcher als die anderen 

Männer, die meinetwegen nach Woog gekommen ſind.“ 

„Danke! Und nun erzählen Sie auch etwas von ſich. Sie 

wiffen, wie neugierig ich bin.“ 

Sie blickte ihm lange in die unwirſchen Mienen, dann 

jagte ſie ernſtbaft: „Jcz verſpreche Ihnen. Steſan, daß ich 

zu einer Zeit von mir fprechen werde, wenn es Ihnen und 

mir lieber ſein wird.“ ů — 
Sie hielt ſeine zweifelnden Blicke tapfer aus. 

Ex ſeufste: „Ich werde glücklich ſein, wenn Sie die 

Wahrheit ſprechen!“ 
Die Flaſche Wein war geleert, das bunte Licht brannte 

noch immer, und das Meer rauſchte. 
„Jetzt haben wir unſeren Spaziergans. den die anderen 

für einen Verlobungsſpaziergang halten, genügend aus⸗ 
gedehnt, wollen wir hinüber?“ ſchlug Rie vor. 

Sie ricfen Kühlgrabe noch einen Gruß binauf und nahmen 
pann Richtung auf die Penſion Stierkebek. 

Rie zeigte auf Braumeiſters Fenſter: „Seben Sie, daß 

er noch Licht hat? Er warzet, bis ich zurückkomme. Danach 
mißt er die Stärke unſerer Liebe. Gott ſei Dank, es iſt 
Halb. zwölf, eine für Woog ungewöhnliche Zeit.“ 

Tbereſe hatte gewartet und ſchloß die Tür binter ihnen. 

Stefan glaubte in der Dunkelheit auf ihrem Geſicht ein 
Lächeln zu ſehen, er argwöhnte, daß ſie eingeweibt in das 

Ganze mar. 8 ů 
Auf der Treppe bauchte Rie in ſein Obr:, „Laſſen Sie 

uns noch etwas fprechen, es kann geflüſtert ſein, aber es 
muß den Anſchein der Zärtlichkeit baben.“ 

Auch das noch! Aber jetzt wollte er ſeine Rolle auch zu   
Er vermied, ihr die fade Schmeichelei zu fagen, daß eine 1 

Ende ſpielen, gut, er würde alles tun! 
— Sortſethung folgt)       
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Am Mittoch, dem 21. Sep- 

tember, versterb unserfe Ge- 
nossin 

Hecdwin en 
im Alter von 35 Johren. 

Sie wWar eine rührige Gs- 
nossin in unserer BeWegung. 
Del Bezirk Wird ihr ein ehren- 
des Anderken bewshren. 

Seualdemobralerbe Parte Uavrig 
Berhk Ollve. 

Die Einäscherung findet Bonn- abend. den 24, September, nach- 
mittars 1. Uhr, im kiesigen 
Kromatorium statt. 

      
     

      
            

       Süg. „Dausis, Kelierengruppe, Freitaa. 
Den 23. Sepſember, abends 7½ Uhbr. ins Sei MWöalteberperfammluns, Anichlie⸗ 
lalßon, 5nminütenrrlernt und Dis⸗ 

non. 

SYD, 3. Besirt. Preitaa. den 23. Sev⸗ zember. Apenss 5 Hiür. M beignnlen Lofal? Mitaliederverfamminna. Tanes⸗ ordunna. 1. Vortraa des Gen. Man. 5. Aörechnung vom 2. Qugrtal 1922. 
5., Betirfsangelegenbeilen.“ Infolac Der 
Ü wichticen Taarsterönnng iit dan Er⸗ 
ſcheinen aller Ber De ertonlnicht. 

— Besixtsvorſtand. trõ f‚ 
Sfig. „Aaxl.-Slebknecht⸗Gruppe. Zreitaa, Damen im Herren kragen beft, 29. September, im Heim: Mabi des Keälxpens ecütſebe mpichkenn Swer⸗ könzfliche Woschseide, fehler- Stehumlege, moderne Spitz- ＋ * W5· iit. wer⸗ i Eeß aee Maielnche Krigcl, wankiiich in hbeie Ware voer tom.. cilcheinen. Es britent Grybpenfrerrr. 

A. Daxai, Höiruvoe Aliſtabti -Mote 
Shüre v reifag. Ven 23. Sebirinber. Lürndß,? Uhr. in Heim. Wallgaſte: 
Mitciiedervehainmlund. La Kichfiars 
an der, Kaaesvrühnnng uehbt. muß ſeder Mote Stürzner erſcheinen. 

Suld Lanalnbr. Freitag. den 28. Seo⸗ Leniper. abanbs ilür Vuntiind.Siin Damenstrumpfe Sicberveriginn Aüm Arden inn 5 Mit⸗ 
* V Leör: = — , „ ſariven. Dileirebsbuch, nicht pergehen. könsfliche Waschseicde, echte Der Vorſtand. Noht „Gold- 

SelO, Neufebrwaſſer. Nicitdg. Den 2. Sev⸗ 
Sn Seerds Süstiiich? U8ibr: Bunter Abend. eiter: F. Peckrubn. 

ShD Wehlinken. Freitad. den 23. 

   

    

  

    

Trikotblus e 
aus könstlicher Seide, Il. W. 
Postellforb“een 

      

        

   

         

      

    

    
       

       

    

     

      

BIuUusenrock 
reine Wolle, mit reicher Falten- 

Langbinder 
moderne volle Formen, neue 
  

  

  

kenbef. abends 2 lÜiur: Wilglicberber⸗ 
zamminna. Tagesordnung: I. Lortraa 

ſſeenernen, Aie Müuiese, ner. Lngelcge . Alle mwer⸗ 
den bermik cingeladen. Der Vurtand. 

Sag. Surrchcher, Sonnebend. den 
Imber. Pends pünttlich „ Üibr. Der 

  

    

    

    

   

   

   

     

   

Herrens ockenO ber hem d Tupfenschleier 
   

       

    

    

lie der Sea üfti⸗ Wolle, vmverwöst- guter Wäschesto x — en müllen Lrich imForleinnrtpp Iſich im Iroigen .üine-Ensctikk. — Trer DSyrechchorleiter. é 
S. Seeren e Jar te⸗ 

  

     

  

     

        

nree tSwerri 
  

     

oas   Han dschuhe 
für Demen, Webleder, sih 
Seidtencufncihk. —*    

   
   

   
   

    

      

   

   

Handschuhe]s chlöüpfer 
Demen, Pime Ciece, mn Sere Kunstseide, Alss, ———————— neben Cssbe Gass⸗⸗- enom bilis .. . Fedechen     

   

    

   
         

   

  

Domenschlüpfer ü 
schwere, worme Funerwere 

O.95 
Herrenhos e 
Feirk.. 

Unter kleid 
cus guker Kuristsescle, . Spitze., 
ELW y JAJ... 

Hausseife 
tyro“, Megel, 900 Gromm 
C -bhſh.hW.M.-        

     
    
   

  

  

     

    

    
Jumper-Schürze 

Werr gemeiff eder Trochten 
298, ./7.). 

   

  

   

            

   

    

      
   

  

  

„ernt r e as E 
Voiksbuchhandiung 

* Sperntt 

  

    

   
   

   

   
       

    

        
   

    

    
    

Eakxräger 
Nerarsturen 
SChnEl E. Diiüe 

  

und Windlastenter 
it acke. dis, 

Noihohnchenans 21. 
2 Tr., links. 

Se Gaaenden 20- 
kaltenknben 

Eomol. Küche 30, 
Bertit — Tilcb 5. 

  

   
au verkaufen. — 

Ründer Anssichliſch 
zult 6 gepoeſt. 
Ien zu pertguſen 
Vorſt. Graßen 10. 

Wiapnki. 

18 Brieftanben, 
tunge und alke. writ 
an persguf- 2 Rrea 
au , Solreck. Miütavitand. 
Schwrizeraarten 8. 

— besser u. 

2' bel David 

2. Damen 7 
bvebersengung 
mDuacht vahr! ι 

  

    

      

      

       

  

Dii. eich. Briiseßtef 
Liüit Spiralmatr.. uns 
vut erbalt. Sefa an 
verfauſen. 
Nitteraafe 225, 8. 
    

2 F5r, mß. eii. Ben⸗ 
Leffelle. I. upb. Bett⸗ 
Eſt, 1 Gasauglamde 

lig au verhaufen. 
rabank 11. IkSs. 

Ubren und Schmuck. 
Erüikfall. Reraratur⸗ 
weulf, Neur ülbren 
E 2.80 an. Moedern. 
Tamenjchmuck . 

ünber 
Nätlbt eraaſle 

     
  

  

    

  

  

  

jeltell iri M⸗ In. . 
Bafchtolleine. rabe. 
Kaſtenhandwahen. 
Warmes Oberbelt. e eten. ‚ 

Kartibäuf. Str. 105, 2. 

Liege⸗ 
Sadewanne 

un Fanfen gefu- 
Ang. Au. 9841 amEro. ———— 
Aaunte actr. Serr.- Viandſcheine. 5 

und — Mangz⸗ bänt. 
Hauche. 

E röder. — Menaale 2. . r. 
Herbkmaatel Gr. K. n: 2 

Leſucht Ama. n. Gl? 
au Filkale EiTe. Sanbanier Ser. 113. 

klein- eiſerner Olen 

  

Mif Areis unt 
b. kaaf. gefncht, Aug; 

an dir Wedis 

  

  
  

5., Tanf. gein ng; 
mit S unt. 
an Me Eipcbion 

offene Stellen 
＋ ne, Fran EEEEE 
Ama. K. 2— — 

Stellengesuche 
Tücbtiae 

ee 
an Die Exvebtkron 

Vetschiedenes 

Wöonung geden Be⸗ 

Broßchteicher Sen 28. 
ü..—: 
Waranna! Sorgell. in 
Ei — üwem 
2s die 2 — 8 

0 l. 2 Ea Sen. Dor Arkant 
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